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Neue Abonnements

für das

s nächſte Quartal
werden von allen Poſtanſtalten ſowie für
Halle bei der unterzeichneten Expedition entgegen
genommen.

Abonnementspreis durch die Poſt Mk. 5.
pro Vierteljahr.

Abonnementspreis für Halle, Giebichenſtein
und Trotha bei täglich zweimaliger Zuſtellung
einſchl. Botenlohn monatlich 85 Pfennig.

F. VUeru eintretende Abonnenten erhalten die
bis zum 30. Juni erſcheinenden Nummern auf
Wunſch koſtenlos.

Halle a. S., im Juni 1899.
Verlag der Halleſchen Zeitung

Laudeszeitung für die Provinz Sachſen.

W W Deutſches Reich.
Das Urtheil des Berliner Landgerichts über das

ſächſiſche Oberlandesgericht. Als erſte ſächſiſch offiziöſe Stimme
über das Aufſehen erregende freiſprechende Urtheil, welches die

2. Strafkammer des Landgerichts Berlin I in dem
Prozeß gegen den, Vorwärts“ wegen Beleidigung des ſächſiſchen
Oberlandesgerichts gefällt hat, iſt ein Artikel der
„Leipziger Zeitung“, des amtlichen Organs der ſächſiſchen
Regierung, zu W in dem es u. A. heißt:

„Ob darin eine Verurtheilung der ſächſiſchen Staatsweisheit liegt,
überiaſſen wir der Beurtheilung unſerer Leſer. Nach unſerer

e

Auffaſſung beruht dieſe „Stagatsweisheit“ auf dem folgenden ſehr
einfachen Gedankengang: Die Sozialdemokratie hat niemals
ein Hehl daraus gemacht, daß ſie im Gegenſatz zu
anderen politiſchen Parteien den Staat nicht im Einzelnen refor
miren und einzelne ſeiner Einrichtungen zum Gegenſtande der Kritik
machen, ſondern daß ſie ihn in ſeiner Totalität beſeitigen, die
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jetzigen Regierungen ſtürzen und dieſes Ziel nöthigen-
falls mit Gewalt durchſetzen will. Daß ſie dieſen Zweck neuerdings
aus taktiſchen Gründen zu verhüllen ſucht, ändert nichts an der Sache.
Eine ſolche Partei iſt nicht mehr eine Partei wie jede andere, ſondern

verfolgt mit verbrecheriſchen Mitteln ver-
brecheriſche Zwecke. Jede einzelne Lebens-
äußerung dieſer Partei ſteht daher im Dienſte dieſes
verbrecheriſſcchen Zweckes, dem die ſtaatliche Ge
rechtigkeit entgegentreten muß, wenn ſie ſich nicht ſelbſt aufgeben will.
Nicht minderes Recht haben die Anhänger dieſer Partei vor
Gericht zu genießen, ſondern dasſelbe Recht, dem jeder zu unterſtellen
iſt, der denſelben verbrecheriſchen Zweck mit denſelben verbrecheriſchen
Mitteln betreibt. Ob das Mittel im einzelnen Falle ein verbrecheriſches
oder an ſich erlanbtes, z. B. die Herausgabe eines Flugblattes oder
die Veranſtaltung einer Sammlung iſt, ändert nichts an dem Endziel
den Umſturz des Staates mit gewaltſamen Mitteln. Jede
einzelne Handlung der Partei, auch die an ſich er
laubte, ſteht im Dienſte des verbrecheriſchen Endzweckes und muß

daher von Rechtswegen als n verfolgtwerden. Der Berliner Gerichtshof ſcheint der Meinung nicht zu
ſein trotz ſeines Rechtsſpruchs werden wir ſie auch ferner für die
richtige halten.“

Der Standpunkt des ſächſiſchen Blattes erſcheint uns als
der durchaus richtige. Wir geben uns ſelbſt auf, wenn wir die
ſozialdemokratiſche Partei als eine den anderen gleichberechtigte
anſehen. Die Sozialdemokratie hat den Umſturz unſeres
geſammten Staatsweſens zum Ziele; alles was von ihr zur
Erreichung dieſes Zweckes verſucht oder unternommen wird, iſt
mithin verbrecheriſch.

Mit dieſem Urtheil iſt die Achtung vor allen richterlichen Er
kenntniſen hinfällig geworden. Das Urtheil desBerliner Landgerichts wird natürlich davon ſelbſt

o ffen. Man denke ſich, daß in Sachſen jemand öffentlich
ehauptete, die Berliner Richter hätten zu Gunſten der ſozialdemo-

kratiſchen Parteigänger das Recht gebeugt, indem ſie nicht hätten
erkennen wollen, daß in dem unbefugten Eindringen in die Häuſer
und Wohnungen behufs Vertheilung von Flugblättern, in dem auf
dringlichen Darlegen des Parteiſtandpunktes und in Hochs auf die
Sozialdemokratie, welche auf den Umſturz aller beſſehenden Ver
bältniſſe ausgeht, der Thatbeſtand des groben Unfugs gegeben ſei.
Warum ſollte ein ſächſiſcher Gerichtshof, wenn das preußiſche
Juſtizminiſterium wegen einer derartigen Behauptung Strafantrag
ſtellte, nicht auch zu einem freiſprechenden Erkenntniß gelangen
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Jſt das noch die alte nationalliberale Partei
Unter dieſer Ueberſchrift geht den „B. N. N.“ von national
liberaler Seite eine höchſt bedeutungsvolle Zuſchrift zu,
der auch wir in allen Stücken beipflichten. Möchte auch ſie
dazu beitragen, daß die nationalliberale Partei, die eine ſo
überaus rühmliche Vergangenheit hat, ſich wieder auf ſich ſelbſt
beſinnt und unſerem Kaiſer, unſerer Regierung, unſerem
deutſchen Volke auch in Zukunft wieder die wackere und unverzagte
Mitkämpferin werde, die ſie früher war. Geholfen aber kann
unſerem Vaterlande nur werden, wenn man, anſtatt
wie bisher die Sozialdemokratie gewähren zu laſſen, den ſtaats-
feindlichen Elementen den Kampf erklärt bis aufs Meſſer.
Denn wir haben es in den letzten zehn Jahren geſehen, zu
welchem Unheil die Politik des laisser faire der Sozialdemokratie
gegenüber geführt hat. Wollen wir der Umſturzpartei gegen
über ſiegreich bleiben, ſo muß mit dieſer ſchwächlichen Politik
gebrochen werden, ſo müſſen wir uns vollſtändig emancipiren
von den Anſichten des gegenwärtigen nationalliberalen Führers

Jn jener nationalliberalen Zuſchrift der „B. N. N.“
eißt es:

„Jſt das noch die alte nationalliberale Partei, die durch die
Rede des Abg. Baſſermann über die Streikvorlage vertreten wird
Dieſe Frage iſt ſicherlich von großem allgemeinen Jntereſſe. Die
nationalliberale Fraktion im Reichstage hat heute keinerlei ausſchlag
gebende Bedeutung aber hinter ihr ſteht noch eine Million
deutſcher Wähler, und zwar Wähler aus den werthvollſten
Schichten des Bürgerthums. Jn dem ſeit Jahrzehnten
andauernden ernſten Kampfe für die Erhaltung der Grundlagen
unſerer Staats und Geſellſchafisordnung ſind dieſe Schichten ein
W Beſtandtheil des Schutzwalles fär das Beſtehende ge
weſen. s kann nicht gleichgiltig für die Allgemeinheit ſein, wenn

ch bar werden, daß das in Zukunft anders werden
Es ſind noch nicht fünf Jahre her, daß ein in Frankfurt

abgehaltener nationalliberaler Delegirtentag erklärt hat
Gegenüber der bedrohlich wachſenden Gefahr der Unterwühlung unſerer ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung hat die

nationalliberale Partei niemals einen Zweifel gelaſſen, daß ſie es bei
der Abwehr der Umſturzbeſtrebungen an ſich nicht fehlen laſſen werde.
Aus beſten Kräften hat ſie mitgewirkt, den berechtigten Forderunger
der minder begüterten Klaſſen in ſachgemäßer Weiſe gerecht zu werden.
Dazu ſind wir auch ferner bereit. Ebenſo entſchloſſen ſind
wir, das Nothwendige zu thun, um die Grundlagen unſerer
nationalen, ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung zu ſchützen.
Zu einem Kampfe gegen die Umſturzparteien bedarf es aber nicht
allein des kräftigen Widerſtandes der bürgerlichen Kreiſe, ſondern
in erſter Linie auch eines klaren Programms der Regierung und
einer zielbewußten einheitlichen Haltung derſelben, welche bis jetzt
nicht erſichtlich geweſen iſt.“
Dieſe Reſolution richtete ſich, wie aus den damals von der Partei

leitung veröffentlichten Verhandlungen hervorzgeht, gegen jene in

(Nachdruck verboten.)

Der Todeskandidat.
Novellette von Paul Bliß (VBerlin).

Seit einem halben Jahr wurde der ar Maler Fritz
Seebach von Unglück und Mißgeſchick jeder Art verfolgt. Seine
Bilder wurden von allen Ausſtellungen refuſirt; die bei den
Kunſthändlern angebotenen Arbeiten fanden keine Käufer Auf
träge kamen auch nicht und ſelbſt die Eleven der Malſchu
blieben einer nach dem andern weg.

Was der ſtrebſame und begabte junge Menſch auch immer
vornehmen mochte nichts gelang ihm mehr. Kein Wunder,
daß dieſe endloſe Reihe von en ſelbſt einen energiſchen
und thatkräftigen Menſchen ſtumpf und hülflos verzagend
machen konnte.

Er war ja nie vom Leben verwöhnt worden, der gute Fritz
Seebach, hatte immer hart gerungen und den Kampf ums
Daſein kannte er bereits von früheſter Jugend an, dieſer
permanenten Erfolgloſigkeit aber war ſelbſt er nicht gewachſen,
hier erlahmte endlich auch ſeine Kraft, und eines Tages ſank
er ſchlaff und verzweifelt zuſammen, jetzt blieb ihm kein
anderer Ausweg mehr, als ein ſchnelles Ende zu machen zwar
war das feig und eines braven Mannes nicht würdig, das
wußte er wohl, wie aber ſeine Situation nun einmal war, gab
es keinen andern Ausweg mehr für ihn, bei ſeinem Beruf
mußte er elend zu Grunde gehen das ſah er klar vor Augen,
und ſich jetzt nach einem andern Verdienſt umzuthun, dazu war
er zu muthlos, zu verzagt, und dazu hatte das Leben auch zu
wenig Werth für ihn, denn er ſtand ſo mutterſeelenallein da
in der Welt, alſo war es das Richtigſte, ein Ende zu
machen, denn lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken
ohne Ende.

Dies war das Reſultat ſeiner trübſinnigen Grübeleien,
denen er jetzt ſo oft hilflos anheimfiel.

Und nun kam zu alledem noch das das ihm den
letzten, den Todesſtoß verſetzte, ſeine Wirthin kam und kündigte
le Wohnung da er ſeit drei Monaten keine Miethe ge
za a e.Stumm und reſignirt nahm er auch dies noch hin,
nun war er feſt entſchloſſen, jetzt gab es nur eins noch: ſchnell,

ne u 3 3 r anfo ſetzte er in, machte eine genaue Aufnahme aKeiner Habſeliakeiten, dann gab er Anweiſungen, a
welche

Weiſe man alle dieſe Sachen am beſten zu Gelde machen
könnte, ferner gab er eine genaue Aufſtellung all ſeiner Schulden,
die von dem Erlös der Nachlaßgegenſtände getilgt werden
ſollten, und endlich ſchrieb er einen kurzen, aber ausführlich
gehaltenen Brief, in dem er die Gründe für ſeine That angab.

Als dies alles geſchehen war, ſchloß er ſeine Schublade
auf, holte einen zierlich kleinen Revolver heraus und machte ſich
daran ihn zu laden.

zu dieſem Augenblick wurde an ſeine Thür geklopft.
rſchrocken fuhr er zuſammen, ſchob die Waffe wieder

m d Fach zurück, und rief ein nicht gerade freundliches
„Herein

Die dicke Wirthin erſchien im Rahmen der Thür. Sie
grinſte hämiſch, deutete auf einen großen Korb, den ſie herein-
brachte, und ſagte ſpitzfindig „Na, jar zu ſchlecht kann es dem
jungen Herrn doch nicht jehen.“

Ohne ſie zu verſtehen, ſah Fritz ſie ſtumm fragend an.
Und ſchnell läſterte die Alte weiter „Wenn Sie noch

jemand haben, der Jhnen ſolche Leckerbiſſen ſpendirt, dann
können Sie's wohl aushalten! oder haben Sie vielleicht jar
einen Dummen jefunden, der ſich hat eenen Bären aufbinden
laſſen Dabei hob ſie den Deckel von dem Korb und ließ
den Jnhalt ſehen.

Jetzt ſtarrte Fritz mit großen erſtaunten Augen auf die
errlichkeiten. Da waren drei Flaſchen Sekt, ebenſo viel
heinwein, eine Büchſe Sardinen, ein Fäßchen Kaviar, eine

braune Terrine mit Gänſeleberpaſtete, eine Spickgans und
andere Herrlichkeilen, ſodaß dem hungernden armen Kerl das
Waſſer im Munde zufammenlief.

per mich iſt das abgegeben fragte er endlich ganz
zaghaft.

„Nu ja doch! Ein Hausdiener hat es eben gebracht.“
„Aber das iſt ein Jrrthum, ich habe nichts beſtellt,““

z Fritz unwillig und drehte ſich um, weil er angeſichts dieſer
Koſtbarkeiten ſeine elende Lage nur um ſo ſchrecklicher fühlte,
T Sie es nur dem Boten wieder mit, mir gehört das
nicht.“

„Det hab' ich dem jungen Menſchen ooch gleich geſagt;der aber behauptete ſteif und feſt, daß es hier richtig herjehöre,

und er hatte ooch Jhre jenaue Adreſſe.
Jetzt wurde Fritz erregt. „Aber ich ſage Jhnen doch, daß

ich nichts beſtellt habe!“
Und grinſend entgegnete die Alte: „Nee, Sie nicht, das

glaube ich wohl, aber eene Dame hat es gekauft, bezahlt und
hierher ſchicken laſſen.“

„Eine Dame!?“ Erſtaunt ſah er die kleine dicke Frau
an, die verſtändnißinnig nickte.

Sinnend hielt er die Hand an die Stirn und ſah auf die
Leckerbiſſen, er dachte an alle ihm bekannten Damen, aber
nicht eine fand er, die ihm dieſe Ueberraſchung bereiten konnte.

Schmunzelnd zog ſich die Wirthin zurück, indem ſie ſagte:
„Laſſen Sie es ſich man jut bekommen, und wenn Sie mir
ein Häppchen abjeben wollen, dann bin ick ooch kein Unmenſch.“

Aber kurz und beſtimmt rief Fritz „Geben Sie es dem
Boten wieder mit zurück.“

Jetzt war die gute Wirthin aber ſtarr vor Erſtaunen.
„Nu machen Sie man nich ſo was, Herr Seebach, übrigens
iſt der Diener ja längſt über alle Berge, es iſt doch wirklich
und gewiß für Sie! Der Diener hat es mir doch geſagt,
eine hübſche, blonde Dame hat es eingekauft und ſchicken laſſen.“

„Eine hübſche, blonde Dame Das begriff er
nicht. Er kannte keine ſolche Dame.

Darauf ging die Alte hinaus, ſagte aber noch einmal:
„Denken Sie aber auch an mir, Herr Seebach.“

Fritz antwortete gar nicht mehr. Mochte der Korb mit
den Koſtbarkeiten einfach da ſtehen bleiben, bis er wieder ab
geholt werden würde. Jhm war jetzt Alles gleich.

Dann nahm er den Revolver wieder heraus und begann,
ihn zu laden.

Plötzlich kam der Gedanke an die bewußte blonde Dame
wieder, und da drehte er ſich mit einem Ruck um, ſtürzte auf
den Korb los und begann mit nervöſer Haſt zu ſuchen,
wenn wirklich eine Dame ihm dies Geſchenk machte, dann
müßten doch ein paar Zeilen beiliegen, und nach dieſem
Briefchen durchſuchte er nun den Korb. Er packte Alles aus,
drehte den Korb nach allen Seiten herum, aber vergebens, er
fand nichts.

Troſtlos ſah er aus. Was nun
Da ſtanden ihm nun die ausgepackten Leckerbiſſen dicht vor

der Naſe, er brauchte nur zuzugreifen, wie im Schlaraffenland,
und doch wagte er es nicht, ſo ſehr ihn hungerte.

Ach, wenn er doch einmal noch, bevor er aus dem Leben
ging, ſich ſo recht gütlich thun könnte an dieſen Genüſſen!
Nur ein einziges Mal noch ſo ganz aus dem Vollen zu nehmen,
ſo bis zur Bewußtloſigkeit genießen, und dann mitten im
Taumel ein Ende machen das. das reizte ihn!



ver Aera Caprivi herrſchend gewordene Anſchauung, daß die Sozial
demokratie in einem Umwandlungsprozeß begriffen ſei, der, wenn
man ihn nicht ſtöre, zu ihrer vollſtändigen Auflöſung führen werde
gegen jene Politik des laisser aller, die in dem Worte vom „Muthe
der Kaltblütigkeit“ ihre „Verherrlichung“ fand. Die Reſolution
wurde bei 400-450 Abſtimmenden mit allen gegen 12 Stimmen
angenommen. An der Spitze dieſer geringfügigen Oppoſition ſtand
Herr Baſſermann. Jetzt hat er die in Frankfurt von der ungeheueren
Mehrheit der Delegirten verworfene Staatsweisheit von der Tribüne
des Reichstags als Wortführer der Nationalliberalen verkünden können.

Nachdem der Einſender die Rede des Herrn Baſſermann
ſodann im Einzelnen durchgenommen und dabei darauf hin
gewieſen, daß aus derſelben geradezu eine „Sozialiſtenfurcht“
ſpreche, ſowie daß es geradezu abſurd ſei, die Sozialdemokratie
dadurch bekämpfen zu wollen, daß man ihr immer neue
Konzeſſionen in den Schooß werfe, fährt er wörtlich fort:

Das Bezeichnendſte iſt, daß Herrn Baſſermann keinen Augenblick der
Gedanke zu kommen ſcheint, welche Wirkung es wohl auf das Staats
gefühl eines Arbeiters haben muß, wenn der Staat den nach Schutz
gegen Vergewaltigung Suchenden mit dem guten Rathe abweiſt, er
möge ſich in Verbindung mit ſeinen Genoſſen ſelbſt ſchützen Herr
Baſſermann betheuert, daß ſein monarchiſcher Sinn, ſeine An
hänglichkeit an die gegebene Ordnung über jeden Zweifel
erhaben ſeien. Aber wozu iſt ein Patriotismus prak-
tiſchnütze, der dem Staate empfiehlt, dem An
ſchwellen der ſozialdemokratiſchen Bewegung
gegenüber dieHände ruhig in den Schooß zu legen
und ſein eigenes Schickſal getroſt der „Vernunft der Dinge“ anheim
zu geben Herr Baſſermann ſpricht mit gekünſteltem Spott von den
Ladenhütern der ſozialdemokratiſchen Theorie; dieſe ſeine
eigene Politik aber iſt ein Ladenhüterdes Mancheſterthums, den man zwanzig Jahre
lang vergeſſen hatte. Neu iſt dieſe Politik nur im
Munde eines Nationalliberalen. Iſt die Mehrheit der national
liberalen Partei im Lande geſonnen, ihr Placet dazu zu geben
Herr Baſſermann beruft ſich auf nationalliberale Arbeitgeber, die in
ihrem Machtgefühl den ſtaatlichen Schutz entbehren zu können meinen.
Die ſich immer mehr herausbiſdenden Ärbeitgeberverbände ſo tröſtet
er, ſeien durchweg ſtärker als die Arbeiterkoalitionen. Abgeſehen
davon, daß es dem innerſten Weſen unſerer Einrichtungen widerſpricht, es
zu jenen amerikaniſchen Zuſtänden kommen zu laſſen, wo Arbeitgeber
und Arbeiter regelrechte Kriege gegen einander führen, ohne daß der
Staat einen Finger hebt, iſt es eine tendenziöſe Entſtellung der
Sozialdemokratie, daß der Geſetzentwurf zum Schutze des gewerblichen
Arbeitsverhältniſſes ſpeziell den Vortheil der großen Arbeitgeber be
zwecke. Der freie Arbeiter und der gewerbliche Mittelſtand, das ſind
die Schichten, die an ihm in erſter Linie intereſſirt ſind. Unter dem
Druck einer beiſpielloſen Agitation mag in dieſen Schichten
die rechte Erkenntniß einſtweilen vielfach verdunkelt ſein.
Die nächſten Monate geben die Gelegenheit, ſie aufzu
klären. Herr Baſſermann hat gemeint, bei einer Auflöſung
des Reichstags würde die Parole lauten: „Für oder gegen das
Koalitionsrecht.“ Thut derjenige Theil der nationalliberalen Partei,
deſſen parlamentariſche Vertretung einſtweilen leider in der Minder-
heit iſt, ſeine Schuldigkeit, und mit ihm die konſervativen Parteien,
ſo würde ſich die Frage vielmehr ſtellen: „Für oder gegen
die Förderung der Sozialdemokratie!“ Wir
wollen hoffen, daß das Aeußerſte vermieden wird. Aber die
Baſſermann'ſche Redeſolltefür die National-
n ralen der alten Tradition ein Weckruf
ein.

Was man von ſozialdemokratiſchen Nachrichten
zu halten hat. Der ſozialdemokratiſchen und der vor ihr
ſchweifwedelnden freiſinnigen Preſſe ſcheint jetzt in ihrer Ver
legenheit um ſtichhaltige Gründe zur Bekämpfung des r
zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhält-
niſſes jede Ueberlegung abhanden gekommen zu ſein. Dem
bekannten Terrorismus der „Organiſirten“ gegen arbeitswillige
Arbeiter muß ein Arbeitgeber- Terrorismus entgegengeſetzt
werden. Das iſt die r V in jenem Lager.Aber wo Beweiſe für einen ſolchen Arbeitgeber- Terrorismus
hernehmen und nicht ſtehlen Doch iſt nicht folgender Brief ein
ſolcher Beweis

„Hamburg, den 8. Juni 99.
Herrn

Durch den in Ausſicht ſtehenden Formerſtreik richten wir die
Bitte an alle Mitglieder, im Falle eines Ausbruchs des Streiks
keine Forderungen der Former zu bewilligen, da wir in der Lage
C

Plötzlich fiel ihm ein, daß die bewußte blonde Dame ja
auch eine heimliche Verehrerin von ihm ſein konnte, die ihm
die Herrlichkeiten anonym ſchicken wollte. Möglich war doch
alles und gar in Berlin. Vielleicht hatte eins ſeiner Bilder
ihr ſo gut gefallen, daß ſie ihm nun eine heimliche Freude da-
für bereiten wollte. Möglich war ſo etwas doch wirklich! Man
hatte ja doch Beiſpiele davon!

So redete er ſich nach und nach in alle Möglichkeiten
hinein, nur um ſein Gewiſſen einzuſchläfern, denn das Ver
langen, an den Leckerbiſſen ſich gütlich zu thun, wurde mit jeder
Minute größer.

Und wirklich kam er nach und nach zu dem Reſultat: die
Sachen ſind nun einmal da, ich habe Hunger und das
Schickſal ſpendet mir noch eine letzte Daſeinsfreude, ergo wäre
ich ein Narr, wenn ich hier bei vollen Töpfen darben würde.

Und ehe es ihm noch wieder leid werden könnte, fiel er
nun über die Herrlichkeiten her und aß und trank darauf los.

Aber ſonderbar, je mehr er trank, deſto mehr ſchwand ihm
auch die Luſt, ſeindm Daſein ein Ende zu machen das Leben
gefiel ihm et recht gut, er fand es recht erträglich, und er ſah
ein, daß alles gar noch nicht ſo ſchlimm war, wie er es ehedem
angeſehen hatte, man durfte eben nicht gleich verzagen, man
mußte immer wieder mit neuem Muth beginnen, denn Zähigkeit
und Geduld iſt ja jedem echten Talent mitgegeben von der
Natur, alſo immer ruhig und energiſch weiterarbeiten, dann
würde der Erfolg ſchon noch kommen und ſo begann er,
neuen Plänen nachzuhängen, neue Jdeen feſtzuhalten, und
dabei trank er und trank, bis er endlich, des Gottes voll, auf
das Ruhebett lang niederfiel.

Gegen Abend kam der Bote, der den Korb gebracht hatte,
zurück und ſagte der ihm öffnenden Wirthin: „Entſchuldigen Sie,
der Korb, den ich heute Mittag hier abgab, gehört nicht hier-
her hier nebenan wohnt auch ein Herr Seebach, dorthin gehört
er. Die Herrſchaften haben vorhin ihre Sachen telephoniſch
reklamirt.“

Die Wirthin zuckte ärgerlich die Schulter, brummte etwas
von Bummelei u. ſ. w. und ging dann zu Fritzens Zimmer-
thür, wo ſie anklopfte.

Aber niemand rief herein, Schließlich trat ſie ein.
Mit einem Blick überſah ſie, daß der Jnhalt des Korbes

hinüber war. Schon wollte ſie wüthend loswettern, da aber
ſah ſie auf dem Tiſch den Revolver liegen. Schreckbleich ſtürzte
ſie dahin. Und dann fand ſie die Papiere des Nachlaſſes und
en offenen Abſchiedsbrief Nun war es ihr klar, er
atte ſich erſchoſſen Zitternd und bebend ſchielte ſie nach dem

Ruhebett, wo Fritz bewegun gslos ausgeſtreckt lag, dann lief ſie
ſchreiend hinaus, ſchlug die Thür zu und alarmirte durch ihr
Beſchrei das Haus.

Inzwiſchen ging der Bote zu dem Herrn Seebach, der

ſind, innerhalb drei Tagen genügend Erſatzkräfte aus Böhmen und
Weſtfalen heranzuziehen.

Bei etwaigen Störungen in Jhrem Betriebe wollen Sie uns
bitte unverzüglich Mittheilung davon machen. Hauptſächlich iſt auf
die ſozialdemokratiſchen Agitatoren in der Fabrik zu achten und ſind
dieſelben bei der geringſten Sache auszuſperren.

Hochachtungsvoll
Verband der Eiſeninduſtrie Hamburgs.

Der Sekretär. gez. Thielkov.“
Dieſes Schriftſtück veröffentlicht ein edles Viergeſpann der

öffentlichen Meinung das „Hamburger Echo“ und der Berliner
„Vorwärts“, der „Hamburger Generalanzeiger“ und die
„Frankfurter Zeitung“ mit entſprechenden Entrüſtungsphraſen
und des anderen Tages ſtellt ſich heraus, daß
ein ſolches Schreiben des Verbandes der EEiſen-
induſtrie Hamburgs gar nicht egxiſtirt, deshalb
auch niemals von dem Sekretär des Verbandes,
weder von ihm ſelbſt, noch in ſeinem Auftrage, noch mit ſeiner
Genehmigung, noch mit ſeinem Wiſſen geſchrieben oder gar
unterſchrieben worden iſt. Das angeblich von dem bekannten
glücklichen Winde auf den Schreibtiſch der Redaktion des
ſozialdemokratiſchen „Hamburger Echo“ gewehte Schreiben iſt
nach der „Volksw. Corr.“ eine Fälſchung. Schon der ſehrreparaturbedürftige Stil des Pamphlets deutet auf ſeinen

geiſtigen Urſprung aus ſozialdemokratiſchem Lager.
Von der Friedenskonferenz im Haag. Dem Ver

nehmen nach erzielte Sekretär Holls in der Schiedsgerichtsfrage
bei ſeinen Beſprechungen in Berlin befriedigende Zuſagen.
Die Schiedsgerichts Kommiſſion nahm geſtern nach Holls“
Rückkunft ihre Sitzungen ſofort wieder auf. Eine charakteriſtiſche
Jlluſtration zu der Konferenz bildet folgende Meldung Die
Engländer, welche auf der Alten ein ſo großes
Wort führen, wollen jetzt für militäriſche Zwecke vier Millionen
Pfund, d. i. 80 Millionen Mark, anlegen! Sapienti sat!

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans.

79. Sitzung vom 21. Juni 1899.
Am Miniſtertiſche v. Miquel, Schönſtedt.
Das Richter-Penſionirungsgeſetz ſteht zur zweiten

Leſung. Die Kommiſſion hat die Höchſtaltersgrenze für die Penſio
nirung (das 75. Lebensjahr) geſtrichen und ferner die Penſionirung
auf Antrag des Beamten ſchon vom 30. September er. ab zugelaſſen.

Miniſter Schönſtedt bekämpft im Prinzip zwar die Beſeitigung
der Höchſtaltersgrenze, doch wolle die Regierung den Kommiſſions-
vorſchlägen nicht widerſprechen.

Abg. Willebrand (Centr.) empfiehlt die Kommiſſionsbeſchlüſſe.
„Abg. Graf Limburg-Stirum (Ekonſ.) erklärt, daß ein großer

Theil ſeiner Freunde die Regierungsvorlage für ausreichend halte.
Miniſter v. Miquel bemerkt, daß eine Anzahl deutſcher Staaten

eine derartige Vorlage überhaupt nicht gemacht hat. Da es ſich
nicht um erhebliche Summen handelt, ſo wolle er ſich nicht gegen die
Kommiſſionsbeſchlüſſe erklären. Die Stellungnahme der Regierung
müſſe er dieſer vorbehalten.

Abg. Kirſch (Centr.) betont dem Abg. Limburg gegenüber die
Nothwendigkeit des Geſetzes bei der Eiſenbahn Verſtaatlichung
ſowohl wie bei der Juſtizreform im Jahre 1878 ſeien ähnliche Geſetze
eingebracht und angenommen worden, und das habe zur Förderung
der Reformen weſentlich beigetragen. Er bitte den Miniſter, das
Geſetz wohlwollend anzuwenden.

iniſter Schönſtedt erwidert, daß über die Beſtimmungen der
Vorlage hinaus in keinem Falle gegangen werden könne. Am aller
wenigſten könne verſprochen werden, daß alle eingehenden Geſuche
berückſichtigt werden.

Abg. Munckel (freiſ. Vp.) bedauert, daß in der Vorlage dem
Ermeſſen des Miniſters ein ſo weiter Spielraum gelaſſen worden
ſei. Es handele ſich lediglich um eine Anſtandspflicht, die Richter zu
penſioniren, die das Bürgerliche Geſetzbuch nicht mehr in ſich auf-
nehmen zu können erklären.

ie Vorlage wird nach den Kommiſſions-
beſchlüſſen unverändert angenommen.

Es folgt die zweite Leſung des Nachtragsetats, deſſen
unveränderte Annahme die Budget- Kommiſſion beantragt. Der
Nachtrags-Etat, ſowie die Etats- Rechnung pro 1895/96 werden nach
den Anträgen der Kommiſſion ohne weſentliche Debatte genehmigt
reſp. erledigt.

In der ſodann folgenden Fortſetzung der zweiten Leſung der

nebenan wohnte, und erzählte ihm alles, um das Ausbleiben
der Sendung zu erklären.

Zehn Minuten ſpäter war das ganze Haus auf den Beinen,
alle Zewohner ſtanden vor den Thüren und auf den Korridoren
herum und erzählten ſich die Schauergeſchichte, dann kam die
Polizei und endlich auch ein Arzt.

Schrecken und athemloſe Spannung auf allen Geſichtern.
Nur die dicke Wirthin, der Schutzmann und der Arzt

drangen in das Unglückszimmer. Die dicke Frau zitterte wie
Espenlaub.

Aber der kundige Arzt that nur einen Blick auf den da
liegenden Fritz, dann lachte er laut auf, rüttelte den „Todten“
tüchtig durch, und als Fritz dann erſtaunt um ſich ſchaute, rief
der yttor „Na, ſo leicht habe ich noch keinen vom Tode er
rettet!“

Lachend, aber doch etwas enttäuſcht, zerſtreute ſich die neu
gierige Menge wieder. Nur die erboſte Wirthin blieb bei
ihrem katzenjämmerlichen Miether. Und nun bekam er eine
endloſe Rede zu hören, bis er ſich aufraffte und die Alte
hinausſchob.

Nun erſt war ihm klar, was er gethan, daß er ſich an
fremdem Eigenthum vergriffen hatte, und nun kamen Reue
und Vorwürfe nach. Aber jetzt dachte er nicht mehr daran,
ſich zu tödten, nein, jetzt hatte er das brennende Gefühl, wieder
gut zu machen, daß er ſich an fremdem Eigenthum ver
griffen hatte.

Kurz entſchloſſen ging er herum zu ſeinem Namensvetter
nebenan und beichtete ihm reuevoll ſeine That, und wie er
dazu gekommen war.

Und dieſer, ein alter lieber Herr, mit klugem Geſicht und
mildem Lächeln, war denn auch Menſchenkenner genug, um
einzuſehen, daß er hier einen guten armen Kerl vor ſich hatte,
dem geholfen werden mußte.

Er behielt ſeinen jungen Namensvetter da, ließ ſich ſein
Leben erzählen, und da er Gefallen an dem Jüngling fand,
verſprach er, etwas für ihn thun zu wollen, indem er ihm ein
Bild abkauſte und ihn ſeinen Bekannten empfahl.

Bei ſeinem zweiten Beſuch ſah Fritz denn auch die junge
blonde Dame, deren Zerſtreuung denn ſie hatte eine falſche
Hausnummer angegeben er es dankte, daß der Korb an ſeine
Adreſſe gelangt war, ihr allein dankte er ja doch ſein Leben!
Das ſagte er ihr denn auch gleich frei heraus und küßte ihr
dankbar die kleine Hand.

Und von dem Tage an wurde er dem alten Herrn und
ſeiner blonden Tochter nach und nach mehr und mehr befreundet,
bis er es eines Tages entdeckte, daß die blonde kleine Marie
das netteſte und klügſte Mädel auf der ganzen Welt ſei,
und von da an plagte ihn kein Selbſtmordgedanke mehr!

Novelle zum Geſetz betr. die Abgaben-Vertheilung bei
neuen Anſiedelungen wird die Vorlage ohne weſentliche
Debatte genehmigt. Die Vorlage gewährt den Bergwerken ein
Einſpruchsrecht bei neuen Anſiedelungen, wurde aber von den
rheiniſchen Abgeordneten bekämpft, welche es auf die rheiniſchweſt
fäliſchen Verhältniſſe nicht anwendbar erklären wollten. Die Kom
miſſion hat in wiederholter Berathung eine die rheiniſch weſtfäliſchen
Verhältniſſe berückſichtigende Beſtimmung aufgenommen.

Der Antrag Weihe (konſ.) auf Annahme einer Novelle
zum Rentengut- Geſetz fordert, daß deſſen Beſtimmungen
auch auf die Errichtung von kleinen, nur aus Haus und Gartenland
beſtehenden Grundſtücken Anwendung finden ſollen und zu dieſem
Zwecke für zwei Millionen an Rentenbriefen von der Regierung bis
zum Jabre 1900 ausgegeben werden ſollen. Der Antragſteller be
zeichnet ſeinen Vorſchlag als einen weiteren Fortſchritt zur ſozialen
Geſundung und zur Seßhaftmachung kleiner Familien.

Miniſter v. Miquel bekämpft den gztrage kein preußiſcher
Finanzminiſter habe für ſolche Zwecke Geld. Der Antrag ſei eine
Utovie und weder für ſtädtiſche voch für ländliche Verhältniſſe
praktiſch anwendbar. Solche Beſtrebungen müſſen von der Kommune
unterſtützt werden. Für ſolche Zwecke ſei aber eine Staatsaufwendung
von zwei Millionen eine ganz verſchwindend geringe Summe, die
Regierung müſſe hier dem Anfange widerſtreben.

Abg. v. Riepenhanuſen (konſ.) empfiehlt aufs Wärmſte die
Vorlage und beantragt deren Vorberathung durch eine beſondere
Kommiſſion.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) hält den Antrag formell für
bedenklich. Das Rentengutgeſetz ſei nur für ländliche Verhältniſſe be-
rechnet, den Rentengütern wird der Grundſteuer- Reinertrag zu Grunde
gelegt. Das paſſe nicht für ſo kleine Beſitzungen.

Abg. Hitze (Centr.) bedauert die ſchroff ablehnende Haltung des
Miniſters. Selbſt wenn man die Förderung ſolcher kleiner Beſitzungen
der Selbſtverwaltung überlaſſen will, ſo würde doch eine ſtaatliche
Anregung nicht ſchaden. Es wäre im Gegentheil zu wünſchen ge
weſen, daß die Regierung in dieſer wichtigen Frage die Jnitiative
ergriffen hätte.

Miniſter von Miquel erwidert, daß unſere ganzen Ein-
richtungen einer ſolchen ſtaatlichen Jnitjative unüberwindliche Schwierig
keiten entgegenſetzen. Sei es doch nicht einmal möglich geweſen, eine
einheitliche Bau Ordnung zu ſchaffen. Wenigſtens ſoll man ab-
warten, wie die Berathungen eines Reichswohnungs-Geſetzes, die jetzt
im Gange ſind, abſchließen die Beſtimmungen eines ſolchen Ge
ſetzes würden ja auch von größtem Einfluſſe ſein auf die Geſtaltung
der Wohnungsverhältniſſe in den Großſtädten.

Abg. Möller (natl.) hält den Grundgedanken des Antrages für
gut, formell aber iſt er unbrauchbar, einer Ausdehnung des Renten
gutgeſetzes, deſſen Handhabung den Generalkommiſſionen übertragen
ſei, in dem von den Antragſteller gewünſchten Sinne würde kaum
angängig ſein.

Abg. Goldſchmidt (freiſ. Vp.) hält den Antrag für bedenklich,
hofft aber, daß eine Kommiſſionsberathung ein erſprießliches Reſultat
bezüglich der Arbeiter-Wohnungsfrage haben werde, beſonders für
die ar bſtadte ſei eine Verbeſſerung der Arbeiter- Wohnungen dringend
nöthig.

Abg. Graf Limburg (konſ.) betont ebenfalls die Nothwendigkeit
der Verbeſſerung großſtädtiſcher Arbeiter-Wohnungen heute wohnten
die Arbeiter der Großſtädte meiſt auf dem Lande, doch ſei das ein
n weif: Die Wohnungen in den Städten müſſen verbeſſert
werden.

Die Vorlage geht an eine beſondere Vierzehner-Kommiſſion, betr. die
Jagdausübung auf eigenem, getheiltem Grundbeſitz. Hierauf wurde
debattelos der Antrag von Plettenburg (konſ.) in der von dem
Abg. Kirſch (Centr.) vorgeſchlagenen redaktionellen Faſſung debatlelos
angenommen. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr KreisarztVor-
lage und Petitionen.

Ausland.
Südafrika

Dransvaal.
Die „St. James Gazette“, welche in den letzten Tagen die

Führung in der gegen Transvaal übernommen hat, aber
mit einer ganzen Reihe kriegeriſcher Meldungen prompt dementirt
worden iſt, bringt die Thatſache, daß Lord Wolfeley eine für die nächſten
Tage geplante Reiſe nach Cheſter und Liverpool aufgegeben hat, in
Zuſammenhang mit angeblichen kriegeriſchen Plänen der Regierung gegen
Transvaal. Dieſer Zuſammenhang iſt illuſoriſch; Lord Wolſeley
leidet nämlich ſeit mehreren Tagen an Rheumatismus und
liegt zu Bett. Ueberhaupt ſind alle dergleichen Alarmnachrichten
erfunden. Die Lage iſt, nach der Verſicherung gut unter
richteter Kreiſe, nicht kritiſch. Die engliſche Regierung
rechnet mit Beſtimmtheit auf eine friedliche
Löſung und plant noch immer nichts von dem, wozu die
Hetzpreſſe ſie anſpornt.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen.

Jm aktiven Heere. Schubert, Oberſt u. Kmdr. des Feldart.
Regts. 30, zum Kmdr. der 16. Feldart.-Brig., Schoenherr,
Oberſt beim Stabe des Feldart.-Regts. 21, zum Kmdr. des Feldart.
Regts. 30 ernannt. Bruder, Oberſtlt. u. Abtheil.-Kmdr. im
Feldart.-Regt. 11, zum Stabe des Feldart.-Regts. 21 verſetzt. Zu
Oberſtlts. befördert: die Majore u. Abtheil.-Kommandeure: Hoff-
mann im 2. Hannov. Feldart.-Regt. 26, Heer im Großbherzogl.
Heſſ. Feldart.Regt. 25, Gutjahr im Feldart.-Regt. 19, Mühl-
mann im Feldart.-Regt. 22, Senden im Feldart.-Regt. 30.
Sackſofsky, Lt. im Feldart.-Regt. 19, zum Oberlt. befördert.
Graßhoff, Oberlt. im Feldart.-Regt. 4, ein Patent ſeines Dienſt-
grades erhalten. Fromm, Major à la suite des Fußart.-Regts. 3
und Direktor der 4. Art.DepotDirektion, zum Odberſtlt. befördert.
Grieben, Oberſt in der 1. Jngen.-Jnſp. und Abt heil.-Chef im
Jngen.-Komitee, zum Gen.-Major, Kraatz, Major u. Kmdr. des
Pion.-Bats. 1, zum Oberſitlt. befördert. v. Winterfeld, Major
im Kriegsminiſterium, zum Kmdr. des Pion.-Bats. 16 ernannt.
Preusker, Oberlt. im Pion.-Bat. 4, zum Hauptm. unter
Ernennung zum Komp.-Chef befördert. Tierſch, Oberlt. in der
2. Jngen.-Jnſp., in das Vion.-Bat. 4 verſetzt. v. Schubert,
Oberſt, beauftragt mit der Führung der Eiſenbahn-Brig., zum Kmdr.
dieſer Brig. ernannt. Gerding, Oberſtlt. u. Kmdr. des Eiſen
bahn Regts. 1, à la suite des Regts. geſtellt. v. Traeger, Major
und Komp.Chef im TrainBat. 8, zum Kmdr. des TrainBats. 9
ernannt. Befördert ſind zu Fähnrichen die Unteroff.: Bauch im
Jnf.-Regt. 71, Beyer im
im Jnf.-Regt. 93, à la suite des Regts. geſtellt. Kuntze, Oberlt.
im Jnf.-Regt. 27, ausgeſchieden und zu den Reſ. Offizieren des
Regts. übergetreken. Otto, Gen.-Lt. u. Kmdr. der 7. Div,
Laup recht Gen.-Major u. Kmdr. der 4. Jnf.-Brig., Engel-
mann, Gen.-Major u. Kmdr. der 13. Jnf.-Brig., v. Lieber-
mann, Gen--Major u. Kmdr. der 15. Jnf.-Brig., mit dem Charakter
als Gen.-Lt., v. Boſe, Gen.-Major u. Kmdr. der 17. Jnf.-Brig,
v. Schierſtedt, Gen.-Major u. Kmdr. der 27. Jnf.-Brig.,
Steinmann, Gen.-Major u. Kmdr. der 80. Jnf.-Brig., Schede,
Gen.-Major u. Kmdr. der 11. Feldart.-Brig., Reuſcher, General
Major u. Kmdr. der 16. Feldart.-Brig., mit dem Charakter als
Gen.-Lt., Volk, Gen.-Major u. Kommandant von Mainz, in
Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche mit Penſion zur Disp. geſtellt.
v. Heyden, Oberſtlt. z. D., unter Enthebung von der Stellung
als Kmdr. des Landw.-Bezirks Raſtenburg in die Kategorie der mit
Penſion verabſchiedeten Offiziere zurückverſetzt. v. As muth Oberſt
u. Kmdr. des Gren.-Regts. 12, mit Penſion und dem Charakter als
Gen.-Major zur Disp. geſtellt. Deußen, Major z. D., unter
Enthebung von der Stellung als Bezirksoffizier beim Landw.Bez. IV
Berlin mit Penſion der Abſchied bewilligt. v. Zawadzky,
Oberſtlt. z. D., unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der
Uniform des Inf.Regts. 52 von der Stellung als Kmdr. des Landw.
Bezirks Neutomiſchel enthoden. Schackſchneider, Oberſtſt. und

nf.Regt. 66. v. Woyna, Odverlt.
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Kmdr. des Train-Bats. 9, mit Penſion und der Uniform des Feld
art.-Regts. 9, v. Hackewitz, Oberſtlt. en unter Enthebung von

Beztider Stellung als Kmdr. des Landw. rks I Altona mit ſeiner
und der Uniform des Jnf.Regts. 49, v. Schroeder,

berſtlt. z. D., unter Enthebung von der Stellung als Stabsoffizier
bei dem Kommando des Landw.Bezirks Hannover mit Penſion der
Abſchied bewilligt. Wittſtein, Oberſt u. Kmdr. des Jnf.
Regts. 71, mit Penſion und dem Charakter als Gen.Major zur
Disp. geſtellt. v. Goldbeck, Oberſtlt. beim Stabe des Jnf.
Regts. 114, mit Penſion, dem Charakter als Oberſt und der Regts.
Uniform der Abſchied bewilligt. Wirk, Oberſtlt. z. D., von der
Stellung als Vorſtand des Art.-Depots in Münſter enthoben.
v. Heimburg, Major in der 10. GendarmerieBrigade, mit
Penſion und der Uniform des Jäger-Bats. 8 der Abſchied bewilligt.

(Fortſetzung folgt.)

Schifffahrts- Nachrichten.
Marine. Laut telegraphiſcher Meldung beabſichtigt S. M. S.

„Schwalbe“, Kommandant Korvetten Kapitän Höpner, am
22. d. M. von den Seychellen nach DaresSalaam in See zu gehen.

M. S. „Aegir“ iſt am 20. Juni v. Kiel in See gegangen.
M. S. „Otter“ iſt am 20. Juni von Cuxhaven in See gegangen.

oſtſtation iſt Kiel.
Norddeutſcher Lloyd. „Oldenburg“ 19. Juni von

Bremen in Fremantle angek. und 20. Juni n. Adelaide abgeg.
„Königin Luiſe“ 20. Juni v. Bremen in NewYork angek.
„Kaiſer Wilhelm II.“ 20. Juni 3 Nm. v. New-Hork in
Genug angek. „Kaiſer Friedrich“ 20. Juni 12 Mttgs. von
NewYork n. Bremen abgeg. „Sachſen“ v. Oſtaſten kommend,
20. Juni in Hongkong angekommen. „Preußen“ 20. Juni
v. Neapel n. Bremen abgeg. „Bayern“ 20. Juni v. Bremen in
Singapore angek. „Noland“ 17. Juni v. Bremen in Philadelph a
angek. „Bremen“, v. New-York komm., 20. Juni 18/, Mrgs. a. d.
Weſer angek. „Prinz Heinrich“, n. Oſtaſien beſt., 20. Juni
6 Morgens Oueſſant paſſirt. „Barbaroſfa“, 20. Juni 7 Mrgz.
in NewYork angek.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
„Aus vergangenen Tagen'“, ein Jubiläumsfeſtſpiel

oon H. Greiner, ging am Montag Abend gelegentlich der
50Cjährigen Stadtfeier Ohrdrufs dort erſtmalig öffentlich in
Szene. Die Aufführung nahm einen glänzenden Verlauf. Beſonders
lebhaft geſtaltete ſich der Beifall auch nach dem als Zwiſchenaktmuſik
geſpielten, von Herrn Dr. Weigel komponirten und perſönlich
dirigirten „Ohrdrufer Marſch“.

Friedrich Röber, der Neſtor des Wupperthaler Dichter-
kreiſes, hat dieſer Tage ſeinen 80. Geburtstag gefeiert. Röbers
Dramen gab man wiederholt an deutſchen Bühnen, ebenſo die antiken
Luſtſpiele Röbers. Die anmuthigſte Dichtung des Gefeierten iſt das
reizend vertonte Märchen „Schneewittchen“. Vor ein paar
Jahren ſiedelte der Jubilar von ſeiner Vaterſtadt Elberfeld nach
Düſſeldorf über, wo ein Sohn als Hiſtorienmaler wirkt, während
der andere Sohn, ebenfalls Hiſtorienmaler, in Berlin thätig iſt.

Martin Greif's 60. Geburtstag wurde an der
Münchener Hofbühne gefeiert, und zwar durch eine neu einſtudirte
Aufführung ſeines erſten Hohenſtaufen-Dramas „Heinrich der

ö we“, das zum Beſten der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenan-
gehöriger über die Szene ging. Es iſt, ſchreibt die „M. A. Ztg.“,
zu bedauern, daß man nicht die naheliegende Gelegenheit ergriffen
hat, an dieſem Tage eines der noch nicht aufgeführten Greif'ſchen
Stücke zu geben, z. B. ſeine „Agnes Bernauer'“, die ſeit Jahr
und Tag angenommen im Bureau der Jntendanz liegt und abſolut
nicht zum Vorſchein kommen will.

Die Stadt Stockholm gab am Dienstag im Seebade
Saltsjöbaden ein Feſteſſen für den hydrograp hiſch-biolo
giſchen Kongreß. Bürgermeiſter v. Tamm toaſtete auf die
ausländiſchen Souveräne; der britiſche Geſandte brachte das Hoch
auf König Oskar aus. Bürgermeiſter v. Tamm trank ſodann auf
das Wohl der Kongreßmitglieder, worauf Profeſſor Dr. Hertwig
(Deutſchland) dankend erwiderte. Profeſſor Frithjof Nanſen trank
auf gute Erfolge des Kongreſſes.

Vermiſchtes.
Die Rennyacht des Kaiſers „Metor“ gerieth, wie ſchon be

richtet, bei dem Weitſegeln des Nord deutſchen Regatta-
vereins (Hamburg) auf der Hinfahrt auf dem MittelRücken auf
Grund. Sie wurde dadurch, da die Mannſchaft das Fahrzeug aus
eigener Kraft nicht freimachen konnte, hors de combat geſetzt. Der
Kaiſer befand ſich an Bord. Zur Hilfeleiſtung eilte zunächſt ein
Torpedoboot herbei, dem aber beim Abſchleppverſuch die Troſſe brach.
Zufällig befand ſich der Schlepper des Nordiſchen Bergungsvereins
„Reiher“ in der Nähe; auf ihm wohnte der Direktor deſſelben, Herr
Dahlſtröm, mit einigen Freunden der Regatta bei. Herr Dahlſtröm
bot ohne Verzug ſeine Hilfeleiſtung an, die ſofort mit verbindlichem
Danke angenommen wurde. „Reiher“ befreite dann den „Meteor“
mit leichter Mühe aus ſeiner üblen Lage. Der Kaiſer war in
heiterſter Laune und nahm das Malheur, das Niemand verſchuldet
hatte, da die Karten die wohl erſt vor Kurzem entſtandene Sand
bank noch nicht verzeichnen, von der humoriſtiſchen Seite, ſcherzte
über ſein „Pech“ mit den an Bord Befindlichen und rief noch ſpäter
dem Jnhaber der „Senta“ GüſingHambürg), die ſich beim Segeln
vortheilhaft auszeichnete, zu. „Jch gratulire! Aber wo wären Sie
geblieben, wenn wir nicht feſtgeſeſſen hätten „Meteor“. nahm nach
ſeiner Befreiung die Weiterfahrt, ſelbſtverſtändlich vom weiteren
Wettbewerb zurücktretend, wieder auf und vollendete die 17 Meilen
lange Rückfahrt in 13 Stunden. Dem Vorſtand des Nordiſchen
Bergungsverein, deſſen Dampfer „Reiher“ die Kaiſeryacht „Meteor“
von der Sandbank abgeſchleppt hat, iſt vom Chef des Marine
kabinets ein Schreiben zugegangen, nach welchem der Kaiſer ſich über

ſeinen Dank ausſpricht.

Dem Schreiben war eine werthvolle Buſennadel als Geſchenk für den
Kapitän des „Reiher“, Behnke, beigefügt.

Mädchenmord. Man ſchreibt aus Dirſchau: Dem Anſchein
nach iſt am Mittwoch das 12jährige Schulmädchen Greil auf der
Feldmark AltMünſterberg im Kreiſe Marienburg ermordet
worden. Das Kind war von ſeinen Eltern nach Marienburg geſchickt
worden, um einige Einkäufe zu beſorgen. Da es über die nöthige
Zeit ausblieb, ſuchten die Eltern das Mädchen und fanden es nach
langem vergeblichen Suchen in Marienburg ſchließlich als Leiche in
einem neben der Chauſſee gelegenen Roggenfelde. Da man nur eine
kleine Wunde hinter dem Ohre finden konnte, nimmt man an, daß
der Tod durch Erſticken erfolgt iſt. Die Waaren lagen unberührt
neben der Leiche.

Eine merkwürdige Auktion. Eine hübſche Szene ſpielte ſich
kürzlich in einem Hauſe der Wallenſteinſtraße in Wien ab. Dort
ſollten die bei einer armen Frau gepfändeten Möbel nach öſter
reichiſchem Brauch in der Wohnung der Gepfändeten verauktionirt
werden. Dazu fanden ſich etwa dreißig Kaufluſtige in der Wohnung
der Gepfändeten ein, welche Mutter von ſieben unmündigen Kindern
iſt. Als der Gerichtsvollzieher mit der Verſteigerung begann, wurde
jedoch gar kein Angebot auf die Einrichtungsſtücke gemacht, und es
wanderte ein Stück nach dem anderen zurück. Nach einiger Zeit rief
einer der Anweſenden „Meine Herren, es iſt ſchon halb 12 Uhr,
da ſtehen ſieben Kinder, und dort ſteht ein kalter Herd, geben wir
der Frau eine Kleinigkeit, damit ſie den Kindern was kochen kann,
und gehen wir.“ Die „Licitanten“ veranſtalteten darauf unter ein-
ander eine Kollekte, händigten deren Ertrag der Frau ein und ent-
fernten ſich.

Der Meter feiert heute ſein hundertjähriges
Jubilä um. Am 22. Juni 1799 wurde das Normalmaaß des
Meters im Staatsarchiv in Paris niedergelegt. Es iſt ein aus zu
ſammengeſchweißtem Platinſchwamm gefertigter Stab. Er ſollte die
Länge des zehnmillionſten Theils des Erdquadranten haben,
wie er bei Meſſungen zwiſchen Dünkirchen und Barcelone
ermittelt worden war. Spätere Meſſungen haben be-
kanntlich ein etwas anderes Ergebniß gehabt. Jeden-
falls iſt der Meter 443 295 936 Linien altes Pariſer Maaß und hat
als ſolcher die ganze ziviliſirte Welt erobert, da das an ihn geknüpfte
Syſtem die Einheitlichkeit und die Zehntheilung empfohlen. Durch
Geſetz vom 19. Frimaire des Jahres VIII, den 10. Dezember 1799,
wurde dieſes „mwetre vrai et déßnitit“ eingeführt. Um bei Ver-
gleichungen nicht immer das im Staatsarchiv niedergelegte Originalmaaß
benutzen zu müſſen, überwies man eine möglichſt genaue Nachbildung
des Stabes der Pariſer Sternwarte.

Sprechſaal.
Ein gefährlicher Wahn. Bisher war es nur die Sozial

demokratie, die die Unſitt lichkeit für eine Folge der Armuth
hielt. Jtre materialiſtiſche Weltanſchauung, nach der der Menſch
das iſt, was er ißt, bannt ſie in die Beſchränktheit dieſes Urtheils,
wenn ihm auch Erfahrung auf Erfahrung widerſpricht. Neuerdings
ſchreibt nun aber auch die „Hilfe“, das Organ der NationalSozialen,
über dieſen dunklen Untergrund des Volkslebens in einem Ton, der
ſo unangenehm an den Jargon der ſozialdemokratiſchen Organe er
innert, daß alles, was wirklich auf chriſtlicher Grundlage ſteht, energiſch
dagegen Einſpruch erheben muß. Wenn ihr Artikel anläßlich des Prozeſſes
Guthmann ſchließt „Wer alſo wirklich beſſern will, der arbeitet für
beſſere Wohnungen (Bodenreform), der ſorgt für beſſeren Lohn
(Gewerkſchaft), der kümmert ſich um Hebung des Charakters (Bürger-
freiheit). Die beſte Sittlichkeitsbewegung iſt der Sozialismus“ ſo
iſt dieſes Rezept genau ſo flach wie das des praktiſchen Materialis
mus. Bodenreform, Gewerkfchaft und Bürgerfreiheit ſind an ſich ganz
ſchöne Dinge, aber die Unſittlichkeit zu heben, ſind ſie nicht imſtande.

Auf dem Lande herrſcht die Unſittlichkeit, auch wo die Bodenrente
die Leute noch nicht zuſammenpfercht, auch unter guten Lohnverhält
niſſen, die zu keinem „Nebenverdienſt“ zwingen, auch unter dem Hauche
einer Freiheit, die ſich keiner Schranken mehr bewußt iſt,
ſehen wir das Gift quellen und ſeine Verherungen immer weiter
ausdehnen. Die Seelſorger der Gerichtsgefängniſſe, der Korrektions
anſtalten und der Zuchthäuſer bezeugen es aus ihren praktiſchen Er
fahrungen heraus, daß der Prozentſatz der Menſchen, von denen
man ſagen könnte, daß die Verhältniſſe ſie auf die Bahn der Unzucht
getrieben, ein äußerſt geringer iſt. Nein, es iſt und bleibt lediglich
die menſchliche Schwachheit, der Leidenſchaft zu widerſtehen es iſt
und bleibt die ſittliche Grundſatzloſigkeit, der Mangel an ſittlichem Ehr
gefühl und im letzten Grunde das mangelnde Bewußtſein, einſt vor
einem beiligen Richterſtuhl Rechenſchaft ablegen zu müſſen, was der
Unzucht Opfer auf Opfer in allen Schichten der Bevölkerung immer
wieder liefert.

Zur Erklärung der Unſittlichkeit auf dem Lande genügt die
Theorie des Materialismus, auch des Sozialismus der „Hilfe“
abſolut nicht. Wir ſehen hier abſolut keine andere Urſache, als eben
die Luſt der Sünde und die Ohnmacht, dieſe Luſt zu beſiegen, und
keine andere Möglichkeit, keinen andern We Heilung des furcht
baren Schadens, als die Befolgung der ahnung Jeſu Chriſti
„Bringet ſie her zu mir!“ Das mag Vielen zu chriſtlich klingen,
eine Diſſonanz in der ſonſtigen Zeitungsmuſik, darum iſt
es noch nicht anfechtbar. Wir halten es für ein höchſt
gefährliches Beginnen, den wahren Feind der Zucht und
Sitte, die Quelle der Unzucht und Sittenloſigkeit zu verdecken,
und den Angriff in dieſer Sache nach einer völlig falſchen Seite
hin zu richten. Nichts hat in der Welt bisher die Sittenloſigkeit über
wunden als das Chriſtenthum, wer will das leugnen! Nichts hat
Menſchen bisher von der Sünde freimachen können als das Lebens
wort von der Gnade, in deren Licht und Luft allein man die Kraft
gewinnt, die die Welt überwindet. Man kann dieſer Thatſache den
Rücken kehren, aber man kann ſie nicht widerlegen. Jſt es wahr, daß
man der Bethätigung lebendigen perſönlichen Chriſtenthums
auch den Boden bereiten muß, ſo müſſen ſittliche und kulturelle Hebung

and in Hand gehen, ſonſt verkümmert das Eine und das Andere
chafft Karrikatureu, und von dieſem Geſichtspunkte aus ſind die Ge

ſichtspunkte der „Hilfe“ nicht ganz abzulehnen.

verhältniſſen haben die ſittlichen Schäden im Volksleben immer ihre
Saugwurzeln, aber in dem Mangel eines perſönlichen Verhältniſſes
zu Gott haben ſie ihre Pfahlwurzel, darum vor Allem per-
ſönliche Erziehung des heranwachſenden Ge-
ſchlechts dazu von Familie zu Familie, von Haus
zu Haus, von Gemeinde zu Gemeinde. Das iſt die
Pflicht, die uns unſere Zeit vor allem Andern

auflegt. H. Sch.Standesamt.
Halle, Meldungen vom 21. Juni 1899.

Aufgeboten: Der Maurer Karl Deege, Jakobſtr. 38 und Anna
Serbe, Fern 5. Der Nadler Otto Pleſſe, Streiberſtr. 6 und
Wilhelmine Hirſch, Fritz Reuterſtr. 16. Der Schmied Paul Sireuber,
Martinſtr. 21 und Auguſte Ballſchuh, Krimpe. Der Buchbinder
Ernſt Schröder, Thüringerſtr. 7 und Klara Schönebarg, Thüringer-
ſtraße 20. Der Keſſelſchmied Franz Lehmann, kl. Ulrichſtr. 5 und
Anna Kohlemann, Kellnerſtr. 16. Der Maurer Albert May,
kl. Ulrichſtr. 37 und Frieda Miſchur, Schmiedſtr. 29. Der Maurer
Albert Kerſten, kl. Klausſtr. 7 und Minna Pohle, Ritterſtr. 5. Der
Architekt Friedrich Wunſch, Magdeburgerſtr. 49 und Anna Möbius,
Burxdorf. Der Zimmermann Karl Böttger, Meckelſtr. 8 und Anna

Belleben. Der Zuſchneider Karl Meißner, Leſſingſtr. 8 und
rieda Jänſch, Giebichenſtein.

Geboren Dem Reſtaurateur Rich. Kenne, Henriettenſtr. 32,
T. Käthe. Dem Handarb. Herm. Reichelt, Unterplan 9, S. Hermann.
Dem Handarb. Anton Hartmann, Magdeburgerſtr. 35, T. Agnes.
Dem Sergeant Karl Vetter, Deſſauerſtr. 70, T. Magdalene. Dem
Schmied Thomas Ritter, Streiberſtr. 24, S. Walther. Dem Hilfs
heizer Adolf Engelhardt, Deſſauerſtr. 12, S. Werner. Dem Gold
ſchmied Wilh. Lehmann, Dachritzſtr. 3, S. Wilhelm. Dem Pefeffer
küchler Gregor Slowik, gr. Märkerſtr. 16, T. Gertru d.

Geſtorben Der Agent Friedrich Schiller, 77 J., St. Eliſabeth
Krankenhaus. Der Schreiber Guſtav Keller, 21 J., Trödel 12. Der
Schneider Felix Lewinski, 24 J., St. EliſabethKrankenhaus. Des

andarb. Friedr. Geithner Ehefrau Amalie geb. Gebhardt, 48 J.
horſtr. 22. Der Schauſpieler Johannes Schwartz, 25 J., Klinik.

Des Schloſſer Wilhelm Fiſcher S. Wilhelm, 1 J., Thorſtr. 19. Der
Geſchirrführer Herm. Winkler, 20 J., Klinik. Des PolizeiSergceantHeinrich Rathje S. Eugen, 1 J., Glauchaerſtr. 75. Des Handarb.

Heinrich Rupprecht T. Marie, 1 J., Lilienſtr. 1.

ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormnittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Apollinavris
NATäRLICH KOHLENSAVRES MIVERALIVASSER

ABSOLVUT REIN, ANGENEHM, ERFRISCHEND UND GESUND

Jährlicher Versandt: 23,000,000 Gefässe.

Kaufich bei allen Apothekern, Progisten und Mineralwasser-Hänälern.

Aus allen Welttheilen
die ſchönſten Anſichten zeigen uns in dieſem Jahre die Looſe der
Weimar-Lotterie, welche in Geſtalt von Anſichtspoſtkarten heraus-

egeben worden ſind. Auf der Vorder- und Rückſeite dieſer Poſt
artenLooſe iſt je eine Anſicht dargeſtellt, und werden auf dieſe

Weiſe Bilder aus aller Herren Ländern vorgeführt.
Mit der Freude, welche man dem Freund oder der Freundin

durch Ueberſendung einer ſolchen ſchönen Anſichtspoſtkarte macht,
übermittelt man zugleich die Ausſicht und Anweiſung auf große und
ſchöne Gewinne, denn es kommen in der Weimar-Lotterie 10 000
Gewinne zur Verlooſung, dabei Hauptgewinne im Werthe von
50 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Rk., u. ſ. w.

Die Ziehungen dieſer Lotterie ſind noch nie verlegt worden, und
ſo wird auch die erſte Ziehung der diesjährigen Lotterie beſtimmt
vom 1.-—3. Juli d. J. ſtattfinden. Wer ſich ſelbſt, oder ſeinen Mit-
menſchen die Ausſicht auf einen ſolch anſehnlichen Gewinn für die
geringen Koſten von 1 Mark ſichern will, dem kann nur empfohlen
werden, ſich recht bald eine ſolche Loospoſtkarte mit Anſicht zu er
werben, denn bei dem großen Anklang, den die neue Loospoſtkarte

die unter Nr. 87 239 vom deutſchen Reich geſetzlich geſchützt iſt
gefunden hat, dürfte der Vorrath bald ausverkauft ſein. Nicht ver
fehlen wollen wir, noch darauf aufmerkſam zu machen, daß diejenigen
Loospoſtkarten oder Looſe, welche bei der bevorſtehenden erſten Ziehung
nicht mit einem Gewinn gezogen werden, auch an der zweiten Ziehung
im Dezember Theil nehmen, ohne daß eine Nachzahlung zu erfolgen
hat. Man nimmt alſo für den geringen Preis von 1 Mark an zwei
Ziehungen theil.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſt unterrichteten Blättern des Reiches.

die ſchnelle Hilfeleiſtung gefreut hat und Jn ſozialen Miß-
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Anzüge
in We ge-Stoff, Locden, Lawun-tenmös und anderen leichten Stoffen in reichster Auswahl

zu bekannt billigsten Preisen unter Garantie guter Ausführung. S
Werkstatt im Hause

Halle a. S.

eingetr. Genossensehaft mit beschr. Haftpſlücht

zu Halle a. S.
Activa, Bilanz am 31. Dezember 1898. a Va.

e r T. w 7 T u SCasse- Conto 20503 62 Conto Oorront-Oonto- T. 35 564 493ank- Conto 65 743 81 do. II 225 580 04Reichsbank-Giro- Conto 3539 58 do. III. 14 055 79Wechsel-Conto 2 6 748 do. IV. 24 306 76Darlehn- Conto e 1901 541 54 Geschäftsantheil- Conto J e 122 467 60Conto-Corrent-Conto T. 10 082 38 Depositen-Conto e 1.5840 156 57do. II. 1 467 395 80 Provinzial-Hülfskasse 503 412 50do. I 218 219 81 Preussische Central- Genossenschaftskasse I 628298 75
do. W. 726 132 92 Betriebsrücklage-Con o. 5 226 15Alobiliar-Conto 1015 51 Reservefonds-Conto 5 196 35Abschreibung 507 70 507 81 Gewinn- und Verlust- Conto (Gewi ihn pro 1898) 16 699 98

Utensilion-Conto 683 24Abschreibung 512 40 170 84
Formular-Conto 1 167 77Abschreibung 788 190 378 87

m TGenossenzahl Geschärſtsguthaben HMaftsummeam 31. Dezember 1897 255 A. 102 928.60 A. 6 138 000.Abgang 3 v 124.20 18 000.252 A. 102 804.40 M. 6 120 000.Zugang 44 „190 663.20 1098 000.Bestand am 31. Dezember wo 296 122 467.60 M 7 218 000.
Halle a. S., 21. Juni 1899.

Der Vorstand.
Dr. O. Rabe. M. Huwendiel. A. Müttig. V. Rosahl.

KNächste Woche beginnt
die erste Ziehung der Weimar Lotterie (l--3. Juli).

Es Kommen in 2wei Ziehungen zur Verloosung

10.000 Gewinne im Werthe von 200.000 Mark.
dabei Hauptgewinne im Werthe von

50.000 lars20.,000 Mark, 10, 000 Mark u. s. w.
die Loose werden auch als Ansichtspostkarten in schönster Ausführung (Ge-

setzlich geschützt D. R. G. M. No. 87239) r W Korn p ten
iſtig fü n Stück [0 M t idas Stück r I Mark e Z25 e. (Gewinnleten 30 Pfg.

Loose sind zu haben durch

den Vorstand der Ständigen Ausstellung im Weimar.
in Halle a. S. bei Schrödel Simon (Martin Schilling), Otto Hendel's Buchhandlung,

e sche e Ernst t e Kaufmann ü. e r d 4

c H. Fleeher, korb
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Convertirte Pfandhbriefe
der Stettner National-Iypotheken- Credit-

Gesellschaft.
Zahlreich mir zugehbende Anfragen zeigen, dass dio Nichtzulassung obiger

Pfandbriefe zum Börsenhandel starſo Beunrubigung der Besitzer hervorge-
rufen hat, weil dieselben die Unverkäuflichkeit rer Pfandbriefe befürchten
Ich werde es mir daher angelegen sein lassen, den Verkauf der Pfandbriefe
auch obno Börsen-Notiz zu den coulantesten Bedingungen zu er-
möglichen und bitte Besitzer, welche zum Verkauf genöthigt sind, sich an
wich wenden zu wollen.

Die am I. Juli er. fälligen Coupons obiger PSand-
vwrieſe, sowie von sämmtliechen anderen Papieren zahle
ich schon jetzt ohne Abzuge aus-

W. A. Hansen, Bankgesehätt,
Berlin W., Kronenstr. 45 I.

Sämmtliche am I. Kommenden Monats
fällig werdende Coupomns

löso ich von heute ab ohne jeden Abzug ein. Gute vierprozentige
Werthpapiere und Hypotheken habe ich stets abzugeben. 7967

B. J. Baer. Bankgeschäft,
Leipziger Strasse 64.

Tutti-Fruttiiſt die einzig praktiſchſte und beſte Fruchtpreſſe.
Ferner

Einmachebüchsen,

Perfekt- und Schillers

Tutti-Frutti Patent,preßt in vorzüglicher e Einmachekessel
Qualität e in Nickel, Kupfer undKirſchen, Himbeeren, e Meſſing,

Joha nnisbeeren, Fliegenſchränke,Heidelbeeren, Fliegenglocken,t Fliegenfänger,ein 2e.Für Fruchtſäfte u. Gelöes, Rollſch utzwände,
auch Tomaten e. und iſt Gartenlampen,bequemer zu handhaben und Windleuchter e.
leichter zu reinigen wie empfehlenjede andere Preſſe. in reicher AuswahlP. t äller Co.

Gr. Steinſtraße 14. Fernſprecher 1043.
Special Gesehärt Für Haus- und Küchen Geräthe.
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SWerireten: Otto Erdmann, Halle a. S.

J J J;J;
222rn und Verlag von Otto T pi ele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Donnerstag

Landeszeitung für
I. Beilage zu Nr. 288 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
22. Juni 1899

[Nachdrut verboten.
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 132 Jahren, am 22. Jnni 1767, wurde zu Potsdam der
hervorragende Staatsmann und Gelehrte Wilhelm v. Humboldt
geboren, ein tiefer und ſcharfſinniger Bahnbrecher der vergleichenden
Sprachwiſſenſchaft. Als vertrauter Freund Schillers war er von
vielfach befruchtendem Eindruck auf dieſen und auf Goethe. Sein und
ſeines Bruders Denkmal ziert den Eingang zum Univerſitätsgebäude
in Berlin. Er ſtarb am 8. April 1835 auf dem Landſitze Tegel bei
Berlin.

Halleſche Nachrichten.
Der Fackelzug zu Ehren des Fürſten Bismarck fand

geſtern Abend, als am Abend der Sommerſonnenwende, ſtatt. Die
akademiſche Jugend brachte auch hier, wie in vielen anderen Städten
des Deutſchen Reiches, ihre Liebe und Verehrung für den großen
Heimgegangenen, den Einiger des Reiches zu äußerem Ausdruck. Es
war ein impoſanter Zug, die geſammte Studentenſchaft Halles um
faſſend, der ſich, ſchon von weitem ſichtbar, vom Paradeplatz aus in
Bewegung ſetzte, jede Verbindung geführt von ihren Chargirten, be
gleitet von verſchiedenen Muſikkorps. Wie eine feurige Schlange ging
der lange Zug nun durch die Wuchererſtraße, Magdeburgerſtraße und
Leipzigerſtraße nach dem Markte, begleitet und beſichtigt von einer
tauſendköpfigen Zuſchauermenge. Der Marktplatz wurde glatt paſſirt.
Durch die Steinſtraße ging es dann nach dem Roßplatz, wo man
zum Schlußafkt Aufſtellung nahm. Gewaltig brauſte das Bismarck-
lied: „Horch, Sturmesflügel rauſchen“ über das weite Feld, ihm folgte
das beliebte „Gaudeamus igitur“. Darauf warf man die Fackeln
zuſammen. Die Korporationen marſchirten nach ihren
Kneipen zurück, wo feuchtfröhliche Sitzung ſie noch lange verweilen
ließ. Die zuerſt geplanten öffentlichen Gedächtnißreden mußten leider
aus gewiſſen Gründen unterbleiben auf den dem Fackelzuge folgenden
Kommerfen der einzelnen Korporationsverbände und Verbindungen
aber erklang umſo begeiſterungsvoller das Hoch auf den Kaiſer und
auf das Gedächtniß des großen Kanzlers.

Studentiſche Trauerfeier im e eEs geht eine Mittheilung durch die Preſſe, wonach „die Vertreter
der geſammten Studentenſchaft Deutſchlands (mit Ausnahme des
S. O.) am 24. Kuni in Friedrichsruh zu gemeinſc mer Trauerfeier
zum Gedächtniß des großen Kanzlers zuſammenkommen.“ Was den
Hallenſer S. O. anbetrifft, ſo iſt dieſe Mittheilung unrichtig.
Derſelbe betheiligt ſich an der erwähnten Teier.

Der Verein zur Erhaltung der Denkmäler der
Provinz Sachſen hat ſoeben ſeinen V. Jahresbericht (für 1898,/99)
erſcheinen laſſen. Er enthält die Nachrichten über die offenbar in
erfreulicher Entwicklung begriffene Thätigkeit des Vereins und deſſen
erhebliches Wachsthum während des Berichtsjahres. Der rühmliche
und hochpatriotiſche Zweck des Vereins macht es lebhaft wünſchens-
werth, daß immer mehr Perſönlichkeiten oder Korporationen ſich ihm
anſchließen. Die Anſprüche, die an die Mitglieder geſtellt werden,
find höchſt gering. Auskunft ertheilt der Schriftführer, Dr. Neubauer,
Magdeburg, Oſtſtraße 4. Mit dieſem Berichte verbunden iſt
derjenige der rovinzial-Denkmäler- Kommiſſion.
Er liefert einen Ueberblick über die Thatigkeit der Kommiſſton, die ſie
im Intereſſe der Denkmalpflege in zwei Plenar und drei
Ausſchußſitzungen während des letzten Jahres (bis 24. Februar 1899)
entwickelte, ſowie über die ſehr vielſeitigen Arbeiten des Pro
vinzialkonſervators. Dieſer hat außer der Erledigung
vieler Einzelfälle eine bedeutende organiſatoriſche Wirkſamkeit ent
faltet, wovon beſonders die Anwerbung von Vertrauensmännern als
eine für unſere Provinz neue Einrichtung hervorzuheben iſt. Auch zu
begrüßen iſt, daß die Denkmälerkommiſſton, ihr Ausſchuß und der Pro
vinzialkonſervator jetzt in weit aus gedehnterem Maße als früher
in die Oeffentlichkeit treten und das Publikum zu ihren Sitzungen mit
heranziehen. Die Hauptſorgfalt des Konſervators wird nach ſeinem
Programm in Zukunft darauf gerichtet ſein, alles zu thun, was zur
Hebung des Intereſſes für die Denkmalpflege irgend zu dienen ver
mag: u. A. Herausgabe einer Anleitung, die alles für das Publikum
Wiſſenswerthe enthalten ſoll Anknüpfung weiterer Freundſchaftsbe-
ziehungen mit Vereinen u. ſ. w. Es folgen Ueberſichten der in
den letzten Jahren für die Denkmalpflege erlaſſenen behördlichen
Verfügungen, Kataloge der Amtsbibliothek des Konſervators und des
von ihm verwalteten Denkmälerarchives; endlich vier wiſſenſchaftliche
von ſehr ſchönen Jlluſtrationen begleitete Aufſätze.

Der Lehrer-Geſang-Verein vereinigte ſeine Mitglieder
eſtern Abend in der „Saalſchloßbrauerei“ zu einer muſikaliſchen
nterhaltung, die ſich zu einer ſehr genußreichen geſtaltete.

Außer einer Anzahl von Chorliedern a capeolla von Marſchner,
Reißiger, Zöllner, Bruch, Mendelsſohn, Franz und Reubke gelangten
die Umlauft'ſchen „Landsknechtslieder“ für BaritonSolo (Herr
Reuter) und Männerchor zur Aufführung. Ferner machten ſich um
den gelungenen Abend Frl. Kohlmann, ſowie die Herren Lehrer

euter und Hoffmann mit Liedern am Klavier (von Herrn
Lehrer Klaebe vortrefflich begleitet) verdient.

Der Gartenbanverein ernannte in ſeiner außerordentlichen
Verſammlung am Dienstag Abend auf dem „Rathskeller“ den
früheren Vereinsvorſitzenden, den von hier verzogenen Herrn Prof.
Dr. phil. Zopf, in Anbetracht ſeiner Verdienſte um den Verein,
zu ſeinem Ehrenmitgliede. Hierauf hielt Herr Dr. Kalberlah
einen Vortrag über „Das Erfrieren der Pflanzen“ und
gab dabei Mittel und Wege an, dem vorzubeugen. An der Be-
ſprechung hierüber betheiligten ſich eine ganze Anzahl Mitglieder,
die ihre Erfahrung in dieſer Beziehung mitheilten. Herr Obergärtner
Meinecke hatte eine Cereus granditlora (Königin der Nacht) mit-
gebracht, von der er bereits früher Pflanzen vorgezeigt hatte. Die
Pflanze ſtand in herrlichſter Blüthenpracht und wurde allgemein
bewundert. Früher ſo ſelten, wird dieſe Pflanze heute in vielen
Prriten gehalten. Der Seltenheit wegen zeigte Herr Friedhofsinſpektor

iel ich einen ausgeſtopften, auf dem Südfriedhof gefangenen
weißen Maulwurf.

Neue Fünfzigmarkſcheine. Die neuen Reichskaſſenſcheine zu
fünfzig Mark, die in nächſter Zeit ausgegeben werden, ſind 10 em hoch
und 15 em breit, in bläulich-grünem Kupferſtichdruck auf eigenartig
geriffeltem Hanfpapier hergeſtellt, welches als fortlaufendes Waſſer
zeichen eine von Lorbeerzweigen umgebene Kaiſerkrone und auf dem
linken Rande der Rückſeite einen mit bunten (gelben, blauen, grünen
und rothen) Pflanzenfaſern durchſetzten Streifen enthält. Die
Vorderſeite iſt von einer etwa 4 mm breiten, abwechſelnd aus
Lorbeerzweigen und der Zahl 50 beſtehenden Einfaſſung, welche oben
in der Mitte durch das Wort REICESKASSENSCHEIN unter-
brochen iſt, begrenzt. Die Figuren und Aufſchriften ſind die be
kannten. Die Vorderſeite iſt innerhalb des Randes mit einem
zuillochirten Ueberdruck in beſonderer Farbe verſehen. Auf der
Rückſeite befinden ſich links in deutſcher Schrift mit verzierten
Anfangsbachſtaben die Worte Reichskaſſenſchein Funfzig Mark.
Darunter folgt die bekannte Strafandrohung. Im Unkergrunde
des Strafſatzes ſteht die etwa 16 mm hohe Zahl 50.
Die rechte Hälfte der Rückſeite wird durch einen Reichsadler aus
gefüllt, der von zwei am untern Ende übereinander gelegten Lorbeer
zweigen umgeben iſt. Am linken Rande unten befindet ſich der
Ausfertigungsſtempel der Reichsſchuldenverwaltung. Littera
und Nummer des Scheines ſind zweimal, und zwar
am unteren Rande der linken Hälfte, ſowie am oberen Rande der
techten Hälfte der Rückſeite, in röthlich-brauner Farbe auf gedruckt.

Alpenfahrten. Die Sächſiſchen und Bayeriſchen Staats
eiſenbahn Verwaltungen beabſichtigen auch in dieſem Jahre wieder
jur Erleichterung des Beſuchs der Bayeriſchen ſowie der Tiroler und

Schweizer Alpen Sonderzüge nach München, Salzburg,
Bad Reichenhall, Kufſtein und Lindau aäbhzulaſſen. Der
erſte Sond.rzug wird am 1. Juli nur von Leipzig,
Bayeriſcher Bahnhof abgehen, während die weiteren Züge am
14. und 15. Juli, ſowie am 14. Auguſt je von Dresden, Chemnitz
und Leipzig aus verkehren. Die Abfahrt erfolgt von Leipzig
(Bayer. Bhf.) am 1. und 15. Juli 3 Uhr 30 Minuten Nachm., am
14. Juli aber und am 14. Auguſt 9 Uhr Nachm. Alles Nähere
iſt aus der jetzt erſchienen Ueberſicht über die genannten
Sonderzüge zu erſehen, welche auf Verlangen bei allen größeren
ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ſowie bei den Ausgabeſtellen für
zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Grimmaiſcheſtraße 2),
in Dresden-Altſtadt (Wienerſtraße 2) und in Chemnitz
(Albertſtraße 4) unentgeltlich abgegeben wird. Bricflichen Beſtellungen
ſind zur Frankirung 3 Pfg. in Marfe beizulegen.

Der land wirthſchaftliche Kreisverein und der Bauernu-
verein von Merſeburg und Umgegend unternahmen geſtern
unter Leitung ihres Vorſitzenden Herrn Grafen HohenthalDölkau eine
Exkurſion nach Halle a. S., um verſchiedene im Jntereſſe der
Förderung des landwirthſchaftl. Betriebes errichtete Anſtalten zu
beſuchen. Zunächſt wurde der Provinzial-Obſtgarten in Diemitz
unter Führung des Obſtbaulehrers Herrn Müller in Augenſchein
genommen. Um Uhr wurden die Theilnehmer von Herrn
Geh. Ober Reg. Rath Prof. Dr. Jul. Kühn auf
dem Verſuchsfelde des Land wirthſchaftlichen
Jnſtituts der Univerſität, am Mühlrain, empfangen. Nach einigen
Worten der Begrüßung gab derſelbe zunächſt einen Ueberblick über
die r Zwecke und Ziele des Verſuchsfeldes, erläuterte
die einzelnen Wirthſchafisſyſteme eingehend, und begründete ſeine
Angaben in ausführlichſter Weiſe, indem er nicht nur auf die reia
wiſſenſchaftliche Bedeutung der Verſuche hinwies, ſondern
ganz beſonders die praktiſche Verwerthung derſelben betonte
und dieſelben an Beiſpielen in ſchlagender Weiſe bei Vorführung
des Nematodenverſuchsfeldes erläuterte. Nach einer kurzen Frühſtücks
pauſe wurde der Vegetationsſtation der agr.-chemiſchen Ver
ſuchsſtation ein Beſuch abgeſtattet, darauf beſichtigte man das Korn
haus. Die an der Ludwig Wucherer und Wilhelmſtr. gelegenen
Einrichtungen des Landwirthſchaftlichen Jnſtituts betrat
man dann, beſuchte das Lehrgebäude mit Hörſaal, Laboratorium,
Mikroſkopirſaal, woſelbſt Herr Geh.-Rath Kühn, gerade bei
einem mitroſkopiſchen Kurſus beſchäftigt. Gelegenheit hatte, den Herren
zu zeigen, wie mit Hilfe des Mikroſkopes der Landwirth in Stand
geſetzt wird, die kleinſten und niedrigſten Lebeweſen ſowohl pflanz
licher wie thieriſcher Natur zu erkennen und nachzuweiſen, in welcher
Art und Weiſe ſie unſeren Kulturgewächſen ſchädlich werden.
Darauf fand noch ein Rundgang durch den ökonomiſch-bota
niſchen Garten und Beſichtigung des Gewächshauſes für tro
piſche Kultur, der meteorologiſchen Station, des geologiſchen Profils
und ſchließlich des Hausthiergartens ſtatt. Den Schluß der Exkurſion
bildete ein Beſuch in der Central-Ankaufſtelle.

Zu Ehren des Geheimraths Prof. Dr. Dittenberger, der
bekanntlich bereits am Ende des Winterſemeſters ſein ſilbernes
Profeſſorenjubiläum gefeiert hat, hält der philologiſche Verein in
Wittekind einen Kommers ab, an dem ſich viele Freunde und Ver
ehrer des großen Gelehrten betheiligen werden.

Ausflüge. Die unter Leitung des Herrn Paſtor Heintke
ſtehende Sonntagsſchule unternahm geſtern einen Ausflug nach der
Peißnitz, woſelbſt bis zum ſpäten Abend in fröhlichſter Weiſe ver
kehrt wurde. Die Sonntagsſchule der Moritzkirchengemeinde hatte
ihren alljährlichen Spaziergang geſtern nach der Dölauer Haide ge
richtet. Wohlbehalten kehrten beide Abtheilungen unter fröhlichem
Geſang nach hier zurück.

Die großen Sommerferien an unſeren ſämmtlichen
Schulen beginnen am Sonnabend, den 1. Juli und währen bis zum
31. desſelben Monats. Die für die Ferien- Kolonien
beſtimmten Knaben und Mädchen begeben ſich an die für ſie beſtimmten
Orte am erſten Tage der Ferien und bleiben dortſelbſt bis zum
29. Juli, alſo volle 4 Wochen.

Jahrmarkt. Heute und morgen wird auf dem Roßplatz der
kleine Veeh und Krammarkt abgehalten, welcher von nicht allzugroßer
Bedeutung iſt. Jmmerhin wird, angeſichts der ſchönen Witterung,
der Verkehr wohl ein ganz lebhafter ſein.

Der Turnverein „Frieſen“ hält am kommenden Sonnabend
Abend auf dem „Sandanger“ ſeine Sonnenwendfeier durch ver
ſchiedene Volksſpiele ab. Die Nachfeier findet im neuen Vereinslokal
„Gaſthof zum goldenen Pflug“ ſtatt.

Rudolf Falbs r er argphegeinny gen für die nächſte
t beſagen: Bis zum 23. Juni ſind Gewitter mit ſtarken Nieder
chlägen wahrſcheinlich. Der 23. iſt ein durch eine Mondfinſterniß

verſtärkter kritiſcher Tag zweiter Ordnung. 24. bis 27. Juni
ſchwächere Niederſchläge, Rückgang der Temperatür. 28. Juni bis
5. Juli Zunahme der Gewitter mit bedeutenden Niederſchlägen.
6. bis 10. Juli Tendenz zur Trockenheit.

Ein großes Militär- Konzert findet Sonntag Nachmittag
in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt, wobei die Kapelle des Branden-
burgiſchen Jnf.Regt. Ni. 20 und die Kapelle unſerer 36er (84 Mann)
vereint wirken werden. Die Leitung der Muſikſtücke erfolgt ab
wechſelnd von den beiden Muſikdirigenten Herrn Elgler und Herrn
Wiegert. Am Abend findet ein gleiches Konzert im „Winter-
garten“ ſtatt.

Eine Amtliche Ausgabe der Polizeiverordnungen fürden Reg.-Bezirk Merſeburg iſt, wie wir hören, in Vor
bereitung und ſoll im Herbſt des Jahres im Verlage von Fr. Stoll-
berg in Merſeburg erſcheinen. Wir glauben unſere Leſer auf
dieſe amtliche Ausgabe, welche einem thatſächlichen Bedürfniſſe ent
ſpricht, ſchon jetzt aufmerkſam machen zu ſollen und werden Näheres
ſ. Z. noch mittheilen.

Ueberfahren. Als der Tapezirer Hermann Hennig während
der Fahrt vom Motorwagen zwar richtig abſprang, den Anhänge
wagen aber nicht in Betracht zog, wurde er von letzterem derart
M ahren, daß er eine bedeutende Verletzung des linken Fußes
erlitt.

„Auf der Straße verunglückte die Wittwe Henriette
Schmidt von hier, als ſie beim Ueberſchreiten des Fahrweges
mehreren Fuhrwerken ausweichen wollte. Sie fiel und erlitt einen
Bruch des linken Unterarmes.

Verluſt eines Fingers. Der auf dem hieſigen Güter
bahnhof beſchäftigte Rangirer Auguſt Günther gerieth mit der rechten
Hand zwiſchen zwei Kuppelungen, wodurch ihm der rechte Zeigefinger
völlig abgequetſcht wurde.

Falſch abgeſprungen. Einen Yruch des linken Ellen
bogengelenks zog ſich die Kupferſchmiedsfrau Minna Penne von hier
dadurch zu, daß ſie bei Benutzung des Motorwagens in falſcher Rich
tung abſprang und heftig niederfiel.

Zuſammenſtoß. Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr ſtieß
der Motorwagen 27 der Straßenbahn mit einem Bierwagen der
Brauerei von Bauer vor dem Grundſtück gr. Ulrichſtraße 45
zuſammen, wobei von dem Bierwagen die Deichſel zerbrach. Der
Motorwagen wurde nur leicht am Vorderperron beſchädigt. Perſonen
ſind nicht verletzt.

Ueberfahren. Heute früh gegen 4 Uhr wurde unter der
erſten Eiſenbahnbrücke in der Delitzſcherſtraße der Schuhmachermeiſter
Theodor Hauer aus Hauern von einem Rollwagen über den rechten
Oberſchenkel gefahren. Er wurde mittelſt Droſchke der Klinik zu
geführt, wo eine ſtarke Quetſchung des Oberſchenkels feſtgeſtellt wurde.

Wilde Radlerin. Geſtein Abend überfuhr eine Radlerin
an der Ecke der Wuchererſtraße und Deſſauerſtraße ein kleines Mädchen.
Das Kind erlitt eine Quetſchung des Armes, die „Dame“ ſauſte
unerkannt davon.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50--3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Gurken zum Salat, pro Stück 20--50 Pfg. Gurken, zum h
pro Mandel Pfg. Gurkenſchaalen, pro Mandel Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. 9,00 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 30 Pfg. Welſch
kohl, 1 Stück Pfg. Weißkohl, 1 Stück Pfg. Rothkohl,
1 Stück Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 40--60 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg.
Schoten, 5 Ltr. 50 Pfg. Bohnen, grüne, 1 Ltr. 25 Pfg.
Spargel ſtark., pro Pfd. 55 Pfg. Spargel ſchw., pro Pfd. 30 Pfg.
Radieschen, 4 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 2 Bund 5 Pfg.
Meerettig, pro Stück Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück

Pfg. Sellerie, pro Stück Pfg. Blumenkohl, pro Stück
40--75 Pfg. Salat, grüner, 8 Stück 10 Pfg. Aepfel,
pro Mandel Mk. Stachelbeeren, 1 Ltr. 25 Pfg.
Kirſchen, 1 Ltr. 40 Pfg. Gänſe, junge, pro Stück 3--4,00 Mt.
Enten, pro St. 2--3 Mk. Hühner, pro Stück 1,50--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,50--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30-40 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,40 Mk. Hecht, levend, pro Pfd.
1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,80 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,20 Mk. Rhein Lachs, vro Pfd. kWeſer Lachs, pro Pfd. Mk. Hander, pro Pfd. '60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 55 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Seteinbutte, pro Pfd. M.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 35--40 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 55-65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,80--0,85 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Handelskammer zu Halle a, S.
Halle, 21. Juni.

Jn der heutigen öffentlichen Geſammtſitzung wurde durch den
Vorſitzenden Herrn Generaldirektor Kuhlow- Halle zunächſt der
ſelbſtändige öffentliche Chemiker Herr Dr. Len z Halle als öffentlich
angeſtellter Handelschemiker vereidigt; derſelbe verſicherte zugleich, daß
er ſich durch dieſe Vereidigung an etwa zu erlaſſende Vorſchriften für
Handelschemiker gebunden erachte, über deren Erlaß demnächſt die
Handelskammern zu Halle, Hannover und Magdeburg in Berathung
zu treten gedenken.

Die Handelskammer- Rechnung für 1898 wurde dann von Herrn
Kommerzienrath Steckner Halle vorgelegt dieſelbe ſchließt mit
21 140,49 Mk. in Einnahme und Ausgabe ab bei einem Vermögen
der Kammer am Jahresſchluß von 19 632,25 Mk. (gegen das Vor-
v 822,30 Mk.). Für die Rechnung wurde Entlaſtung aus
geſprochen.

Dem Antrage des Berichterſtatters, Herrn Fabrikbeſitzer Monski-
Eilenburg, entſprechend, wurde bis auf Weiteres der ſeit I. Oktober 1898
in Thätigkeit befindlichen Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule in
Eilenburg eine Beihülfe von 200 Mk. als ein Drittel des noth
wendigen jährlichen Zuſchuſſes zugebilligt.

Sodann wurde beſchloſſen, die Beihilfe von 50 Mk. jährlich an
den Centralverein für Hebung der deutſchen Fluß und KanalSchiff
fahrt in Anerkennung der erſprießlichen Thätigkeit des Vereins auf
100 Mk. zu erhöhen.

Ueber die am 5. Juni d. Js. in Magdeburg abgehaltene Ver
ſammlung mitteldeutſcher Handelskammern berichtete dann der Vor
ſitzende. Die nächſte Sitzung dieſer Art wird in Halle ſtattfinden,
wahrſcheinlich in nicht all zu ferner Zeit.

Weiter machte Herr Handelskammerſekretär Dr. Wermert-
Halle Mittheilungen über die bisherige Stellungnahme einer Reihe
von Handelskammern c. zu dem Erſuchen der hieſigen Kammer uir
Unterſtützung ihrer Eingabe an den Handelsminiſter betr. die Lage
des Kleinhandels. Jn vollem Umfang hat die Eingabe u. A.
die Zuſtimmung der Handelskammern zu Gotha, Darmſtadt,
Trier, Frankfurt a. O, des 11. heſſiſchenHandelskammertagesin Mainz, des Halleſchen
Haus- und Grundbeſitzer-Vereins, der Handels
kammer zu Hannover gefunden. Jhre Zuſtimmung zu den Vor-
ſchlägen betreffend Heranziehung der Konſumvereine und
ähnlicher Anſtalten haben ausgeſprochen die Handelskammern
Oppeln, Bielefeld, Schweidnitz und Leipzig;
diejenige von Schweidnitz iſt jedoch gegen das Dividenden-
Verbot für Konſumvereine und die Leipziger meint, daß dies Verbot
nicht ausreichend ſei, ſondern auch noch andere Mittel zur Geſundung
der Verhältniſſe des Kleinhandels berathen und den Regierungen
unterbreitet werden müſſen.

Endlich lag noch, wie ſchon 1897, eine Anregung des deutſchen
Was zu einer Beihülfe für die Errichtung eines Pape

enkmals in Bril on vor. Wohl wurden die hohen Verdienſte
Pape's als Mitarbeiter am deutſchen Handelsgeſetzbuch, als Leiter des
ReichsOberHandelsgerichtes und durch ſeine grundlegenden Arbeiten für
das Bürgerliche Geſetzbuch für das Deutſche Reich voll anerkannt, doch
wurde wegen prinzipieller Bedenken gegen die Bewilligung einer
Beihülfe zu dem Denkmal aus den Mitteln der Kammer ebenſo wie
1897 von einem ſolchen Beitrage Abſtand genommen jedoch wurde
der Vorſchlag, die Mitglieder der Kammer möchten privatim ge
meinſam einen ſolchen Beitrag aufbringen, allſeitig freudig begrüßt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
or Sennewitz, 21. Juni. Leichenfund.) Die Leiche des

am Montag Abend in den Ziegelei-Ausſchachtungen ertrunkenen
Aiahrigen Kindes des Arbeiters Terpe iſt geſtern Abend aufgefunden
worden.

Dieskau (Saalkreis), 21. Juni. (Eine Naturſelten
heit) hat der Gutsbeſitzer R. Schaagf hier in ſeinem Garten aufzu
weiſen. S. hat im Frühjahr auf ein Apfelſtämmchen ein Reis gepfropft,
das infolge der fruchtbaren Witterung kräftige Triebe angeſetzt hat,
die von etwa 20 der ſchönſten Apfelblüthen geſchmückt ſind.

g. Lochanu (Saalkreis), 21. Juni. (Der hieſige Krieger
verein) beſchloß in ſeiner Sitzung, ſich in corpore bei dem nächſten
Sonntag in Dölkau ſtattfindenden 25jährigen Stiftungsfeſte des
dortigen Kriegervereins zu betheiligen. Htittmeiſter Wagner, Ehren-
mitglied des hieſigen Vereins, wird den Mitgliedern Geſchirre zur
Hin und Rückfahrt zur Verfügung ſtellen. Auch der Kriegerverein
im benachbarten Döllnitz wird dieſer Jubiläumsfeier in Stärke
von 70 Mann beiwohnen. Rittergutsbeſitzer Goedecke will dort durch
Geſpanne für die Beförderung der Krieger ſorgen.

g. Weſenitz (Saalkreis), 21. Juni. (Eine Storchkolonie)
von etwa 30 Stück beſucht regelmäßig die hieſigen Wieſen. Sie
halten ſich ſtets in unmittelbarer Nähe zuſammen auf.

Schkenditz, 21. Juni. (Die neue Schule in Papitz)
iſt nunmehr fertiggeſtellt und ſoll nächſten Montag früh 9 Ühr ein
geweiht werden. Das alte Schulgebäude hat die Schulgemeinde
e e Mark an Frau Rittergutsbeſitzer Peltz in Modeln itz
verkauft.

g Merſeburg, 21. Juni. (Freche Landſtreicher.) Geſtern
Nachmittag kurz nach 4 Uhr hatten ſich an der Straße von hier nach
Weißenfels unweit des Bäumchens etwa 10 Frauen, die vorher mit
Rübenhbacken beſchäftigt geweſen waren, niedergeſetzt, um ihr Vesper
brod zu verzehren, als 7 ſogenannte arme Reiſende die Straße
paſſirten. Ohne jeden Anlaß warfen die rohen Patrone die harmlos
Daſitzenden mit Erdklumpen, ſodaß ſie vor den Wurfgeſchoſſen
fliehen mußten und ihre Körhe im Slich ließen. Letzicres wollten



die Rowdies jedenfalls nur erreichen, denn ſie nahmen ſofort die
zurückgelaſſenen Speiſen an ſich und ſuchten das Weite. Obwohl
zwei Geſchirrführer, die den Vorfall aus einiger Entfernung mit an
geſehen hatten, von den Frauen aufmerkſam gemacht, die Verfolgung
nen vermochten ſie die Ausreißer leider nicht dingfeſt zu
machen.

X Merſeburg, 21. Juni. (Für die 28. Haupt-Verſamm-
lung des deutſchen Apothekerverein s), welche am 22. und
23. Auguſt in Danzig ſtattfindet, bat der Kreisverein Merſeburg
folgenden Antrag eingebracht: Die Generalverſammlung wolle be
ſchließen, daß eine Kommiſſion von Apothekenbeſitzern
gewählt werde, welche dahin zu ſtreben hat, ſich mit der Regierung
ins Einvernehmen zu ſetzen darüber, daß, falls eine Ablöſung der
Betriebsrechtswerthe ins Auge gefaßt iſt, dieſe Kommiſſion
bei den Vorberathungen über den Plan hierfür und das während
der Ablöſung in Kraft tretende Syſtem mit zu Rathe gezogen wird.

Merſeburg, 21. Juni. (Die ſtädtiſchen Beamten)
haben den ſtädtiſchen Behörden eine Petition um Bewilligung
von Wohnungsgeld und die Gewährung der feſtgeſetzten Alters-
zulagen von 3 zu 3 Jahren an Stelle des vierjährigen Turnus
überreicht.

b. Kütten (Kr. Bitterfeld) 21. Juni. (Unfall.) Der Knecht
Franz Franke, der neben dem Wagen ging, ſtolperte und gerieth mit
dem linken Arm derart zwiſchen die Radſpeichen, daß er einen
Splitterbruch des Unterarmes davontrug. Der Verletzte befindet ſich
in kliniſcher Behandlung zu Halle.

K Bitterfeld, 21. Juni. (Die beiden letzten Stadit-
oerordneten-Sitzungen) waren ziemlich erregte. Eshandelte ſich dabei um den Magiſtratsantrag über die Herttelnrg

eines Weges an der nördlichen Umfaſſung der Realſchule und An-
kauf des hierzu erforderlichen Terrains von der Brauerei Ascania
Deſſau. Jn der letzten Sitzung war nach Schluß der Debatte vom
Stadtverordneten Banſe der Antrag auf Vertagung der Abſtimmung
eingegangen, welcher auch angenommen wurde. Deshalb erhob ein
Theil der Stadtverordneten Proteſt gegen die Geſchäfts-
führung, da der Vorſitzende noch über den Antrag hatte ab-
ſtimmen laſſen, und wurde auch der Proteſt von der Mehrheit der
Verſammlung in der geſtrigen Sitzung anerkannt. Die Vorlage des
Magiſtrats wurde mit 11 gegen 8 Stimmen abgelehnt.

Zörbig, 21. Juni. (Beſitzwechſel. Jahresfeſt.)
Das Bunge'ſche Wohnhaus, wozu auch 5 Morgen Wieſen ge
hören, ift durch Kauf in den Beſitz der Stadtgemeinde übergegangen
und zwar für den Preis von 12000 Mk. Dasſelbe wird wahrſchein
lich behufs Neubaues eines Schulgebäudes angekauft ſein, wie ſchon
früher die Grundſtücke der Beſitzer Schochert und Thiele.
Der im vorigen Jahre hier ins Leben gerufene „Verein ehemaliger
b7er“ wird ſein erſtes Stiftungsfeſt am nächſten Sonntag
feiern, wozu die drei BruderVereine in Halle a. S., Wittenberg
und Leipzig eingeladen worden ſind.

s Zörbig, 21. Juni. (Verwaltungsbericht derStadt- Sparkaſſe pro 1828.) Den Stadtverordneten wurde
in letzter Sitzung der Verwaltungsbericht der Stadt Sparkaſſe der
Stadt Zörbig pro 1898 vorgelegt. Der Geſammtbeſtand der
Spareinlagen betrug am 31. März d. Js. 1548 984,62 Mk. Der
Einlagebeſtand vertheilt ſich auf 3070 Sporarkaſſenbücher. An
ſtädtiſchen Hypotheken hat die Kaſſe 395970 Mk. und an
ländlichen Hypotheken 974 764,46 Mark ausgeliehen.
73 000 Mark ſind in Preußiſcher konſolidirter Staats
anleihe angelegt. Zinſen ſind 60148,12 Mk. eingegangen
die gezahlten Zinſen, Verwaltungskoſten, Verluſt an Werthpapieren
betragen 56 600,85 Mk., der Gewinn Ueberſchuß 3547,27 Mk.
Letzterer iſt dem Reſervefonds überwieſen worden und hat dieſer da
durch eine Höhe von 44387.85 Mk. erreicht.

Herzberg, 22. Juni. (Regulirung der El ſt er.) Vom
Kreiſe Schweinitz wird als „Kompenſation“ gelegentlich der Mittel
landkanalvorlage die Summe von 2—2x Millionen Mark
für eine Neuregulirung der ſchwarzen El ſter von der
oberen Kreisgrenze bis zur Elſtermündung beim Abgeordnetenhauſe
in Antrag gebracht werden, damit den bisher häufig eingetretenen
ſchweren Hochwaſſerſchäden vorgebeugt werde.

Hettſtedt, 21. Juni. (JIn der geſtrigen Sitzungder Stadtverordneten Verſammlung) wurden die
Unterſuchungsakten wider den früheren Kaſſenapplikanten Küſter wegen
Beſchlußfaſſung über etwa zu erhebende Regreßanſprüche bezw. die
Verrechnung des Verluſtbetrages vorgelegt. Der am 15. Mai er. von der
Strafkammer zu Eisleben wegen Diebſtahls, ſchwerer Urkunden
fälſchung und Bekruges zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilte Küſter hat aus
einem Sthrank, der verſchloſſen war, deſſen Schlüſſel aber ſteckte, ein außer
Cours geſetztes Sparkaſſenbuch genommen, dasſelbe auf raffinirte
Weiſe wieder coursfähig gemacht und ſich darauf in angeblichem
Auftrage des einſtigen Buchinhabers 1010 Mk. auszahlen laſſen.
Weiterhin hat er dann im Kontobuch das mit Blauſtift durchſtrichene
Konto wieder aufgemacht, indem er den blauen Strich wegradirte
und Datum, Nummer und Zinsbetrag fälſchte. Referent legte dar,
daß dieſer Betrug in der vorliegenden Ausführung durch die Einrichtung
der alten Sparkaſſenbücher ermöglicht bezw. erleichtert ſei, daß aber weder
gegen den Rendanten noch gegen die Sparkaſſen-Kuratoren ein
Vorwurf zu erheben ſei, beide Theile hätten ſtrikte nach ihren Jn-
ſtruktionen gehandelt, er ſchlage daher vor, den Fehlbetrag aus dem
Reſervefonds zu decken andererſeits wolle er aber um in Zukunft
ähnlichen Fällen noch mehr vorzubeugen, hiermit die Frage aufwerfen
1) ob es ſich nicht ermöglichen läßt, daß Eintragungen in das Hauptbuch
nur durch die Hand des Rendanten bewirkt werden und 2) ob es
nicht zweckmäßig erſcheint, den Magiſtrat zu erſuchen, daß er den
bei der Kaſſe Angeſtellten ein für alle Mal verbiete, für Andere
Geld einzulegen oder abzuheben. Das Plenum ſtimmt den Anträgen
des Referenten zu und erhebt ſie zum Veſchluß. Die Bierſteuer
für eingeführte Biere hat pro 1898/99 2583,58 Mk. betragen. Der
Magiſtrat beantragt nun, wie bisher 4 Prozent dieſer Summe
103,34 Mk. (im Vorjahre 195,80 Mk.) als Tantièmen für die bei
der Kontrolirung und Erhebung der Steuer betheiligten Beamten zu
bewilligen. Die Verſammlung genehmigt dieſen Antrag. Jnsge-
ſammt betrug die Bierſteuer rund 3957 Mk., nämlich 788 Mk. von
der Braukommune (excluſive des 1596 Mk. betragenden Braupfannen-
zinſes) und 584 Mk. von der Freytag'ſchen Brauerei.

Eisleben, 21. Juni. (Einbruch. Auszug mit
Sang und Klang.) Jn der Nacht zum Montag ſtieg ein
fremder Mann in das Lindenſtraße 26 zu ebener Erde gelegene
Schlafzimmer eines Dienſtmädchens. Dieſes erwachte zwar infolge
des Geräuſches, verkroch ſich aber aus Furcht unter die Bettdecke.
Als ſich der Fremde durchs Fenſter wieder entfernt hatte, vermißte man
verſchiedene Wäſcheſtücke und einen blauen Rock. Von dem Thäter
fehlt jede Spur. Am Montag zog der Bergmann B., der mit
einigen Mitbewohnern des Hauſes Catharinenſtraße 8 in Feindſchaft
lebte, aus. Aus Freude hierüber ſteckte eine Bewohnerin eine Fahne
zum Fenſter heraus und gab auch ſonſt auf geräuſchvolle Weiſe ihrer
Genugthuung über den Fortzug des Bergmanns Ausdruck während
in einer anderen Wohnung dieſes Hauſes aus gleichem Anlaſſe auf
einer Drehorgel geſpielt, Hurrah gerufen und getrommelt wurde.
Natürlich zog dieſer Vorgang eine große Menſchenmenge herbei.

Hergisdorf, 21. Juni. (Unglücksfall.) Jn der letzten
Vorturnerſtunde des hieſigen Männerturnvereins ſtürzte der Vorturner
Otto Müller beim Rieſenſchwung vom Reck und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß der Arzt ſeine Ueberführung in das Knappſchafts
Krankenhaus zu Eisleben anordnete.

Venndorf, 21. Juni. (Selbſtmord.) Der auf hieſigem
Gute in Dienſten ſtehende Arbeiter Heiſe machte ſeinem Leben ein
gewaltſames Ende. An einem Stück Schürzenband und Bindfaden
hatte er ſich über ſeinem Bett aufgehängt. Als man H. fand, lag
die Leiche auf dem Bett, der Bindfaden war geriſſen.

Onerfurt, 21. Juni. (Kreistag.) In geſtriger Sitzung des
Kreistages wurde die Bewilligung von 40 000 Mk. aus den Ueberſchüſſen
der Kreisſparkaſſe zum Neubau des JohanniterKrankenhauſes in
Nebra definitiv ausgeſprochen, die Anſtellung eines zweiten Kreisaus-
ſchußSekretärs genehmigt und das Dienſteinkommen deſſelben, wie auch
des erſten Kreisausſchuß-Sekretärs feſtgeſtellt, über den Ausbau
der Dorflage in Zorbau im Zuge der Freyburg-MüchelnLauchſtädter

Provinzialſtraße und über ein dieſerhalb mit der Provinz zu treffendes

Abkommen Beſchluß gefaßt, zur Errichtung einer Lungenheilanſtalt für
Frauen ein Beitrag von 1000 Mk. aus den Ueberſchüſſen der Kreis
ſparkaſſe bewilligt ein Nachtrag zum Wegebaureglement behufs Ge
währung von Kreisbeihülfen für den Ausbau von öffentlichen Kom-
munikationswegen, welche nicht im Kreiswegenetz ſtehen deren Aus-
bau jedoch im wirthſchaftlichen Jntereſſe geboten erſcheint, ange-
nommen, die beantragte Aufnahme des Kommunifationweges von
Laucha nach Crawinkel in das Kreiswegenetz genehmigt, der Gutsbe-
ſitzer Ferdinand Tummel in Crumpa zum Schiedsmann für den 22.
Landbezirk des Kreiſes gewählt.

b Goldſchan (Kr. Weißenfe!s), 21. Juni. (Augenverletzung.)
Der Schäferſohn Emil Ruppert ſchlug Zündhüſchen mittels eines
Kieſelſteins auf, wobei ihm ein ſolches ſehr heftig gegen das rechte
Auge flog und dieſes ſo gefährlich verletzte, daß ſeine Aufnahme in
die Klinik zu Halle erfolgen mußte.

Naumburg, 21. Jnni. (Firm un g.) Vom Thurme der
katholiſchen Kirche am Wilhelmsplatz flatterte geſtern eine Fahne in
den päpſt lichen Farben (gelb und weiß) und vor dem Eingang
des Gotteshauſes erhob ſich eine aus Laubwerk hergeſtellte,
mit dem päpſtlichen und biſchöflichen Wavpen und mit der
Aufſchrift: „Willkommen, guter Hirt!“ geſchmückte Ehrenpforte,
Dieſe Veranſtaltungen galten der Ankunft des Biſchofs von Pader-
born, zu deſſen Sprengel bekanntlich auch die hieſige katholiſche Gemeinde
gehört. Kurz nach 5 Uhr fuhr der Biſchof, geleitet von den Mit-
gliedern des Kirchenraths, am Po'tal der Kirche vor, wo der Geiſtliche
der Gemeinde Pfarrer Becker, in Pontificalgewändern von Mini-
ſtranten umgeben, den Oberhirten mit einer Anſprache begrüßte.
Der Biſchof dankte und ſchritt dann unter Geſang der Gemeinde in
das Jnnere des Gotteshauſes, deſſen Pforte ſich alsbald ſchloß. (Ob
auch deutſche Fahnen, da der Biſchof doch hoffentlich ein Deutſcher
iſt, aus geſteckt waren, iſt nicht bekannt.)

X Zeitz, 21. Juni. (Damit die Eiſenbahnfrage
Zeitz-Schmölln) einen Schritt vorwärts gebracht wird, hat der
Schmöllner Gewerbeverein beſchloſſen, an die Induſtriellen und
Kaufleute der Stadt eine Liſte behufs Einzrichnung der aus unſerer
Gegend bezogenen Güter ergehen zu laſſen, um ſo eine Unterlage
für die Rentabilität jener Linie zu erhalten.

Zeitz, 21. Juni. (Die vier jüngeren Kinder
unſeres Kaiſerpaares,) die Prinzen Auguſt Wilhelm,
Oskar und Joachim, ſowie die Prinzeſſin Viktoria Luiſe, kamen
geſtern Abend bald nach 9 Uhr mit Gefolge in dem
Berlin Münchener Schnellzuge auf der Reiſe nach
Berchtesgaden hier durch. Den Aufenthalt, der zum Anſchluß des
Leipziger Zugtheiles an den Berlin- Münchener Zug hier nöthig iſt,
benutzten die Prinzen zum Auf und Abgehen auf dem Babnſteige.
Um dieſe Zeit kehrten auch viele Schulkinder von ihren Ausflügen
mit der Bahn zurück. Als die Anweſenheit der fürſtlichen kleinen
Reiſegeſellſchaft bekannt wurde, brachten ihr die Schulkinder eine
herzliche Ovation dar. Die Hurrah-Rufe erwiderten die Prinzen bei
der Abfahrt ihres Zuges mit freund ich dankenden Winken.

8 Erfurt, 21. Juni. EEin eigenthümlicher Fall
von Blutvergiftung) iſt in einem nahen Dorfe vor
gekommen. Eine junge Frau trug eines Tages ein buntes, ſeidenes
Kleid. Mit den Händen ſtrich ſie die Falten der Node glatt und
fuhr dann mit den Fingern an die Lippen, an denen eine kleine
Verletzung ſich befand. Kurze Zeit nachher ſchwollen der Mund und
dann das Geſicht an und wenige Tage darauf war das blühende
Weib eine Leiche.

t. Qnedlinburg, 21. Juni. (Abſterben der Bienen.)
Schon ſeit einiger Zeit macht ſich in den Bienenbeſtänden hieſiger
Jmker ein bedenkliches Abſterben der Bienen bemerkbar dies iſt bei
verſchiedenen Beſitzern ganz beſonders in den warmen Tagen ſo ſtark
geworden, daß ganze Völker ausgeſtorben ſind. Bei näherer Unter
ſuchung hat ſich herausgeſtellt, daßz die Bienen durch einen Pilz, der
auf dem in Mengen eingetragenen Blüthenſtaube wuchert, umge-
bracht werden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Verbreitung des
Pilzes dadurch der Boden geebnet, daß der Blüthenſtaub der Obſtbaum
blüthen durch die damals herrſchende naſſe Witterung zu feucht ge
worden iſt. Der todtbringende Pilz hat eine grünliche Farbe ſeine
gung iſt ſo furchtbar, daß ganze Bienenbeſtände rettungslos ver
oren ſind.

Brannlage, 21. Juni. (Scheibenweiſer erſchoſſen.)
Unſer diesjähriges Schützenfeſt, welches vom Sonntag bis geſtern
ſtattfand, erreichte durch einen Unglücksfall ein vorzeitiges Ende. Der
Fleiſchermeiſter Rud. Kahn hatte geſtern Nachmittag das Unglück,
beim Schießen den Scheibenweiſer zu erſchießen. Wie dies zugegangen
iſt, wird die Unterſuchung ergeben.

Taugermünde, 21. Juni. (Ertrunken.) Die Badean-
ſtalt in der freien Elbe im Münnichswerder iſt erſt eben einige Tage
eröffnet, und ſchon hat ein junger Menſch von 24 Jahren, Fuhrmann
beim Dachdeckermeiſter Mörder, ſeinen Tod durch Ertrinken gefunden.
Da gerade ein Fiſcherkahn an der Unglücksſtelle vorüber fuhr, als
der junge Menſch mit den Wellen kämpfte, wäre leicht eine Rettung
möglich geweſen, wenn man die nöthigen Rettungswerkzeuge zur
Stelle gehabt hätte. Obgleich man ſich die größte Mühe gad, war
dieſe doch vergeblich. Als der Bademeiſter mit ſeinem Kahn heran-
kam, war der Bedauernswerthe ſchon untergegangen.

Oſterburg, 21. Juni. (Kreistag.) Jn der letzten Sitzung
wurde an Stelle des verſtorbenen Kreistagsabgeordneten Buneß in
Seehauſen der Kaufmann Balcke in Seehauſen gewählt. Um
den von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Anforderungen, die an den
Kreis hinſichtlich der Beſtreitung der Koſten für Wohlfahrtszwecke
herantreten, genügen zu können, hatte der Kreis- Ausſchuß die Erhebung
einer Hundeſteuer von 3 Mk. jährlich im Kreiſe Oſterburg beantragt.
Die Erträge dieſer Steuer, welche nach eingezogenen Erkundigungen in
den Kreiſen Salzwedel und Jerichow II je 15 000 Mk. jährlich er
giebt, ſollen ausſchließlich für Wohlfahrts;wecke verwandt und ge
trennt verwaltet werden. Der Antrag wurde jedoch nach längerer
Berathung abgelehnt. Der Provinzial Verband des Vater-
ländiſchen Frauen vereins der Provinz Sachſen
beabſichtigt bekanntlich im Forſtbezirk Vogelgeſang bei Gommern
eine Heilſtätte für lungenkranke Frauen und Mädchen zu
errichten und zu unterhalten. Der Kreistag bewilligte dem
Verbande dazu zunächſt eine einmalige Beihülfe von
300 Mk. Ein Antrag des Komitees zur Begründung einer Aktien
Geſellſchaft Eiſenbahn Arendſee-Pretzier um Uebernahme von Aktien
bis zum Betrage von 69000 Mk. durch den Kreis war in letzter
Stunde eingegangen. Der Gegenſtand wird auf dem nächſten
Kreistage erledigt werden.

II Cöthen, 21. Juni. (Ertrunken.) Geſtern Nachmittag
ertrank der in der Zuckerfabrik Altcöthen beſchäftigte Arbeiter Willy
Albrecht. Trotzdem er von Arbeitern gewarnt war, badete er in dem
zur Münzeſchen Kiesgrube gelegenen Teich. Dieſer hat einen ſehr
unebenen Grund Albrecht gerieth in eine tiefe Stelle und iſt, da
er des Schwimmens unkundig war, ertrunken. Wiederbelebungs
verſuche waren ergebnißlos.

Camburg, 21. Juni. (Zu der gemeinſamen Feld
dienſtübung) der Kolonnen vom Rothen Kreuz aus Avolda,
Stadtſulza, Buttſtädt und Camburg, in der Nähe von Camburg,
am 25. Juni wird das 94. Regiment eine größere Abtheilung Sol
daten zur Verfügung ſtellen.

W. Weimar, 21. Juni. (Oberſchulrath Dr. Leiden
froſt,) langjähriger Referent für das höhere Schulweſen im hieſigen
Miniſterium, welcher zu ſeiner Erholung in Friedrichroda weilte, iſt
dieſe Nacht am Aſthma plötzlich geſtorben.

W Weimar, 21. Juni. (Der evangeliſche Bund) für
das Großherzogthum Sachſen hielt beute Vormittag im Lokale der
„Armbruſt“ Geſellſchaft unter dem Vorſitz des Profeſſors Wendt-
Jena ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. Der Ueberſchuß der
Einnahmen betrug in dieſem Jahre 603 Mark. Hiervon wurden
100 Mk. für das Schweſternheim in Dermbach bewilligt und 150 Mk.
für die Gemeinde Wieſenthal. Der Reſt des Ueberſchuſſes wurde
für die evangeliſche Bewegung: „Los von Rom in Oeſterreich be
willigt. Die Zahl der Mitglieder der Zweigvereine beträgt über 3400.

W Jlmenan. 20. Zuni. (Einweihung. Unfall.) Auf

einer Anhöhe über der Stadt, am Fuße des Lindenberges, vollzog
ſich Montag Nachmittag 32 Uhr die feierliche Enthüllung eines
Reliefbildes, welches die Stadt Jlmenau dem vormaligen Bürger-
meiſter und Kommiſſionsrath Chriſtian Hertzer gewidmet hat. Zu-
gleich fand die Einweihung der Hertzer- Promenade ſtatt. Bürjer-
meiſter Eckardt hielt die Feſtrede und legte Namens
der Stadt und des Bades einen Lorbeerkran; nieder. Archi'ekt
Heinrich Hertzer, ein Sohn des Gefeierten, danite namens der Familie
Hertzer. Verunglückt iſt heute auf der Felſenkellerwieſe ein zur Zeit
hier anweſender Artiſt, welcher mit dem Anfertigen von Feuerwerke-
körpern beſchäftigt war. Das hierbei verwendete Pulver explodirte
und verletzte den Mann erheblich im Geſicht und an den Händen.

Gotha, 21. Juni. (Berufung.) Regierungs und Me
dizinalrath Dr. Philipp in Osnabrück, bis 1897 Kreis-
phyſikus des Kreiſes Niederbarnim, iſt der n ehe e als
Obermedizinalrath und Referent für Medizinalweſen beim Miniſterium
nach Gotha berufen worden. Er tritt dort an die Stelle des
Geheimraths Dr. Bernhard Schuchardt, der ſich von ſeinem Amte
zurückgezogen hat.

Jena, 21. Juni. (Bismarckſäule.) Hier iſt auf An
regung der Studentenſchaft zwecks Errichtung einer Bismarckſäule
ein Komitee zuſammengetreten, deſſen Ehrenvorſitz der Erbgroßherzog
von Sachſen Weimar übernommen hat. Die Sammlungen werden
eifrigſt betrieden. Auch die Studentenſchaft ſelbſt iſt nicht müßig.
Unter der Leitung eines bewährten Schauſpielers bemühen ſich
Studenten aller Korporationen und Finken, Wildenbruchs patriotiſches
Werk „Die Quitzows“ zur Aufführung zu bringen. Das groß-
herzogliche Hoftheater in Weimar ſtellt die nöthigen Koſtüme zur
Verfügung. Die Aufführung wird Mitte Juli ſtattfinden und ſoll
an mehreren Abenden wiederholt werden, da man auf eine Bethei
ligung auch von Seiten der übrigen thüringiſchen Städte rechnet.

Dresden, 21. Juni. (Die Studirenden) der hieſigen
Hochſchule veranſtalteten anläßlich des heutigen Sonnenwendetages
eine glänzende Auffahrt und legten zum Andenken an den
Fürnen Bismarck am Germaniadenkmal Lorbeerkränze
nieder.

Dresden, 21. Juni. (Deckungvon Unterſchlagungen.)
Wie dem „Großh. Anz.“ mitgetheilt wird, bat der Kommerzienrath
Naumann-Dresden, in Firma Seidel u. Naumann, den
Geſammtbetrag der Hopfeſchen Unterſchlagungen von
207 000 Mk. aus eigenen Mitteln gedeckt. Von anderer Seite iſt
dieſe Meldung bisher nicht beſtätigt.

Zittan, 21. Juni. Eine wüſte Scene) ſpielte ſich
am Sonnabend Abend auf der Schießwieſe, wo S Schau
ſtellungen ſtattfinden, ab. Dort geriethen zwei Arbeiter in Streit,
welcher bald in Thätlichkeiten ausartete. Dabei packte der Stärkere
den Schwächeren und ſchleppte ihn auf die Schienen
der Oybinbahn, um ihn überfahren zu laſſen,
was auch, da gerade ein Zug ankam, geſchehen wäre, wenn ſich nicht
das Publikum hineingemiſcht und den Gequälten und Geängſtigten
tefreit hätte. Der Thäter ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen,

Eingefandt.
„Schutz der Arbeitswilligen

Gott ſei Dank! endlich iſt die Vorlage: „Schutz der Arbeits
willigen“ dem Reichstage zur Berathung zugegangen. Es macht
aber doch einen wunderbaren, wenn nicht ſonderbaren Eindruck,
daß der erſte gegen den Entwurf ſprechende Sozialiſtenführer
denſelben ſo entſchieden bekämpft und doch auch zugleich ſagt:
Sie, d. h. die Regierung, werden mit dem Geſetze nichts er
reichen, ſondern nur Hunderttauſende der Sozialdemokratie in
die Arme führen! Wenn der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Herr Bebel deſſen ſo ſicher und gewiß iſt, dann wäre es doch
wohl im Jntereſſe ſeiner Partei viel beſſer, wenn er gar nichts
gegen den Entwurf ſagte!Sehr viel andere Leute glauben aber das gerade Gegen

theil denn für die Arbeitswilligen wird das Geſetz den
größten Vortheil haben, wenn ſie ſich von der „Partei der
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ befreit und in ihrer

rbeitswilligkeit nicht mehr gehemmt und bedrängt fühlen.
Der Arbeiter wird ſich erſt nach Annahme dieſes Geſetzes der
Freiheit bewußt fühlen können.

Die Aufſätze in der letzten Nummer (9) der Sächſ. Pro
vinzial-Blätter vom Juni d. J., die der Halleſchen Zeitung vom
20. d. Mts. beilagen, ſind ſo überzeugend geſchrieben, daß jeder
Arbeiterfreund ſich darüber freuen wird. Jeder Gegner der
Vorlage „Schutz der Arbeitswilligen“ ſollte eine Nummer der-
ſelben eingehend durchleſen er würde, wenn nicht vom Vor
urtheil geleitet, darnach doch wohl ein überzeugter Anhänger
der Vorlage werden.

Halle, 21. Juni 1899.
Leſer der Halleſchen Zeitung und Sächſ. ProvinzialBlätter.

Gerichtszeitung.
Nordhanſen, 21. Juni. (Das hieſige Schwur-

er ich t) verhandelte in ſeiner 2. Sttzung unter Ausſchluß der
effentlichkeit gegen den Schäfer Karl Nickel aus dem Nachbardorfe

Auleben, welcher angeklagt. war, vor dem Amtsgerichte Heringen einen
ihm in der Eheſcheidungsklage ſeiner Frau gegen ihn auferlegten Eid,
in dem er ein ihm ſchuldgegebenes Verhältniß mit einer andern Frau
abgeſchworen, wiſſentlich falſch geſchworen zu haben. Die Geſchworenen
vermochten mcht, die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten
zu gewinnen, und ſprachen ihn nichtſchuldig, worauf er vom
Gerichtshofe konenlos freigeſprochen wurde.

nes 21. Juni. (Einſraffinirter Schwindel)
hat die verdiente Strafe gefunden. Der Poſtadjunkt Joſef Schmucker,
der, wie ſeiner Zeit gemedet, durch Abzwicken der Telegraphen-
leitungsdrähte und Verbindung derſelben mit einem ſogenannten
Handapparat auf freier Strecke telegraphiſchen Poſtarweiſungs-
ſchwindel trieb und die Poſtverwaltung dadurch um 3500 Mk. be
trog, wurde vom Schwurgericht in Amberg zu 6 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Sein Bruder, der ſich die ge
fälſchten Anweiſungen auszahlen ließ, erhielt 3 Jahre Gefängniß und
5 Jahre Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Eine Kampffz ene im C enbaunzug Auf der Plattform

eines z J zwiſchen Maidling und Wien verkehrenden Zuges
ſpielte ſich kürzlich eine aufregende Szene ab. Als der Zugführer
aus ſeinem Fenſter den Zug überblickte es war 11 Uhr Abends

bemerkte er, daß auf der Plattjorm eines rückwärtigen Waggons
wie in einem Knäuel verſchlungen drei Männer hingen, die in Ge
fahr ſchwebten, von dem in voller Fahrt befindlichen Zug auf den
Bahnkörper zu fallen. Der Zugführer beſann ſich nicht lange,
eilte, ſo ſchnell er konnte, durch mehrere Waggons nach
rückwärts und kam eben zurecht, um ein Unglück zu verhüten. Der
Kondukteur war bemüht, mit aller Kraft zwei Männer, die vom
Zuge abſpringen wollten, zurückzuzerren. Bald wären ihm die
Kräfte geſchwunden. Da kam der Führer und leiſtete dem Konduktem
Hilfe. Es gelang den Beamten, die beiden Männer vor dem Ab
ſturze zu bewahren. Jn demſelben Moment hielt der Zug, da das
Nothſignal gegeben worden war. Die zwei Paſſagiere, die ſich und Andere
in Lebensgefahr gebracht, waren Brüder, ein Zollamtspraktikant und
ein FinanzwachOberaufſeher. Dem Zollbeamten war während der
Fahrt der Hut durch den Luftzug vom Kopfe geriſſen und euf den
Bahnkörper getragen worden, und um den Hut wieder zu erlangen,
wollte der Mann vom Zuge ſpringen. Der Bruder war ihm
gefolgt. Die Schreckensſzene rief unter den Paſſagieren des Zuges
Erregung hervor.

Der entdeckte Mörder. Aus Brüſſel wird geſchrieben Seit
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eiwa zwei Monaten ſuchte die belgiſche Polizei einen gewiſſen Wilhelm
Maar, deſſen I Weſerung die deutſche Regierung verlangte. aar,
der am 5. Mai 1872 in Homburg geboren wurde und das Schuſter
handwerk betrieb, hat in der Nacht vom 2. auf den 3. März. d. J.

in Eſſen einen Raubmord begangen. Dann verſchwand er
aus Eſſen und die Polizei brachte in Erfahrung, daß
er nach Belgien entflohen ſei. Man ſuchte ihm im ganzen
Lande, aber der Mörder, der einen falſchen Namen angenommen

batte, entzog ſich in geſchickter Weiſe allen Nachforſchungen der
Polizei. Kürzlich bemerkten zwei Poliziſten in einer Meßbude auf
dem Boulevard Jamar einen Mann, der einen Leierkaſten drehte und
deſſen Signalement vollſtändig dem des Mörders von Eſſen entſprach.
Die Poliziſten näherten ſich ihm und wandten ein Mittel an,

das zwar ſehr bekannt iſt, aber doch noch oft den
gewünſchten Zweck erfüllt: ſie riefen ihn bei ſeinem
Namen. Der Mann antwortete nicht, aber er wurde
kreidebleich. Man brachte ihn zur Polizei, wo er eine ganze Neihe
falſcher Ramen angab und ſeine Unſchuld detheuerte. Da er
behauptete, erſt an demſelben Tage aus Deutſchland nach Brüſſel
gekommen zu ſein, ſchritt wan zu einer Durchſuchung ſeines Zimmers,
wo man ſeine auf den Namen Wilhelm Maar lautende Geburts
urkunde fand. Angeſichts dieſer Entdeckung gab der Verbrecher das
Leugnen auf. Er wurde ſofort ins Gefängniß gebracht, von wo er,
nach Erfüllung der üblichen Förmlichkeiten, an Deutſchland ausge-
liefert werden wird.

Berliner Chronik.
Ueber die Feſtnahme eines Gattenmörders berichtet ein

Telegramm aus Köln Ein vor Kurzem nach dem oberrheiniſchen
Städtchen Erpel verzogener früherer Berliner Ein-
wohner Ramens Roehrich wurde geſtern überführt, am
26. Mai in Berlin ſeine Frau ermordet und die
Leiche an einem Strick in der Wohnung aufgehängt zu haben, damit
die Behörde annehme, die Frau habe Selbſtmord begangen. Der Mörder
wurde damals in Berlin verhaftet, mangels Beweiſe indeſſen als
bald entlaſſen. Roehrich, jetzt in Erpel abermals verhaftet, geſtand
vor dem Unterſuchungsrichter die grauſige That in allen Einzelheiten
ein. Danach erdroſſelte der Mörder ſeine Frau, nachdem ein Streit
r war, und knüpfte die Leiche auf, worauf er ſich ruhig
zur Arbeit degab. Mittags kehrte er nach Hauſe zurück und meldete
ſodann der Polizei, ſeine Frau habe Selbſtmord begangen. Seine
zwei Kinder wurden von der Polizei in Pflege gegeben.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 22. Juni.

Wetterbericht vom 22. Juni, Morgens 5 Uhr. Es
gewinnt den Anſchein, als ob die ſödweſtliche Depreſſion unter
weiterer Abnahme ihrer Tiefe ſüdlich vorüberzieht wenigſtens
deutet darauf der von Oſten nahezu nach Norden umgegangene
Wind hin. Ueber Nordeuropa befindet ſich dagegen ein ziemlich
umfangreiches Hochdruckgebiet, das in weitem Umkreiſe klares
Wetter veranlaßt. Jn Dentſchland hat die Bewölkung viel
fach zugenommen und dürfte der Eintritt von etwas Regen
allgemein, von ſtärkerem Regen nur im Süden zu erwarten ſein.

Voranusſichtliches Wetter am 23. Juni. Wechſelnd
bewölktes Wetter mit etwas Regen und wenig veränderter
oder etwas kühlerer Temperatur.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 22. Juni. Der Reichstag hat die Vorlage,

beir. Vertagung auf den 14. November, einſtimmig an-
genommen.

Kiel, 22. Juni. Der Kaiſer traf heute, durch den
Kaiſer-Wilhelmkanal kommend, an Bord der „Hohenzollern“ um
8 Uhr hier ein. Er wurde von dem hier liegenden Geſchwader
und den Schulſchiffen aufs Lebhafteſte begrüßt.

Paris, 22. Juni. Es beſtätigt ſich die Muthmaßung,
daß Waldeck-Rouſſeau das Kabinet übernehmen will.
Der „Gaulois“ ſchreibt, Waldeck-Rouſſeau wäre feſt entſchloſſen,
ſogar das Kriegsportefeuille zu führen, und den General
Gallifet zu ſeinem Kabinetchef zu ernennen.

Paris, 22. Juni. Einer Meldung aus Niz za zufolge
wird der General Giletta ſich heute oder morgen vor dem
Gericht zu verantworten haben.

Paris, 22. Juni. Allgemein iſt die Anſicht vorherrſchend,
daß ein Kabinet Waldeck-Rouſſe au zu Stande kommt.
Daſſelbe wird ein überwiegend radikales ſein und gilt der Ein
tritt in daſſelbe von Sarrien, Pelletan, Monis, Delcaſſé als

er.9 Toulon, 22. Jnni. Jn der Nacht vom 21. zum 22. d. M.

wurde während eines heftigen Gewitters vor dem Pulver-
t hurm eine unbekannte Perſon bemerkt und feſtgenommen.
Man glaubt beſtimmt, diesmal einen Urheber der Ex-
ploſionen entdeckt zu haben.

Börſen und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Konvertirte Pfandbriefe der Stettiner National-
Hypotheken Kredit Geſellſchaft. Die Verſagung der Zulaſſung
dieſer Pfandbriefe zum Börſenhandel in Berlin hat die Beſitzer der
ſelben ſtark beunruhigt, weil ſie die Unverkäuflichkeit ihrer Pfand-
briefe befürchten. Durch Jnſerat in vorliegender Zeitunz erbietet
ſich die Bankfirma W. A. Hanſen, Berlin W., Kronenſtraße 45, den
Verkauf auch ohne Börſennotiz zu ermöglichen. Die Auszahlung der
am 1. Juli fälligen Coupons erfolgt ſchon von jetzt ab bei vorge
nannter Firma.

Concursſachen, Zahlungseinſtellnngen e.
Zigarrenmacher und -Händler Richard Sievert in Stendal.

Bäckermeiſter Martin Zimmermann in Zeitz. Viktualienhändlerin
Wilhelmine Louiſe Hoepp in Zwickau. Kaufmann Paul Lauffer
in Altenburg. Bauunternehmer und Niederlagsbeſitzer Karl Ernſt
Mittag in Frauenhain bei Großenhain. Ehefrau Lina Süß-
Drd d in Helmſtedt. Stickereibeſitzer Max Auguſt Seidel in

reuen.

Viehmärkte.

Hamburg, 21. Juni. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 19. bis 21. Juni.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Miltwoch
19. 6. 29. 9. 21. 6.Beſte ſchwere reine Schweine 444 46 45--46 44 46 201 T.

Schwere Mittelwaare 452 --463 47-49 46-47 22
Gute leichte Mittelwaare 49--50 22Geringere Mittelwaare 46 48--50 24Sauen nach Qualität 39 42 39--421 39--42 ſchw.

Der Handel war: ziemlich lebhaft ziemlich
lebhaft lebhaft

Markktberichte.
Magdeburger Hanudelsbericht vom 21. Juni 1899.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
unzewaſchene A. Gedarrte ucker

rüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärkeund Mehil 20,25—20,50 Napskuchen 11,40— 12,40
(Alles per 100 kg.

Magdeburg, 21. Juni. (Carl Schulze jan.) Trocken-
ſchnitzel 490 Ac, Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,75 c. die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg MelaſſeTorf
mehlfutter 3,20 die 50 kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburg, 21. Juni. Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff 154—156
Rauhweizen 145 149 ab Station. Roggen 144149
ab Station bezahlt. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 140--144 A.
extrafeine hieſige Qualitäten 5--6 theurer bezahlt. Erbſen nicht
gehandelt. Mais, bunter amerik. 102 auf Lieferung 101
ab hier angeboten.

Rew-York, 21. Juni, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in New Hort 6 (6X), Lieferung Juli 5,93(5,77), Seferung Dez. 560 (5,“7), in New Orieans
(5 Petroleum, Stand white in NewYork 7,20 (7,20),
in Philadelphia 7,15 (7,15), Reſined (in Caſes) 8,20 (8,20), Credit
Balances at Oil City 113 (113), Schmalz, Weſtern ſteam
5272 (5,30), Rohe Brothers 545 (5,45), Mais ver

40 (40 Sept. 40 (40), Dez. (5),/s pJuni ver Juli 81 (81 ver Sept. 3027, (8127,),
per Dez. 82 (835 Getreidefracht nach Liverpool 2
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (6), Rio Nr. 7 perJuli 4,65 (4,705, ver Sept. 4,85 (4,90), Mehl, Sopvring
Wheat clears 2,85 (2,90), Zucker 4 (4 Zinn 25,60 (25,69),
Kuvfer 17,75 18 (17,75 18).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen ſtetig.

Chicago, 21. Juni, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per Juli 748 (75 ver Sept. 76 767 Mais per
Juli 342 (34 Schmalz per Juni 5,02 (5,02). ver
Juli 5,028 (5,02 Speck ſhort elear 5,00 (5,00), Vork
per April 8,22 (8,25).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: feſt.

Börſe von Berlin vom 22. Juni.
Die Börſe hatte in ihrer Tendenz wie in einzelnen

Theilen ihres Verkehrs bei Eröffnung eine Beſſerung

erfahren, die Beſeſtigung der Wiener Vorbörſe machte
einen guten Eindruck. Eiſen- und Kohlenaktien wurden
gleich lebhaft gekauft. Deckungen führten zu einer Belebung
dieſes Gebietes während der Dauer der erſten BVörſen-
ſtunde, ſpäter trat ein leichter Rückſchlag ein, der
die Ermattung der Minenpapiere an der Londoner Börſe
verurſachte. Der internationale Rentenmarkt lag äußerſt ſtill.
Der Bankenmarkt lag recht feſt, aber ſtill, Eiſenbahn
aktien ſtill, Transvaalbahn in guter Frage, Amerikaner etwas
niedriger. Franzoſen feſt auf Wien. Schifffahrtsaktien ſtetig.
Jn der zweiten Börſenſtunde waren Banken unverändert,
Montanwerke weiter Wer Schweizeriſche Bahnen flau,
Spanier auf Pariſer und Brüſſeler Abgaben gedrückt. Ultimo
geld 52/, Proz. PrivatDiskont 4/, Proz.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 22. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Kornuzucker exel., von 889 Rend. Taden: ſchwach.
Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 9,50. 980.

Brodraffinade I. 25,00.
do. II. 24,50.

Gem. Raffinade mit Faß 25,25--25,50.
Geimn. Melis I. mit Faß 24,50.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Juni 10,672G, 10,75B. per Okt.-Dez. 9,70G, 9,72xB.
per Juli 10,75G, 10,77bez. per z 9,823G, 9,87 B.
per Aug. 11,85G, 11,87&bez. endenz: matt.

Hamburg, 22. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ſietig

Juni 10,75. Dez. 9,70. Tendenz: ruhig.
Aug. 11,78x. März 9.79.Okt. 9,773. Mai 9,90.

Coursbericht der Sankürmen zu Halle 4. S.

videudeBörſe vom 22. Juni 1899. W Zf. Coursnotiz
/0

Ueſche conv. 31 StadtAnleihe von 1882 S Z!2 96,256che 33 Theater Anleihe von 1884 7 S reſche z StadtAnleihe von 1886. un rn 96,50Blleſche 31 9 StadtAnleihe von 1892. an 3 96 50
kener 32 0 StadtAnleihe e e wnnn 7 3 e n31 StadtAnleihe e o ws 331 StadtAnleihe von 1890. 2 A 96006aumburger StadtAnleihe S 3 27LZandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe c 97,006

Sächſtſche al landſchaftliche Pfandbriefe e n 4 7Sächſiſche 3 landſchaftl. Pfandbriefe e 3Z31 7,00 8
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe 7 3 5,09 8
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe e e 3'HalleHettſtedter 31 9 Eb. Obl. e 22 u 3 2alleſche Straßenbahn 4 Obl. 2 4 100.256appſchaftsberufsgenofſenſchaft 495 Anleibe e 4 m
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe un

kündbar bis 1904. 3 102,006UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 7 7 e
Cröllwitzer Pavierfabrik, 490 Hypothb. Anleihe 7 4
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A.G., 4 50 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S 14 98,00 v
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothetenAnleihe. S 4 100.00b
Waldauer Braunkohlen 49 rüchz. 102 2 4 101 25 6Sächſiſch Th. Braunkodl.Verw. 49 Schuldv. 7 4 99,75v
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 490 v. 1890.. 2 4

n o Schuldv. v. i898 2 2 4Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 4 Schuldverſch

unkändbar bis 1904 101,096Halleſche BantvereinActien 1898 7 4 153,505Spar und VorſchußbankActien, er 1898 4 53 00bz.Cönnerner Malzfabrik-Actien. e 1897/28 12 a 180,256
Cröllwitzer PapierfabrikActien 1897 e 2 eDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Ind.Actien. 1897 98 4 e
Eilenburger KattunManufacturActien 1897/98 2 a

i e e e 4 65,006lauziger Zuckerfabrik Actien 1897/98 62 4
Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 189798 4
alleſche Act.Bierbrauerei Act. 1897 98 S 4 108,006
Uleſche MaſchinenfabrikActien 1898 132 4 2lleſche Straßenbahn Actien 1898 18/5 4 103,00B
alleſche PortlandCementfab.Akt. 1898 111 4 7,00 vHildebrand' ſche MühlenwerkeActien 11897/98 15 4

Rörbisdorier ZuckerfabrikActien 1897 98 4
Kyffhäuſ rhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1898 13 164,00
Landsberger MalzfabrikActien 18397 98 12 r
Naumburger Braunkohlen Actien e e e 1897 /90 18 4 218, 50 e
Niemberger MalzfabrikActien 189798 72 4 153,00Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1897 98 8 a 136,00
PackhofsActien h 1898 4 4 77Riebeckſche MontanwerkeActien I 1697 /8812 4 129006Sächſ. Thür. BrauntohlenSt.Actien 18987 4 130,00
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien h 1898 7 4 d n AenWaldauer Braunkohlen Actien I 1837/88 7 a 142,50 G
WerſchenWeißenfelſer BraunktoblenActien 189798 18 4 242,90 8

eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1897 /88 20 a
eitzer Paraffin- und SolarölfabrikActien. 189798 6 e 4 123 753

zuckerraffinerie Halle Actien. 1897 8 8 2 130,00 3
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. o. Z.Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe a 250 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.

J junge 40 Einz. 209,00B junge

BGGGGGSGGG G CCÜnaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaevvvveeeeee eeZinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 18988 Mexik. Anleihe 1888 6 1009,40653. G Breslauer Wechſel-Bank 6 111030bz G Flöther Maſch.Act. J G Sächſ. Thür. Braunk. 006;. GCoursnotirungen do. do. 1890 6 1009,40b5 G Darmſtädter Bank 8 8 151,75bz elſenkirchen Bergwerk 5 16 253 of 75 s St.Pr. J 7 137 9
Mexik. StaatsEiſenb.-Obl.. 5 100,00bz. G Deſſauer Landesdank. 7 7., 127.0063. Gerresheimer Glashütte. 6 6 1129,7563. G Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 15 18 3440506 6
Oeſterr. Gold Rente 4 101 3063 G Deutſche Bank. 10 1109/2207,9065. G GSefſ. f. elektr. Unternehm. 8' 10 168 00b6 St.-Pr. 15, 18 344,905 6der Berliner Börſe vom 22. Juni. do. PapierRente 4 do. Genoſſenſchaftsbank 6 bz. GGlauziger Zuckerfabrik. 623123 00b. G Schwartzkopff 10 e 12 243 756.

2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 92,6063 G DiscontoCommandit (10 10 196.90b3. Große Berl. Pferdeb. 16 18 302.7 G Schuckert 14 246,906r mittags. Port. StaatsAnl. 88-89 fr. 38,10bz G Dresdner Bank d 9 1163,20bz. G Halleſche Maſchinen 32 (424 00b;. G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 11445,90 b G
Rumün. und. 5 2 do. BankVerein 7 2 113 40b3. Hamburger Packetfahrt 6 8 (1124 4063. Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 177,2565 Gdo. amort. 5 100,25bz. Gothaer GrundCreditbank 4 4 1130,7563. G Harpener Bergbau 8 9 1207 7563. Stolberger Zink Akt. 3 5 (121 09563.Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 4 91,00b5 do. do. junge 4 4 1126,756b3. G Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 7 1163,50b5 G do. do. StPr. 5 10 15951,0063 6
Ruff. konſ. Anl. 1880er. 4 99.90b5 G Hamb. Comm. u. Dist.-Bt. 8 3 1123,25bz. ibernia Shamrock 12 12 2200063. Sudenburger Maſchinen o 145.00b3. GSchwed. St. Anleihe 1886 3 95,256bz. G Seipziger Bank 10 10 1180,50b; G Hildebrand Mühlen 12 15 203,00 b. Thale Eiſenhütten 10 8 4380 v

Zinsfuß do. do. 1890 3'/2 97,50 b. G do. Creditanſtalt 11 19 199,7563.GKörbisdorfer Zuckerfabrik 6 1217563. Thüringer Salinen 7* I 71.25 bDeutſche ReichsAnl. b. 19051 3/2 99 40b3 do. Hyp. Pfdor. 1879. 4 Leioz. Spar u. Creditbank 6 122 9063. G Laurahütte 10 13'2268. 1063. Weſteregeln Alkali 13 15 1219 00bz. G
do. do. e 22803 G Serbiſche Gold Pfdbr.. 5 775 Magdebg. Privatbant Se 6 41414, 60 Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 732 eißer Maſchinen 20., 20. 3177565do. do. 89,80 b do. Rente 1884. 77 62,30bz. G Mitteldeutſche Creditbank 6 116,9063. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 s 03,00b; G ngerhäuſer Maſchinen 22'2 22 319,50 bz. BPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 99,60bz Nationalbankf. Deutſchland 82 82145, 6063. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 80,10bz. G

(unk. bis 1905) 3 e 9930bz G do. do. 500er 4 (11009 006b5. Oeſterreich. Credit 10* 19 221,50b do. do. St Pr.. 4 (123,256b3 W lC ſPreuß. Conſ. Anleihe 3' e 2240bz. G do. do. 100 4 100,50bz G Preuß. BodenCredit. 7 142,7065. G Mälzerei Wrede 106 750 G echſe ourſe.
do. do. 89.75bz do. Centr.BodenCr.. 9 2., 166 2565 G Norddentſcher Lloyd 5 120,4963. B Privatdi 0Hamb. Staats Rente. 32 Eiſenbahn-Stamm- Aktien do. Hyp.B. (Spield.) G 2,206 Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6 e 7 11136,50 rivatdiscont 4 /g
do. Staats Anl. 1886. 86 00bz G 4 w. do. do. (Hübner) volle 6 6 2 5bz. G Oberſchl. Eiſen nduſtr. 10 182.00b Schweiz 100 Fr ſ t ſ 30 65 b Beuß. Staatsſchuldſcheine Je 9980b5 G Dividende 1897 ſ 1809 Reichsbank 8.51 154,2565. G Phönix B.Act. kit. A. 13 11 200.30b5 G Ftal. Pläg 60 t 75300
ächſiſche Nente s6 106 6 vidende Sächſtſche Bank. s S Pluto, Bergwerk. 22 320 h Betersb. 100 S.-R.Landſchaftl. Central e 9740b3 Angtoliſche 5 z 99,1065. Schaffhauſ. BankVerein 147,7563.6 do. do. St.Pr.. 20 T Amſterdam 100 ſ. i. 168.156 6do. do. s6.606 DortmundGronau St. Pr. 7 183,50b;. G Schlefifcher BankVerein 147,75b3. G Pomm. NMaſch. conv. 2 1 z Belg. Piätz 100 Fr. 80 sLandſchaft d. Prov. Sachſen 4 e LübeckBüchen 7 a 74 165.90 b Schimiſch. Portl.Cem.- Akt. 8 1 16 Lond. 1 Lil. s Tage. 20326do. do. Ja 27.00b3 G MarienburgMlawka 24 2 e 84 50 Induſtrie-Papiere Riebeck Montanwerke. 42 12 201,5065 G Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lam 30 350
do. do. s6.006 do do. St.Pr. 5 2 Roſttzer Braunkohlen 12 113 432 3065 Paris 100 Fr 51 5306Halleſche Stadtanleihe. Oſtpreußiſche Südbahn 2 3 091.80bz. Dividende ſ 1eo7 ſ 1008 do. Zucker 14 12'2172 7563.6 Wien De. W. iöö i. t. 169,50Hamburger Hyp.Bant do. do. St.Pr. 5 7 wen „50 b3 (unk. bis 1800) 4 100,00b Buſchtiehrader Bahn a. B. 13 123 A.G. f. Anilinfabr. 12 e 15 289,506 eS Samburger Hyp. Bank Oeſterreich. Südoahn. 45 30 306z. Allgem. Elektr. 1 15 27275b3 G f(unt. bis 1905). 3 el 95,00b Warſchau Wiener 20 242 Anhalter Kohlen. 6 106,90bz Gan er er Gouha dann 2 e. 19 12., SchlußCourſe.(unt. bis 1904) 324 100,00b; G Jtal. Meridionalbahn 6 6 142,50b3. Berl. -Böhm. Brauh. 1 11/2235.00bz. G

7 Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5. 108,25b do. Patzenhofer 12 257 50b3 G Tendenz: feſt(unk. bis 1904) 3' e 98,00bz G Luxembg. Pr. Hur. 4 4 108,606 do. Brauerei Schultheiß 1 272,0063. G
Schweizer Tentralbahn 146.2565 do. Ainion Gratweil. Je S 3010 Reichsanleihe 89.75 Oſtpreuß. Südbahn 92,002 do. Nordoſtbahn Se 100.8065. Berl. Eleltricität. Werte 12243 241 00 b. G nng. Goidrente 99 l Suſqtiehrader.Ausländiſche Fonds. do. Untionbahn 3 231,0063. Berthold, Meſſingl. 2 33 273233 Staiener h wonnenCanada Pacific 4 4 40bz Bismarckhütte u 15 15 34 00bz. G Spanier 146 Gotthardbahn e 14550Rorthern Pacific. 4 76,5063. Soqumer Hußſtabl 12 22 Türten P. 260 rince Henri 106.75Zinsfuß Buderus Eiſenwerke. 6 6 1 93288 Oeſterreichiſche Credit Aktien 221,50 WarſchauWien 439.60Argent. Gold Anleihe. 5. 85,50bz B Bank-Aktien Buckauer Chem. Fabrik. O 83 S DiscontoCommandit 122 Nordd. Lloyd 120,25do. innere do. 44 383880 Bonifacius Bergwerk. 9 33289 Sentjhe Dank. 207 Hamb. Padet 124 06Griech. tonſ. Goldr. m. i. Eps. 00bz G Tr rſiceo Cröllwiger Papier 24 24 302 Berliner Handeisgefeüſchaft 169.45 vochumer Gußſtahl. 274,40do. Monopolinieihe Dannenbaum. la 4 833338 Dresdner Bank 163 Dortm. Union St. Pr. 138.25mit lfd. Cps. 51,256z G Berliner delsGeſ. 2, 162,5063.Donnersmarckhütte conv. 10 12 34888 Darmſtädter Bank 161,75 Sanrahütte 257do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6 118,9063 G Dortmunder Union 2 138.206 NRationalbant für Deutſchland 14526 Harpener Kohlen. 207mit Ifd. Cps. 338836 BörſenHandelsVerein 6 6 110,80b3. G EgeſtorffSalzwerte Se 1548838 DortmundGronau o Hiberma 221,25Ztalleniſche Rente 4 94,60t5 vreslauer Dist. Bant 7 7 120,806. G Eilenburger Kattun 2 8,50 b G Marienburger. 8500 Geifentirchen 26860

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. 9, Leipzigerstr. 10 u. Bitterfeld. n- u. Ver Kauf von Werthpapieren, Rinlösung von Conpons, verzins-
liche Geldeiunlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete., ete-
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habe ich dieſen Monat auf
ſämmtliche Artikel meines
geſammten Waarenlagers.
Es bietet ſich hierbei die günſtigſte

KaufhzausAusnahme Preise
Gelegenheit zu
vortheilhaften Einkäufen.

wirklich
H. Flkan

Leipzigerſtraße 87.

Reilſtr. 132. Hotel an d Restauration

RKaiserhofEcke der Blumenkhalſtraße.

empfiehlt ſeine ſchattigen, zugfreien

Reilſtr. 132.
Eche der Blumenthalſtraße.

e Goarkenlokalitäten mit Kolonnaden.
Gut gepflegte Riere, reichhaltige Speisekarte.

Gleichzeitig empfehle einen guten, kräftigen Müttagstiseh zu kleinen
ſowie Chambre garnie- Wohnungen Preis mäßig. Bäder im Hauſe.

Telephon 1223.

Preiſen. Hochelegante Logirzimmer;

Achtungsvoll N. Schulz.

Der werthen Kundſchaft der Firma

Langlote Satuthiermit die ergebene Mittheilung, daß mit dem heutigen Tage der bisherige
Mitinhaber Herr SwiatkowskKäi aus dem Geſchäft ausgeſchieden iſt. Das
Geſchäft geht mit allen Activen und Paſſiven mit dem heutigen Tage unter
der Firma

Th. Langlotz
in meinen Beſitz über und wird in unveränderter Weiſe von mir weitergeführt.
Das bisher geſchenkte Wohlwollen bitte auch auf mich gütigſt übertragen zu
wollen und zeichne

Halle a. S., den 22. Juni 1899. Hochachtungsvoll

Th. Langlotz.

Apollo-Theater, Sommer-Purirted o h dApollo Nee e7. Direktion Fr. Wiehle.
Täglich Abends S Uhr im prachtvollen Garten

T Grosses Concert und Künstler Vorstellung. W
Donnerstag und Freitag

Gaſtſpiel von Mademoiselle Chiffinette,
Charakter-Soubrette aus Paris.

Saalschlossbrauerei Giebichenstein.
Vorläuſtge Anzeige.

Sonntag, den 25. Juni, Nachmittags 3 Uhr
Monstre-Müälitäaär Concert

der vereinigten Kapellen des

Jufant.-Reg. Graf Tauentzien (3. Brandenb.) Nr. 20
ans Wittenberg und des Magdeb. Füſ.Reg. Nr. 36

unter abwechſelnder Leitung ihrer Dirigenten Rlgler und Wiäegert.

84 Muſiker.
Entree 50 Pfg.

S Wintergarten.
Vorläuſige Anzeige.

Sonutag, den 25. Juni, Abends S Uhr

FIomstre Militär Concert
der vereinigten Kapellen des

Jufant.-Reg. Graf Tanuentzien (3. Vrandenb.) Nr. 20
ans Wittenberg und des Magdeb. Füſ.-Reg. Nr. 36

unter abwechſelnder Leitung ihrer Dirigenten Rlgler und Wiegert.

84 Muſiker.
Entree 50 Pfg. o. Wiegert.Bad Wittekincdl.

Montag, den 26. Juni
Srosses Gxtra Militär- Concert

ausgeführt von der Kapelle des

Jnfant.-Reg. Graf Tauentzien aus Wittenberg
unter perſönlicher Leitung des Königl. Muſikdirektors FIgler.

Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfg.Hempelmann Krause,
Messingene Fruchtkessel.

Fruchtprefſen
in verſchiedener Größe.
Drahtſpeiſeglocken,

Drahtgazetopfdeckel,
Fliegenſchränke

in 6 Größen.
Eisbüchſen, Speiſe-

eismaſchinen,
Back-, Sülz- und Eisformen,

Butterkühler,
Kirſchentkerner,

Patent-Eisſchränke,
Eisſparer,

Spargelkocher à 70 Pfg.Sehraube
ATON Einmachegläſer Cvon 4 bis 2 Liter Jnhalt. h
Nen? Patent-Einmackhebüchſen Woanz?
von Weißblech mit Bügelverſchluß u. Gummidichtung, kein Verlöthen mehr nöthig!

O. Wiegert.

Aufforderung.
Erſuche hierdurch Jeden, ver noch

Forderungen an mich hat, dieſelben bis
ſpäteſtens den 28. d. Mts. bei mir ein

zureichen. (8P. Kerschkowsky,
„ZTum Sehultheiss“,

Poſtſtraße 5.

Ich habe mich in Halle a. S.

als Rechtsanwalt niederge
laſſen. Mein Burean, welches
ich mit dem des Herrn Rechts

anwalts Dr. Slawyk
vereinigt hahe, beſindet ſich

Große Steinſtraße 13 J.
Sparig, Rechtsanwalt.

Damlc.
Hierdurch ſage dem Herrn Dr. Remmers,

ſowie Herrn Dr. Sehiele, insbeſondere
aber Herrn Prof. Dr. Genzmer für die
an mir mit Erfolg vollzogene ſchwere
Hirnſchädel-Operation, desgl. für die
liebevolle, aufmerkſame Behandlung der
Krankenwärter

herzlichen Dank.

8224] Nikolaiſtraße 11.

Thalia- Theater.
Donuerstag, den 22. Juni 1899.

Platz den Frauen!
Freitag: Herr und Frau Doetor.
Gustav Adolf-Fost,
Der Guſtav Adolf Zweigverein der

Ephorie Gerbſtedt gedenlt, ſo Gott will,
ſein Jahresfeſt am 25. Juni a. Cr.,
Nachmittags 31 Uhr in der Kirche zu
Schwittersdorf zu feiern.

Die Feſtpredigt hat Herr Superintendent
lic. theol. Roennecke in Gommernüber-
nommen. Nach dem Gottesdienſt ſoll ein
Volksfeſt im Garten des Gaſthauſes ſtatt
finden. Anſprachen werden mit Vorträgen

260 einer Muſikkapelle abwechſeln. Alle Freunde
der Guſtav AdolfSache werden zu dem
Feſte hiermit herzlich eingeladen. [8071

Mocering, Vorſitzender.

S Offene nnd geſuchte S

Stellen
Bureauvorſteher

für kleines Anwaltsbureau in mittlerer
Provinzialſtadt geſucht. Offerten nebſt
Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen wolle
man unter Z. 8299 an die Expedition
dieſer Zeitung einſenden. (8299

Für eine größere Rübenwirthſchaft
Thüringeuns wird zum 1. Oktober er.
ein durchaus erfahr., ſelbſtſtändiger,
älterer, verheiratheter

Inſpektor
geſucht. Offerten, deren Juhalt nicht
zurückgegeben wird, erbitte unter
Z. II. 54132 an aasenstein
Vogler A. G.., Halle a. S. (8188
Junger Mann mit gut. Empfehlungen,
Bauernſohn bevorzugt, findet Stellung
als alleiniger

Beamter
auf dem Ritterg. Zeulsdorf bei Gera,
R. j. L. Gehalt 300 fr. Stat. Weh
Wäſche. Er darf ſich nicht ſcheuen, ſelbſt
mit Hand anzulegen. Antritt 1.
15. Juli d. Js.

oder

Repetitor
ertheilt, geſtützt auf langjähr. Erfahrungen.

Leipzig, Lampeſtr. 8 II.
Aſſeſſor Kulow.

Ferien Unterricht
ertheilt Schülern ein ertfahbrener wis-
senscbaftlicher Lehrer. Getl. Mel-

N dungen unter HI. o. 6662 befördert
Rudolf Mosse,X 8267] Brüderstrasseo.

Sommerſrische Weida.
Mit Canaliſ., elektr. Liht, Waſſerl.,

Schwimmbäd. Geſ. u. bill. Sommer-
aufenth., Hainpark, ausged. Nadelwald.
m. zahlr. Promenadenw. u. Ruhebänken.
Milchk. d. d.nahegeleg. Ritter- u. Kammerg.
ermögl.; gute Bahnverb. Wohnungs-nachw. d. Ken Lehrer Bückert.

Der Verſchönerungsverein.

hohe Belohnung.
Gold. Dameunhr mit Doppel-

x kette und Medaillon mit weißem
Gürtel von Breiteſtr. bis Markt

X verloren. Abzug. Markt 21, I.
Bunt und Weißzſtickerei wird ange-

nommen Streiberſtr. 6, 1 Tr. r.

Geſucht zum ſofortigen Antritt tüchtiger

Verwalter
für Hof und Feld. Gehalt Mk. 600 p. a.
Gefl. Bewerbungen mit Zeugnißabſchriften,

die nicht zurückgeſandt werden, ſind an
Domäne Goerzig, Anh., zu richten.

Für den Verkauf eines 1800 Morgen
großen Rittergutes in Weſtpreußen wird
ein zuverläſſiger

Vermittler
geſucht. Offerten und Referenzen unter
Z. 8264 an die Expedition d. Zeitung.

Die hieſige

Hofverwalterstelle,
verbunden mit Bureauarpveiten, iſt ſofort
zu beſetzen. Selbſtgeſchriebene Offert. ſind
an die unterzeichnete Verwaltung einzu
reichen. Gehalt nach Uebereinkunft.
Freiherrlichvon Werthern-Wiehe'ſche

Gutsverwalkung,
Wiehe, Bezirk Halle.

2 Verwalter
[8244

für 2500 Morg. gr. Wirthſchaft bei 300 G
Mark Anfangsgehalt per 1. Juli geſucht
durch in eweiss, Sternſtr 8.

Fahrräder, ſchon gefahren, aber tadel
los, noch wie neu, verk. billig unt. Garantie.

Herm. Sohindler, Ahrmacher, Gr. Älrichſtr. 35.
rrreeeeeeeeeeeearoòMorgen

T Freitag Abend

e ff. friſchehansſchlachtene Wurſt
bei Gust. Friedrich, Bärgaſſe.

Empfehle gute

Süssrahmbutter
zu den billigſten Preiſen, in Poſtkübel
franko mit 7 Mk. 60 Pfg.
L. Anschlawsky in Pilkallen, Oſtpr.

Wir bitten
unſere geehrten Leſerinnen

und Leſer, bei Einkäufen c.
ſich gefl. ſtets auf die

Halleſche Heitung beziehen

zu wollen.

Schiebekſſten Gr. Märkerſtr. 23721.

Volontär-Derwulter.
Ein fleißiger Volontär-Verwalter aus gut.

Familie, welcher ſich jeder Beſchäftigung
unterzieht, findet ohne gegenſeitige Ver
gütung bei freier Station ſofort Auf
nahme. Meldungen erbittet

Wegeleben bei Halberſtadt,
den 20. Juni 1899.

8243] A. Schacoſer, Amtmann.
Ein Orkonomie-Eleve

wird auf eine 10900 Mrg. gr. Wirthſchaft
mit Rüben- u. Rübenſamenbau in Thür.
geſucht. Gründl. Ausbildung unter der
direkten Leitung des Prinzipals. 800 Mk.
jährliche Penſion bei möglichſt 2jähriger
Lehrzeit. Gefl. Offerten unter R. S. an
Iaasenstein Vogler A. G. in
Magdeburg erbeten. [8285

IKmechte
Mägde, ſowie Gruben- Torf- und
Ziegeleiarbeiter beſchafft prompt unter
ſehr günſtigen Bedingungen und voller
Garautie der richtigen Ausknuft.

I. Patzer, Poſen 3.
Bureau für Landwirthſchaft u. Jnduſtrie.

Zeugniſſen, ſucht auf Rittergt. Stell. d.
Einfache Stütze, 21 Jahr, mit guten

rau Anna Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8.

Erfahrene Köchin
für einen Haushalt von 2 Perſonen neben
Stubenmädchen zum 1. Juli geſucht.
Bewerbungen Naumburg (Saale),
Köſenerſtraße 3.

Tüchtige, ſelbſtſtändige Oekonomie
Wirthſchafterin, in feiner Küche perf.,
mit vorzügl. Zeugn., ſucht ſelbſiſtänd.

Stelle d. Pauline FleckingerNeunhäuſer 3. [828
Geſucht.

Für unſern kinderloſen Haushalt ſuche
ich wegen Erkrankung des Fräuleins auf
ſofort ein fleißiges, zuverläſſiges, älteres

Küchenmädchen.
Dasſelbe muß ſelbſtſtändig kochen können.

Gute Zeugniſſe erforderlich. Lohn 150 Mk.
Dauernde Stellung. Ein Zweitmädchen
iſt vorhanden.

Frau Oberpfarrer Wrege,
Löbejün bei Halle a. S.

Ein junges Mädchen,
welches die Landwirthſchaft erlernen will
oder welche ſchon gelernt hat, wird geſucht.

I. Kobe,2876) Volkſtedt bei Eisleben.

Vermiethungen.

Wohnung,
2 heizbare Stuben, Kammer, Küche und

Zubehör, III. m sNähe Leipziger urm, iſt Umſtände
halber ſofort anderweitig ſehr preiswerth
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.
Halleſchen Zeitung.

II. Etage ſofort zu vermiethen.
450 Mk. Nähe Markt. Zu erfragen

Leipzigerſtraße 99.

Bröäderſtr. 2 halbe 2. Etage,
5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſardkammer nebſt Zubehör à 700
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.
Magdeburgerſtr. 10
iſt die getheilte I. tygg für
1000 Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 Wagen
remiſen, Heuboden und Kutſcher
wohnung für 700 Mk. 1. Okt. er. zu
vermiethen. Wegen Veſichtigung
wende man ſich an den Hausmann
daſ. od. an Friedrich Carow,
Wilhelmſtraße 4. (73

Familien Nahricſten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle be-finden ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Jda Kreuzer mit Hrn.
Robert Köhler (Nordhauſen). Frl. Lore
Lücke mit Hrn. Georg Bretſchneider
(Bernburg--Dresden). Frl. Lucie
Bremer mit Hrn. Oberfeuermeiſtersmaat
Paul Rentzſch (Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Oberleutnant Rudolf
Pulſt mit Frl. Marie Hagedorn
(Magdeburg).
eboren: Ein Sohn: Hru. Karl
Veſter (Eisleben). Hrn. Dr. med.
Steinhauer Naumburg a. S.). Eine
Tochter: Hrn. Rudolf Blaß
(Kreisfeld).

Geſtorben: Hr. Heinrich Hanſe (Warn
ſtedt). Fr. Minna Penndorf (Meuſel-
witz S.-A.). Fr. Charlotie Marckwordt
(Magdeburg). Hr. Lehrer Theodor
Martini (Magdeburg). Hr. Kaufmann
Egbert Haarmann (Deſſau). Frl.
Karoline Herold (Priorau). Fr. Friedrike
Lenz (Deſſau). Hr. Landwirth Luis
Maibaum (Moſigkau). Fr. Anna von
Löbbecke (Harburg a. E.). Hr. Theodor
Schökel (Wernigerode). Hrn. C. Art
manns Tochter Charlotte (Wernige
rode). Fr. Chriſtiane Petzold (Wahren
brück). Frl. Marie Meißner (Löhſten).
Fr. Friederike Beyer (Querfurt). Hr.
Moritz Reiche (Delitzſch). Fr. Klem.
Dietz (Erfurt). Fr. Chriſtiane Frei-
dank (Gr.Mühlingen). Fr. Marie
Stachow (Magdeburg). Hr. Lehrer em.
Chriſtian Müller (Helmſtedt). Hr.
Lehrer om. Theodor Martini (Magde-
burg). Hr. Hotelbeſitzer Peter Liebrecht
(Magdeburg). Hr. Alfred Pfauffer
(Magdeburg). Hr. Regierungs Aſſeſſor
Karl Jäger (Hannover). Hr. Pro
feſſor Dr. Ferd. Bußmann (Minden).
Hr. Geſandter z. D. Otto Peyer
Dresden). Hr. Major a. D. Karl
ueder (Münſter. i. W.). Hr. Bürger

meiſter G. gern (Peine). Hr.
Geh. Kanzleirath im Kriegsminiſterium
Hrm. Wenk (Berlin). Hr. Rechtsanw.
Fritz Katenhauſen (Hannover).
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Genoſſenſchaftsb ank, E. G. m. b. H. zu
Halle a. S.

n. Halle a. S., 21. Juni.
In der heute im „Wintergarten“ unter Vorſitz des Herrn Landes-

ökonomierath von Mendel-Steinfels abgehaltenen 6. ordent-
lichen GeneralVerſammlung wies der erſte Direktor der Bank, Herr
Generalſekretär der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
Dr. RabeHalle darauf hin, daß auch in ihrem

Geſchäftsjahr 1898 die Genoſſenſchaftsbank nach jeder
Richtung in erfreulicher Weiterentwicklung geblieben iſt.
Am Schluß des Jahres zählte ſie 296 Mitglieder (d. h. 41 mehr
wie im Vorjahre) mit 1203 Geſchäftsantheilen, die eine Haftſumme
von 7 218 000 Mk. darſtellen. Gemeinſam mit der Steigerung der
Mitgliederzahl entwickelte ſich auch der Geſchäftsverkehr mit den
alten Genoſſenſchaften in erfreulicher Weiſe. Der Geſammtumſatz
der Bank betrug im letzten Jahre 81 Millionen Mk. auf beiden
Seiten des Hauptbuches, gegen 51 Millionen im Voriahre,
was einer Steigerung von ca. 59 entſpricht.
Auf dem Kaſſen Conto wurden insgeſammt 23 726 848 Mk.
umgeſetzt, d. h. auf den Tag rund 80 000 Mk. Der GeſammtUmſatz
im ContoCotrent betrug mit den ländlichen Spar und Darlehns-
kaſſen 10,16 Millionen, der Centralgenoſſenſchaft zum Bezuge landw.
Bedarfsartikel 7,54 Millionen, dem Kornhaus 3,29 Millionen, den
ländlichen EinkaufsVereinen 1,79 Millionen, verſchiedenen Genoſſen
ſchaften 1,18 Millionen, der Spiritus-VerwerthungsGenoſſenſchaft

91 Millionen und den MolkereiGenoſſenſchaften 0,61 Millionen Mk.
Die Darlehnskaſſen ſchuldeten der Bank im Durchſchnitt des Jahres
rund 1,2 Millionen ſie haben dieſe Summe faſt 9 Mal umgeſetzt
und den Kredit ſomit nicht mehr als 40 Tage im Durchſchnitt in Anſpruch
genommen. Der Geſammtumſatz mit der Preußiſchen CentralGenoſſen-
ſchaftskaſſe betrug 10,18 Millionen Mk. es ſchuldete der Kaſſe die Bank
im Durchſchnitt des Jahres 1,63 Millionen dies ergiebt bei einem
Geſammtumſchlag von 10,18 Millionen einen mehr als ſechsmaligen
Umſatz, ſo daß der Kredit in Berlin ca. 60 Tage durchſchnittlich
beanſprucht wurde. Erfreulich iſt, daß ein Gewinn von 16699 Mk.
98 Pfg. erzielt wurde, wenn derſelbe auch im Vergleich zum
Geſammtumſatz beſcheiden iſt. Dieſer Gewinn wurde übrigens
durch Beſchluß der Verſammlung zur Hälfte dem Reſervefonds, zur
Hälfte der Betriebsrücklage re die ſich dadurch auf 27 122 Mk.
erhöhten. Es geſchah dies in dem Beſtreben, allmählich für die Bank die
durchaus erforderlichen Reſerven zu gewinnen und ihr ſelbſt genügend
Unabhängigkeit zu geben, damit ſie in die Lage kommt, die Folgen
ſolcher Zinserhöhungen, denen ſich auch die Preußiſche Central-Ge-
noſſenſchafts-Kaſſe im letzten Jahre unter dem Einfluſſe des allgemeinen
Geldſtandes nicht entziehen konnte, abzuſchwächen, den Genoſſenſchaften
die für ſie dringend erwünſchte Gleichmäßigkeit des Zinsfußes zu er-
halten und vor ſonſtiger Zufälligkeit ſicher zu ſtellen. Die Ver
waltungskoſten ſind abſolut geſtiegen, doch relativ etwas, nämlich von
0,018 auf 0,017 Proz. des Jahresumſatzes gegen das Vorjahr herab
gedrückt. In Folge der Erhöhung des Zinsfußes ſeitens der Preuß. Central
r von 3 auf 4 Proz. war die Bank genöthigt, ihrer
ſeits den Zinsfuß von 39/, auf 4 zu erhöhen ſie hat jedoch
auch den Zinsfuß für Depoſiten auf 3/, Proz. und für Einzahlungen
im Kontokorrentverkehr auf 3 Proz. erhöht. Die Beziehungen der
Bank zur Preußiſchen CentralGenoſſenſchaftsBank haben ſich nach
den mancherlei Vorkommniſſen im erſten Quartal des Jahres durch
aus angenehm und günſtig geſtaltet die Bank hat ſich bemüht, unter
Wahrung ihres Standpunktes allen J s Verpflichtungen
gerecht zu werden, und auf der anderen Seite ſich des Oefteren auch
des beſonderen Entgegenkommens der Centralgenoſſenſchaftskaſſe zu
erfreuen e

Jm
Heiligenſtadt, Direktor der Preuß. Central-Ge-
noſſenſchaftskaſſe zu Berlin, aus, daß dieſe Kaſſeſtets bemüht geweſen ſei, zwiſchen ſich und den Ge
noſſenſchaften ein glattes Verhältniß zu ſchaffen.
Es ſeien dabei durch die Unterſchiede der Verbä tniſſe der verſchiedenen
Gegenden unſeres Staates hier und da Schwierigkeiten erwachſen.
Der Charakter der Kaſſe als eines vom Staate errichteten
Inſtituts habe es nöthig gemacht, die Bedingungen und Anſprüche
an die Genoſſenſchaften gchrra feſtzuſtellen, doch ſei man beſtrebt,
in der Handhabung nicht ſchematiſch und bureau-
kratiſch zu verfahren. Die Bedingungen zur Kaſſe für den
Geſchäftsverkehr ſeien nicht neu, vielmehr längſt in Ge-
brauch und Geltung, was allerdings wohl nicht allen Genoſſen-
ſchaften gleichmäßig zum Bewußtſein gekommen ſei. Auch
hinſichtlich desKreditverkehrswerdeden örtlichen
Verhältniſſen des Volkswohlſtandes nach Mög-
lichkeit Rechnung getragen, ſoweit dies innerhalbgewiſſer Grenzen dem Inſtitut möglich ſei bei ſeiner Ver
waltung ſtaatlicher Gelder. Die Direktion der Kaſſe habe ſtets durch ihr
Handeln zu bekunden geſucht, daß ſie Werth darauf lege, die Kaſſe als
ein Glied der genoſſenſchaftlichen Organiſation,
ſi ch e r a eine vorgeſetzte reglemen-tiirende Behörde betrachtet zu ſeben; ſie wünſche
gegenſeitiges Vertrauen und verlange nichts was nicht
nothwendig ſei. In der That habe ſich ein regulirter Ver
kehr zwiſchen der Kaſſe und den Genoſſen-
ſchaften auch raſcher herausgebildet als mange-
dacht habe, gerade auch mit der Provinz Sachſen.
Weiter betonte Herr Dr. Heiligenſtadt gleich Herrn Dr. Rabe

ſchluß an dieſen Geſchäftsbericht führte dann Herr Dr.

die Noth wendigkeit der Anſammlung von
Reſerven für die Genoſſenſchaften zur Erlangung
eines gewiſſen Rückhalts in ſchwierigen Zeiten,
in denen auch die Central-Genoſſenſchaftskaſſe, ſo ſehr ſie bedacht ſei,
den berechtigten Anforderungen des Bedürfniſſes der Landwirthſchaft
nach einem gleichmäßigen billigen Zinsfuß zu entſprechen, einen
ſolchen nicht aufrecht erhalten könne. Dabei müßten die
Genoſſenſchaften darauf halten, ihrerſeits
nicht den gleich billigen Zinsfuß, der von der
Centralgenoſſenſchaftskaſſe ihnen gewährt werde, auch ihren
Mitgliedern zuzubilligen, und ſo den Verbandskaſſen
in vollem Umfange zu Gute kommen zu laſſen. Jm Intereſſe
der Land wirthſchaft habe die Central-Genoſſen-
ſchaftskaſſe ſo lange, als es abſolut möglich war,
im vorigen Jahre mit der Erhöhung des mehrere
Jahre gehaltenen Zinsfußes von 3 auf 4 Proz.
gewartet und, als dieſelbe ſich als abſolut nothwendig
erwies, rechtzeitig nicht blos, ſondern vor der vorgeſchriebenen Zeit
von dieſem Vorhaben Kenntniß gegeben auch den Zinsfuß
von 4 Proz. feſtgehalten, als die Reichsbank den Diskont
auf 5, 5 und 6 Proz. ſteigerte en dlich, ſobald es nur irgend
anging, den Zinsfuß wieder auf 3 Proz. herab-
geſetzt, womit man, auch ſelbſt wenn, wie es wahrſcheinlich ſei,
die Verhältniſſe des Geldmarktes ſich wieder ſchwierig geſtalten
würden aus zukommen verſuchen würde.

Nachdem dann dem Vorſtande Entlaſtung ausgeſprochen war,
wurde Herr Generalſekretär Dr. Rabe in den Vorſtand, die Herren
Landesökonomierath von Mendel und Amtmann Rackwitz-
Queis in den Aufſichtsrath durch Zuruf wiedergewählt. Außerdem
wurden die Herten Schmidt-Köthen, Ruſche- Halle und
Sutor Körner beauftragt, mit dem Aufſichtsrath über einige im
Laufe der Zeit nöthig gewordene Aenderungen der Geſchäftsordnung
zu berathen. Im laufenden Jahre hat die Bank nach dem Bericht
des Herrn Direktors Huwendick bereits einen Umſatz von faſt
44 Millionen gegen 35 Millionen im Vorjahre zu verzeichnen.

Vermiſchtes.
Ueber eine Rohheit ſondergleichen wird der „Radwelt“ aus

Straßburg berichtet: Ein Radfahrer begnete zwiſchen Wilwisheim
und Hochfelde einem Trupp junger Leute. Dieſelben machten dem
Radſahrer Platz und wichen zu beiden Seiten aus, indem ſie den
Weg in der Mitte knapp frei ließen. Da gewahrte der Radfahrer,
leider zu ſpät zum Ausweichen, quer auf der Straße ein Meſſer,
deſſen drei Klingen geöffnet nach oben ſtanden. Ein Knall und ein
Pneumatiereifen war geplatzt. Zum Glück gerieth der Radfahrer
nicht zu J die Beſchädigung des Reifens war al er ſo bedeutend,
daß eine Reparatur an Ort und Stelle unmöglich war. Der Rad-
fahrer mußte ſein Rad nach Hochfelde führen, wo er der Gendarmerie
Anzeige erſtattete, und fuhr dann mit der Bahn nach Straßburg.
Hoffentlich werden die fe gen Helden ihrer Strafe nicht entgehen.

Bei dem Züllchower Schiffsunglück iſt unter anderen eine
Familie Wellnitz aus Frauendorf bei Stettin, beſtehend aus
Mann, Frau, einem zwölfjährigen Sohne und einer zehvjährigen
Tochter, üms Leben gekommen. Zwei andere Töchter, Mädchen im
Alter von 15 und 7 Jahren vefanden ſich zufällig nicht auf dem
untergehenden Schiffe und entgingen ſo dem frühen Tode. Von
einer mit dieſen Verunglückten nahe verwandten, in Steglitz an
ſäſſigen Familie erfahren wir noch bemerkenswerthe Einzel
heiten über die Kataſtrophe. Was die Entſtehungs-
ür ſache betrifft, ſo gilt in Stettin und Umgebung
folgender Thatbeſtand als feſtſtehend. Der „Pöli tz“
fuhr mit Volldampf auf den „Blücher“ los der Kapitän des erſt
genannten Schiffes ſah das Unheil vor Augen und fommandirte
rechtzeitig Kontredampf, aber ſeine Befehle verhallten ungehört, da
der Maſchiniſt in unverantwortlichem Leichtſinn den
Maſchinenraum verlaſſen hatte. Der Zuſammenſtoß
erfolgte mit furchtbarer Vehemenz und kaum drei Minuten ſpäter
war das getroffene Schiff von der Oberfläche verſchwunden. Trotz
dieſer furchtbaren Plötzlichkeit fehlte es unter den auf dem „Pölis“
befindlichen Kindern nicht an beherzten Seelen, die durch Muth
und Geiſtesgegenwart ſich und andere retteten. Ein
Knabe von zwölf Jahren ſprang im kritiſchen Moment auf das
Verdeck des „Blücher“ über. Große Bewunderung zollt man allgemein
einem Heldenſtückchen, welches die Söhne des bekannten Stettiner
Arztes Dr. Steinbrück leiſteten, Schnell entſchloſſen erfaßten dieſe
beiden wackeren Schulknaben, welche glücklicherweiſe des Schwimmens
kundig ſind, in dem furchtbaren Augenblicke ihr achtjähriges Schweſterchen,
ſprangen mit ihr in die Fluthen, nahmen das kleine Mädchen in die
Mitte und gelangten mit der Kleinen unverſehrt ans Ufer. Die
erſchreckend große Zahl der Opfer, welche noch immer nicht genau
feſtſteht, wird hauptſächlich auf den Umſtand zurückgeführt, daß
das Leinwanddach, welches das Verdeck des „Pölitz“ überſpannte,
die Rettungsarbeiten, an denen ſich unter anderen auch die Ange-
ſtellten des benachbarten „Vulkan“ in aufopferndſter Weiſe betheiligten,
in hohem Grade erſchwerte. Da die Leichen nur vereinzelt zu Tage
gefördert werden, ſo iſt von einer gemeinſchaftlichen Veſtattungsfeier
Abſtand genommen worden. Auf den Kirchhöfen Stettins und der
Nachbarorte finden täglich r ſtatt unter Betheiligung aller
Kreiſe der Bevölkerung. Faſt alle Häuſer der ganzen Gegend haben
Trauerſchmuck angelegt.

Ein Schuß aus einem Mannlicher-Gewehr. Es wurde
bereits gemeldet, daß am verfloſſenen Sonntag in dem Ausflugsorte

Podhorz bei Prag durch einen Schuß aus dem Gewehre
eines Gendarmen, das ſich durch einen Zufall entladen hatte,
ein Muſikant getödtet und zwei andere Mitglieder der dort ſpielenden
Kapelle verwundet worden ſind. Der Fall iſt charakteriſtiſch für die
Wirkung der Mannlicher-Gewehre, wie der folgenden Darſtellung
des Falles in den Prager Blättern zu entnehmen iſt: DasOrcheſter befindet ſich bei dem Gaſthauſe auf dem in den
Garten führenden Balkon. Gegen 2 Uhr Nachmittags kamen in
das Gaſthaus zwei Gendarmen, die ſich dann gegen 4 Uhr in die
Privatwohnung des Gaſtwirths begaben. Etwa um 15 Uhr ver
nahmen die Muſikanten plötzlich einen ſtarken Schuß und das Pfeifen
eines Geſchoſſes. Jn dem Augenblick ſtürzte ein Baßhornbläſer zu
Boden. Es war der 16jährige Maurersſohn Jaroslav Maly aus
Troja. Alles ſtürzte über ihn her, er war jedoch bereits todt. Ein
aus einem Militärgewehr geſchoſſenes Projektil war ihm in den
Rücken gedrungen, hatte das Herz durchbohrt und flog zur Bruſt
ſeite heraus. Zwei andere Muſiker waren gleichfalls durch
den Schuß verletzt worden. Sofort begann man die Herkunft
des Projektils zu erforſchen. Dieſes war durch den linken Flügel der
zum Orcheſter führenden Thür in der Höhe der Thürklinke ge
drungen, hatte in ſchräger Richtung den Thürpfoſten geſtreift und
ein Stück desſelben ausgebrochen, worauf es den unglücklichen
Maly traf und ſofort tödtete. Nachdem das Geſchoß den Körper
Mal ys verlaſſen hatte, traf es die Klarinette des 56 Jahre alten
Schuhmachergehülfen Gotthard Tregler, fuhr ihm durch den linken
Zeigefinger, mit dem er an dem Inſtrument ſpielte, der ganzen Länge
nach und kam bei der Handoberfläche heraus. Die Klarinette wurde
ertrümmert, und ein Splitter derſelben traf das rechte Auge des

Muſikanten Joſef Sladek. Schließlich fuhr noch das Geſchoß dem
Kapellmeiſter Johann Valek durch den Ellbogen der rechten Hand.

Ueber den Jrrfinnsausbruch des Schanſpielers Drach,
worüber wir bereits berichtet haben, erfahren wir aus Wien folgende
Einzelheiten. Drach kam vor einigen Tagen mit einer jungen Dame,
von der man nicht weiß, wer ſie iſt, nach Wien und logirte ſich in
einem Hotel auf der Wieden ein. Mit dieſem jungen Mädchen er
ſchien er in der Direktion des Burgtheaters. Drach, der ſchon ſeit
länger als Jahresfriſt kein Engagement hat und bald hier, bald dort
als Gaſt auftrat, bemühte ſich ſchon ſeit einiger Zeit, ein Gaſt piel
im Burgtheater zu erlangen. Als er nun in die Direktions-
Kanzlei kam, fragte er ſofort in erregtem Tone, wann er denn
endlich ſeine Rollen bekommen werde. Der anweſende Beamte wußte
anfangs nicht, was der fremde n wollte die Begleiterin, die ganz
rathlos und verzweifelt ausſah, flüſterte ihm aber raſch zu, Drach ſei
vor einer Stunde irrſinnig geworden, und man möge ihn in eine
do e bringen. Der Veamte ging nun ſcheinbar auf Drachs

deen ein und verſicherte ihm, daß er die gewünſchten Rollen
ſofort erhalten werde aber zu dieſem Zwecke müſſe er vor-
her zum Hofrath Dr. Wlaſſack fahren ein Hofwagen
werde ihn hinbringen. Drach war anfangs damit ganz ein-
verſtanden. Die Herren Lewinsky und Thimig die
mit Drach bekannt find, wurden gerufen, um ihn zu beſchwichtigen.
Dann wurde der Wagen der Rettungsgeſellſchaft für den Transport
Wege geholt, und Trach beſtieg denſelben. Während der
Fahrt ſchien eine andere Vorſtellung in ihm aufgeſtiegen zu ſein
denn er ſoll fortwährend wiederholt haben „Jch bin beim Kaiſer
geladen ich habe keine Zeit Als man ihn zur Polizei brachte
und er erkannte, wo er ſich befand, brach bei ihm die Tobſucht
ſo heftig aus, daß die ihn begleitenden Wärter ihm die Zwang s-
jack e anlegen mußten, worauf er auf das Beobachtungszimmer
ins allgemeine Krankenhaus gebracht wurde. Schon im
Hotel ſoll er ſich übrigens ſehr auffallend betragen
und fortwährend laute Selbſtgeſpräche geführt haben. Seine
Begleiterin iſt durch dieſe Kataſtrophe in eine ſehr mißliche Lage
gekommen, und im Burgtheater mußte eine Kollekte veranſtaltet
werden, um ihr die Mittel zu verſchaffen, Wien zu verlaſſen. Mit
dem vorigen Jahre war Drach nur noch Gaſtſpieler. Das unſtete
Leben, die geringe Dauerhaftigkeit ſeiner Erfolge, die damit ver
bundenen Enttäuſchungen und finanziellen Verlegenheiten, ſowie
häusliche Konflikte mögen ſeinen Geiſt angegriffen und verwirrt haben.

Zu einer aufregenden Szene im Gerichtsſaale kam es in
Würzburg während der Verhandlung eines Beleidigungsprozeſſes, in
dem anonyme Briefe eine Rolle ſpielten und der mit der Ver-
urtheilung der Frau eines dortigen Realgymnaſialprofeſſors zu Geld-
ſtrafe und Koſten endete. Während des Plaidoyers des gegneriſchen
Anwalts wurde der Kläger, ein dortiger Lehrer, in Folge der
Aufregung vom Schlage getroffen. Seine Tochter, die Verlobte
eines Züricher Privatdozenten, ſank angeſichts der Erkrankung des
Vaters ohnmächtig zuſammen.

Humoriſtiſches Allerlei. Echte Bergkraxlerfamili
„Haben Sie auch ein Erbbegräbniß auf dem hieſigen Friedhof
Bergfex: „Nein, meine Vorfahren ruhen alle auf den Friedhöfen
von Gebirgsdörfern.“

Das kann gut werden. Fremder: „Jch möchte mir
einen Zahn ziehen laſſen Dorfbader (die Thür öffnend):
„Bitt' ſchön kommen Sie mit auf den Hof, da haben wir
mehr Platz!“

Auch ein Erfolg. Drogiſt: „Na, hat meine Sommer-
ſproſſenſeife bei Jhrem Lehrling Erfolg gehabt Kaufmann
„Hm, die Sommerſproſſen ſind ja geblieben aber er wäſcht ſich
wenigſtens jetzt regelmäßig (Megg. Bl.)

Ohne Operation, ohne andauernde Bettruhel!!
Heilung von: Knochenbrüchen, GelenKentzündungen, Gliederverkrümmungen, bober
Schulter, Buckel, Hinken, Kinderiähmungen, Besserung von Rückenmarksleiden durch extra
Konstruirte, jedem Fall genau angepasste Apparate, Corsetts ete.

Sschwedische GymnastiK. ERlektrische Massage.
Röntgen's Photographie-Bestrahlung.

Für Kinder: Schule in der Anstalt (Ferienturnkursus.)
F. Regelmässige Sprechstunde in Rerlim, Kanonjierstrasse 24 I.

(Nachdruck des Textes verboten.
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Post Gernrode am MarzLogirhaus u. Familien-Pension auf Grundlage echristl. Hausordnung
ist in diesem Jahre seit L. Mai eröffnet und wird erst Ende October ge- Pro Tag 3504zcblossen werden, um sowohbl im beginnenden, wie im ausgehenden Sommer, Wo g
der Harz oft am schönsten ist, lieben Güsten behagliche Unterkunft bieten zu können.

Die in dem herrlichen Waldthale am r 7 rgrosse Logirhaus, die Thalmühle und ViIIa Wa reden gewährenetwa 80 on alle Bequemlichkeit des Wohnens in ungestörtor Rube. Schwefel Birkentheerſeife
Die Preise für volle Pension (Wohnung und Beköstigung) berechnen wir

aus Iagenthal Pensionat Mackedanz,
Hasserode a. Hava.

Ruhige, vollſtändig ſtaubfreie Lage, un
mittelbar am Walde. c *rwügliche Küche

W Referenzen zur Seite. W

Kgl. Soolbad Blmmen
Station

Elmen Salze.
Post- u. Telegraphben-

amt Gross-Salze.

Aeltestes s001b ad
Erfolgreichsto Anwendung gegen Gicht, Rheuma, Serophulose, Nervosität,

chronische Gelenkentzündungen, Hämorrhoidalleiden, alle Arten frauenkrankheiten

Schnellzugstation
Schönebeck a. E.

von da Pferdebahn u.
Droschken n. Elmen.

unweit Magdeburg
Saison vom 15. Mai bis

Ende September.
FPFrequenz: 1898: 4827.

je nach Lage des Zimmers von Mk. 4,25 an Familien geniessen nach Verein- iſt ärztlich empfohlen ßer jede Haut Ziutarmuth, Sterilität, Rachen-, Kehlkopf- u. Nasenkatarrhe Soolwannen-, Sool-
barung besondere Vergünstigungen. (7774 unreinigkeit, Scrop eln, Flechten, gohwimm-, Sooldampf-, Sooldunst- ((nhalatorium), Bromreiche Mutterlaugen Schwefel-

Haus Hagenthai liegt in dem schönsten und waldreichsten Theile des Miteſſer, Slüthchen, Sommerſproſ und Kohlensäure-Bäder. Trinkqueſſe. Wandelbahn mit Prinkhalle für alle Mlineral,
Unterharzes, etwa 20 Minuten von Bahnstation S a. H. enzt e ſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei h u e W Molkerei. Hochdruckwasserleitung. Ozonreiche Luft
Wo im So der Verkehr wit dem Hause durch nibus vermittelt wird. an dem ca. 2 km langen Gradirwerk, tlich fü Ausgoe-aus im Sommer der Verkebr wit dem ur m Al bin II entz E. r irwerk, namentlich für Reconvalescenten usgoMöglichst zeitige Anmeldungen, namentlich für die Sommermonate, so Wie

Anfragen und Gesuche um Zustellung von Prospekten sind zu richten an die Vorsteherin

Frl. Vis. Klee. IIaus Hagenthal b. Gernrode am Harz. Wiederverkäufer geſucht.

dehnter Badepark. Fahbrradbahn. Bade- Kapelle von 31 Mitgl. Alilitär- u. Künstler-
Schmeerstrasse 24. Concerte, Reunions, Theater, Lawn-Tennis-, Kinderspiel- Plätze ete. [7770

Frospekte u. Auskunft durch die Kgl. Badeverwaltung-



Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen Pflanmennntzung an den Kreischauſſeen
von der Vlötz-Domnitzer Chauſſee über Schlettan nach Edlan und Gröbzig
und Hohnsdorf-Wieskan ſoll am

Mittwoch, den 28. Jnni er., Vormittags 10 Uhr
im Rathskeller zu Löbejün öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung des
Pachtbetrages unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., den 16. Juni 1899.
Der Kreisausſchuß des Saalkre.ſes.

Nr. 2312 K. A. von Werder.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen Pflanmennutzung an den Kreischauſſe n
Niemberg-Roſenfeld, NiembergSchwerzer BVerg, Hohenthurm Zwebendorf,
Niemberg-Brachſtedt, Niemberg-Plößnitz und Schwerz-Zörbig ſoll am

Mittwoch, den 28. Juni, Nachmitttags 3 Uhr
im Gaſthofe „Zur Roſe“ in Hohenthurm öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen erfolgen.

Halle a. S., den 16. Juni 1899.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 2312 K. A. von Werder.

(8290
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Bekanntmachung.
Der Steinbruchspächter Rämard Willckens beabſichtigt im hieſigen

en e Nvruche (der Dautz) ein Magazin zur Lagerung von Dynamit
zu errichten.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind innerhalb 14 Tagen bei dem
Unterzeichneten anzubringen.

Die mitz, den 22. Juni 1899.
Der Amtsvorſteher.

Berndt.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers C. RudlIor zu Domnitz
und auf dem Hofe zu Domnitz iſt die Manl- und Klauenſenche ausgebrochen.

Domnitz, den 20. Juni 1899.
Der Amtsvorſteher.

Fr. Gneist.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Friedrich Buch zu

Jnwenden iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Brachſtedt, den 21. Juni 1899.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Am 22. wird der Fernſprechverkehr zwiſchen Halle (Saale) und Schmölln
(Sachſ.-Alt.) eröffnet.

Die Sprechgebühr für ein gewöhnliches Dreiminutengeſpräch beträgt 1 Mk.
Halle (Saale), den 21. Juni 1899.

Kaiſerliche OberPoſtdirektion.

SWe
90Sonderzüge nach Hamburg.

Am Sonnabend, den 1. Juli d. J. verkehrt von Halle a. S. und Leipzig
Magd. Bhf. je ein Sonderzug nach Hamburg.

Zu dieſen Zügen werden in Halle a. S. und Leipzig, ſowie auf verſchiedenen
Stationen der Direktionsbezirke Halle a. S., Hannover, Magdeburg und Erfurt
ſowie der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen Rückfahrkarten nach Hamburg, Altona,
Kiel, Glücksburg, Büſum, Cuxhaven, Helgoland, Norderney, Juiſt, Borkum,
Wyk a. F. oder Wittdün, Amrum und Weſterland a. Sylt zu ſehr ermäßigten
Preiſen mit dreißigtägiger Giltigkeitsdauer ausgegeben. Der Fahrkartenverkauf
erfolgt vom 29. Juni bis 30. Juni, Mittags 12 Uhr.

Abfahrt von Leipzig Magd. Bhf. 11* Vorm.
Halle a. S. 1150 Vorm.Näheres iſt aus den Zugüberſichten zu erſehen, welche von den Fahrkarten

ausgabeſtellen der betreffenden Stationen, ſowie von der Ausgabeſtelle für zuſammen
ſtellbare Fahrſcheinhefte in Halle a. S. und der Auskunftsſtelle in Leipzig, Brühl 75/77,
unentgeltlich verabfolgt werden.

Weitere Sonderzüge verkehren am 15. Juli, ſowie am 12. Auguſt d. J.
Halle a. S., im Juni 1899.

Königliche Eiſenbahndirektion.
Sonderzüge von Leipzig nach Mänchen, Salzburg,

Bad Reichenhall, Kuſstein und Iindau

am 1., 14. und 15. Jnli, ſowie am 14. Auguſt 1899.
Abfahrt von Leipzig, Bayer. Bhf. 3 Uhr 30 Min. Nachm. am 1. und 15. Juli.

n am 14. Juli und
14. Auguſt.

Ankunft in München 5 20 Vorm. am 2. und 16. Zuli.
11 18 am 15. gen und15. Auguſt.

Fahrpreiſe für Hin und Rückfahrt:
I. Kl. II. Kl. III. Kl.Leipzig München 44,30 C 31,80 22,40Salzburg oder Bad Reichenhall 59,00 42,10 29,60

Kufſtein 53,30 38,29 26,80Lindau 64,50 46,10 32,50Fahrkartengültigkeit 45 Tage.
Schluß des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang Nachm. 6 Uhr.
Näheres ergiebt die bei den ſächſiſchen Staatsbahnſtationen und bei der Aus

gabeſtelle für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Grimmaiſcheſtr. 2) un
entgeltlich zu erhaltende Ueberſicht über die Sonderzüge.

Dresden, am 19. Juni 1899.

Königliche Geueraldirektion der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen.

II. Abtheilung.
Gasterstàädt. (8214

Hartobſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung an den GemeindeAlleen hierſelbſt ſoll am

Mittwoch, den 28. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
im Rathskeller hierſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.

Löbejün, den 18. Juni 1899.
Der Magiſtrat.

Landschaſt der Provinz Sachsen.

3 059 025 Mk. höher als Ende 1897.

3 295 350 Mk. und von

25 750 350 Mk. im Umlaufe.

Im Sicherheitsfonds befanden

Rechnung für 1899 vorgetragen werden.
Zinſen ſind nicht rückſtändig.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Diaconatſtelle an hieſiger Kirche

iſt vacant. Das Grundgehalt beträgt
1800 Mk. neben freier Wohnung. Be
werber wollen ſich innerhalb 14 Tagen
bei uns melden.

Löbejün, den 20. Juni 1899.
Der Magiſtrat.

GSSGSGGGGGGGooRitterguts-Verkauf,
zwiſchen Gera und Neuſtadt a. O., St.
von Station, 550 Pr. Morgen, beſter
Boden, vorzügl. Wieſen, vollſt. arrond.,
tadelloſe Gebäude, ſchönes Herrenhaus,
bisher verpachtet, nachweisl. Rente 32
herrlicher Sommeraufenthalt für reiche
Herrſchaft. Selbſtkäufer erfahren Näheres
durch den Beſitzer unter R. H. 106 an
Haasenstein Vogler A. -G.
in Gerag, Reuß. [828

Jm Reg. Bezirk Magdeburg, Kr.
Oſterburg, iſt ein 116 Hektar großes,
in hoher Cultur befindliches und mit
reichem Ritt ausgeſtattetes

h

ittergut
für 175,000 Mk. bei entſprechender
Anzahlung zu verkaufen durch
Vieweger K Sohn, Bankgeſchäft,

Leipzig. (8286

Landgut
mit viel geſelligem, freandnachbarl. Ver
kehr, 283 Morgen beſter Felder, guten
Gebäuden, gewölbten Stallungen, ſchönem
Garten und Hofraum incl. compl. todtem
und lebendem Inventar iſt für nur
166 000 Mk. zu verkaufen. Anzah-
lung nach Uebereinkunft. Offerten unter
R. N. 36 an G. Schumann's
Correſp.-Bureau in Goslar a. H.

G

Ein an der unteren ſchiff
baren Saale in verkehrsreicher
Provinzialſtadt, direkt am Fluſſe
gelegenes, ca. 54 Morgen großes

Grundstück,
ohnelleberſchwemmungsgefahr,
mit ſchönem einſtöckigen Wohn
hanſe, größerem Lagerhauſe
und großem Lagerplatze, auf
welchem eine längere Reihe von
Jahren ein Groſſogeſchäft von
ziemlichem Umfange mit gutem
Erfolge betrieben wird, iſt ander
weiter Unternehmungen halber zu
einem ſehr acceptablen Preiſe zu
verkaufen.

Kaufpreis 40000 Mark bei
20 000 Mark Anzahlung.

Das Grundſtück eignet ſich ver
möge ſeiner günſtigen Lage vorzugs

weiſe für den Handel in
Hauptkonſum und Maſſenartikeln,
als Baumaterialien, Düngemittel,
Kohlen 2c., ſowie auch ſolche der
Kolonialwaarenbranche, empfiehlt
ſich aber auch vortheilhaft zur Anlage
aller ſonſtigen größeren induſtriellen
Unternehmungen.

SelbſtReflektanten ſind ge
beten, behufs weiterer Beſprechung
ihre werthen Adreſſen niederzulegen
unter Chiffre L. G. 1800 bei

z Rudolf Mosse in Leipzig.

De
preiswerth bei uns zum Verkauf.

4 kaufen.

Nach dem in der heutigen Generalverſammlung erſtatteten Rechenſchaftsberichte
über das Geſchäftsjahr 1898 ſind im Laufe desſelben, einſo
Folge Krediterneuerung ausgegebener Pfandbriefe, 2 649 725 Mk. Darlehne in 3 und
Z3 Wo igen Pfandbriefen der Landſchaft der Provinz Sachſen
Dariehne in 3 und 3x0/igen landſchaftlichen Centralpfandbriefen gewährt worden.
Unter Berückſichtigung der bewirkten außerordentlichen Ablöſungen ſtellte ſich der
Betrag der verzinslichen Darlehne Ende 1898 auf 98 756 325 Mk., d. i. um

Von den Ende 1898 noch verzinslichen
71 153 375 Mt. Pfandbriefen der Landſchaft der Provinz Sachſen waren bis dahin

den noch ö02 950
1852 600 Mk. in Pfandbriefen getilgt, mithin noch 67 858 025 Mk. und

einſchließlich 498 550 Mk. in

und 3 398 800 Mk.

Mk. Centralpfandbriefen

Für die noch verzinslichen Darlehne haften der Landſchaft erſtſtellige Hypo-
thelen innerhalb der ſtatutariſchen Sicherheitsgrenzen im Betrage von 98 756 325 Mk.
auf 1587 Beſitzungen, darunter 253 Rittergütern.

ch Ende 1898, die Werthpapiere zum
Kurſe der Berliner Börſe vom 31. Dezember 1898 berechnet, Werthe im Betrage
von 1043 589,41 Mk., im eigenthümlichen Fonds Werthe im Betrage von
639 200,31 Mk. Das außerdem zum Vermögen der Landſchaft gehörige Grundſtück
mit dem Dienſtgebäude hat einen Werth von mindeſtens 200 Mk

Vom Verwaltungskoſtenüberſchuſſe des Jahres 1898
74 540,67 Mk. werden den nicht zum eigenthümlichen
gliedern 74 434,59 Mk. oder 0,131 des zur Zeit ve k
auf den Sicherheitskonten gutgeſchrieben, der Reſt mit 106,08 Mk. auf neue

im Betrage von
Fonds beitragenden Mit
insten Pfandbriefskapitals

Halle (Saale), den 20. Juni 1899.
Der Ausschuss der Landschaft der Provinz Sachsen.

R. Stengel-Staſtfurt, Königl. Konſul a. D.
Vorſitzender.

Theilhaber.
Für eine

Taschenuhrenhandlungengros
welche ſchon ſeit einer langen Reihe von
Jahren beſteht, ſichdes beſten Renommeés
und guter, treuer Kundſchaft erfreut,
wird behufs zeitgemäßer Vergrößerung einſtiller od. a am liebſten branche-
kundiger Theilhaber mit ſucceſſiv nach
Bedarf einzuzahlendem Kapital von 60-100
Mille Mk. geſucht. Tüchtige kaufmänniſche
Leitung vorhanden. Vorzügliche Referenzen.
Refleklanten bel. Adr. unt. „Vertrauen“
„„Invalidendank“ Berlin einzuſenden.

Barbier u, Friſenrgeſchäft,
verbunden mit Parfümerie-Verkauf,
beſte Lage von Halle, iſt ſofort zu ver

Offerten ſind abzugeben unter
Z. 8216 an die Exped. d. Ztg. Nur
zahlungsfähige Käufer wollen ſich melden.

Wegen Annahme Verweigerung
iſt ein neuer

Acme-Grasmäher
billig zu verkaufen durch
Zillmann K Lorenz,

Halle a. S., Speditiousgeſchäft-

Vier r neue
Jmmermann'ſche Tentonig

Mähmaſchinen,

welche in voriger Ernte nur 14 Tage
earbeitet haben, ſind billig zum halben
reiſe von 275 Mk. per Stück zu ver

kaufen. Beſichtigung auf vorherige An
meldung jederzeit geſtattet.

Gessmanm,
Remkersleben, Bez. Magdeburg.

Zur Ernte
liefert haltbare Strohseile

Rob. Günther Quedlinburg,
ſeit 1875.

Sormular-Herlag
von

Otto Thiüele
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87

(Verlag der Halleſchen Zeitung).

a) Formulare für Amts u. Gemeinde
Vorſteher und Schirdsmänner.

Bezeichnung des Formulars

o S h

11
12/ 124

13/13a
14/14a

Stroh- Verkauf.
1000 Centuer Gerſten- u. Haferſtroh,
1000 Centner Weizenſtroh ver
zugeben

A. Weise, Holleben.

Pferde zum Schlachten
kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe

Hermann Böhlert.,
Reilſtraße 126. [7291

Jagdhunde,
Brauntiger, 10 Wochen alt, von hoch
prämiirter und jagdlich beſter Abſtammung,
prachtvolle Thiere, ſowie Dachs
hündinnen, 5 Monate alt, prima Thiere,
zu verkaufen. Näheres
8279)] Brüderſtraße 16.

Suche 376 Monate alten Schottiſchen

Schäferhund
oder Hündin zu kaufen. [8179

Freyberg, Verwalter,
Voigtſtedt.

Von Donnerstag ab ſteht ein großer Transport

hochtragender u. neumilchender

I Kühe JGebr. Friedimanm, Narienſtr.

Geſchäfts-Journal.
Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einl.
Verhandlungs-Protokoll.
Bekanntmachung.
Einladung zur Sitzung.
Strafausfertigung.
Strafverfügung.
Führungszeugniß zum freiw.

Eintritt.
Verantwortliche Vernehmung.
Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt.
Nachweiſ. eingeg. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage.
Voranſchlag, Titelb. od. Einl.
Rechnungsbuch Titelb. od.

Einlage.
Armen-Utteſt.
ne gektgeiviguns.
Tanzerlaubniß.
Erinnerungen.
Vorladungen.
Mahnzettel.

händigungsſcheine.
Quartierdillets.
Je anteige

adung des Beklagten.
Ladung des Klägers.
Nachweiſ. d. i. Umherz. od.

emäß S 7. d. Gew.St.G.
teuerf. betrieb. ſteh. Gewerbe,

Muſter I (Tit. od. Einl.).
Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig.

bezw. Schätzung d. Manöver:
Entſchäd. (Titel od. Einl.).

Perſonenverzeichniß, Muſt. III
(Titel od. Einl.).

Staatsſteuerrolle, Muſter V
(Titel od. Einl.).

Gemeindeſteuerliſte (Art. 24
sub 10) (Titel od. Einl.).

Staatsſteuerliſte, Muſter A
(Titel od. Einl.).

Bekanntm. z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerh. d. Dorflage.

BauConſens.
PfändungsProtok. (b. fruchtl.

PfändungsVerf.)
AnmeldeBeſchein. v. Außerh.
Erlaubniß zur Abhaltung von

Vereinsvergnügen.
Ueberweiſ. z. Einkommenſteuer

Anhang zur r r JMuſt. A (Titel od. Einl.).
Nachweiſ. üb. verſönl. Verhältn.
Vorlkad. z. Unfallunterſuchung.
Krankenk.Verſ.Anu. Abmeld.
An u. Abmelde-Beſcheinigung.
Beſchein. üb. erf. Wohnungs-

wechſel innerh. d. Gemeinde.
Geſinde-Dienſtbücher.
AufrechnungsBücher f. Alters

u. JnvaliditätsVerſicher.
Antrag auf Kreisbeihilfe.
Liquidation üb. Reiſekoſten u.

agegelder.
Anmeldung z. UnfallVerfſicher.
Belag zur Begründung des

Steuerabgangs.
Hebebuch (Titel od. (Einl.
Hebeliſte (Titel od. Einl.)
Steuerzettel.
Lieferzettel.
Verzeichn. d. Einn.Reſte an dir.

Staatsſteuern( Tit. od. Einl.).
Verhandl. üb. die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Er
gänzungsſteuerBeruf. nebſt
Verfüg. an die Gem. Vorſt.

TrichinenſchauFormulare.
Fahrkarten z. Fahr. a. d. Fahrr.
An und Abmelderegiſter.
Zugangsliſte, Muſt. XVII.
Abgangsliſte, Muſt. VIII.
Arbeitsbücher (für männliche

Arb. blau Umſchl., f. weibl.
Arb. braun Umſchlag.)

vw) Formulare für Standesbeamke.

For
mar Bezeichnung des Formulars

r.

I Geburtsſchein (Giltig bei
HeeresErſatz.)

II Sterbeurkunde (Giltig b. An-
elegenh. von Kreis, Unfall,
nvalidenVerſicherung.)

III Heirathsurkunde do.
IV Geburtsurkunde do.
V Geburtsurkunde.

VI Standesamtl. Ermächtigung.
VII Aufgebots-Protokoll.

VIII Beſcheinigung über erfolgte
Eheſchließung.

IX Heiraths-Urkunde.
X DaAusweis-Beſchein. f. d. Taufe.

XIAufgebots-Urkunde.
XII Aufgebots-Aush.-Ermächtig.

XIII Beſcheinigung zum Zwecke der
aufe und der Beerdigung

XIVAusweis-Beſcheinigung für die
Beerdigung.

XV Sterbe-Urkunde.

Bei Beſtellungenerbitten Angabe
der Formular-Nummer!

T Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Herzenskämpfe.
46) Roman von S. Hal m.

Hinrichſen trat zur Schweſter auf den Flur hinaus.
„Wie ſtehts, Henriette? Jch ſah den Arzt fortgehen.“
„Schlecht ſtehts! Nun erſchrick nur nicht! Alles beim Alten.

Ja, ja! 's iſt 'ne ſchlimme Zeit! Am ſchwerſten für Dich und
das liebe Ding, die Barbara.

Das arme Haſcherl',“ fuhr ſie fort, „wie ausgewechſelt
iſt's ſeit dem Unglücksabend. Und darin hat der alte Nuß
knacker, der alte Felſen, Recht; das muß ich ſagen, mit Ver
nunft iſt ihr nicht beizukommen. Wie ſchaut's nur aus, das
Kind! Jammern kann Einem der Anblick. Die Augen ſo groß
und's Geſichtel ſo ſchmal; 's Vaterunſer kann man ihr ſchier
durch die Backen leſen. Was meinſt Du, Bertl', willſt nicht mal
mit ihr reden?“

Hinrichſen winkte müde ab. „Laß ſie, Schweſter
Freude und Leid will ausgekoſtet ſein. Sie wird ſich ſchon
e Will's Gott, ſo wird ihr und uns das Schlimmſte
erſpart.“

„Das gebe Gott!“ murmelte Frau Henriette; es klang wie
ein Amen.

Sie war mit Dagobert in ihr Wohnzimmer gegangen.
„Weißt,“ ſagte ſie dort, „das arme Ding thut mir in der
Seel' leid. So jung, ſo unerfahren und ſo ein Menſch, ſo
eine ſie verſchluckte die ſchmeichelhafte Bezeichnung,
„und ſo eine Perſon, wie dieſe Gräfin! Wär' die nicht
an jenem Abend ins Haus gekommen die Beate wär' noch
geſund. Die hat's Unglück ins Haus gebracht die die
Perſon

Hinrichſen war ſolche Reden bereits gewöhnt.
„Glaubſt Du nicht, daß die Krankheit bereits längſt in

Beaten geſchlummert hat
„Nun, das weiß ja jed's Kind, daß ſo ein Nervenfieber

oft auf plötzliche ſeeliſche Erregungen zurückzuführen iſt, und hier

iſt's doch ſonnenklar, daß dieſe Perſon allein ſchuld iſt an dem
Unglück.“

„Urtheilſt Du nicht gar zu hart, Henriette?“
„Ach was, hart! Ne Schand' iſt's, wie die Perſon gehandelt

hat,“ und mit einem eiligen: „Ja, Bertl', ich muß Dich ſchon
allein laſſen,“ trat ſie zum Bruder, nahm ſeinen Kopf in beide
Hände, wie es ihre Art war, blickte ihm liebevoll, mitleidig in
die Augen und gab ihm einen herzhaften Kuß. „Halt nur den
Kopf hoch, Bertl',“ ihm nochmals zunickend ging ſie leiſe, jedes
Geräuſch vermeidend, davon.

Droben lag Beate in den ſchneeigen Kiſſen ihres Bettes
bewußtlos und fiebernd, wie ſie es nun ſchon ſeit Wochen that.
Am Fenſter ſaß Barbara, den Blick unverwandt auf die Kranke
gerichtet. Frau Henriette hatte nicht übertrieben; ſie ſah ſchmal
wangig und hohläugig aus. Die Krankenſtubenluft bekam ihr
nicht. Dieſe Wochen ſchienen Barbara um Jahre älter ge-
nacht zu haben hatte ſich doch über ihre ganze Erſcheinung

ein ſtiller Ernſt gebreitet, der mit ihren Jahren nicht recht in
Einklang ſtand.

An jenem Abend, als ſie mit immer ſchwerer laſtendem

Druck auf der Seele heimwärts ging, war es ihr feſter
ſchluß geweſen, ſich Frau Müller anzuvertrauen doch als i
Luiſe bei ihrem Eintritt ins Haus auf eine Frage ihrerſeits
die Auskunft gegeben, die Frau ſpeiſe gerade mit den Herren
hatte ſie die Ausführung ihres Vorſatzes auf eine günſtig
Zeit verſchoben und war ſtill, eine entſetzliche Bangigkeit
Leere im Herzen, hinaufgeſchlichen und auf ihr Stübchen ge
gangen. Dort hatte ſie die erſten Thränen gefunden, Thränen
des Schmerzes, der Scham und der Reue.

Dann aber war ſie, nachdem ſie vergeblich auf ein
Geräuſch in den Zimmern der Schweſter geharrt, zu dieſer
gegangen in der Abſicht, ſich ihr zu eröffnen, zu beichten,
ſchonungslos gegen ſich ſelbſt und um Vergebung zu
flehen. Aber wie erſchrak ſie, als ſie in's Wohnzimmer
tretend, der Schweſter Geſtalt zuſammengeſunken auf demſelben
Platze ſitzen ſah, den Beate inne gehabt hatte, als ſie von
ihr gingv 7 furchtbare Angſt befiel das arme Mädchen es m

zu Frau Miller, fiel ihr aufſchluchzend um den Hals und
ſtammelte Unzuſammenhängendes, von dem die Hausgenoſſin
nur ſoviel verſtand, daß Beate ein Unglück oder eine Krankheit
zugeſtoßen ſein müſſe.

Und ſo ſchien es allerdings. Der ſchnell herbeigeholte
Doktor Felſen konſtatirte ein im Entſtehen begriffenes Nerven-
fieber. Barbara aber ſchüttete, nachdem der Arzt gegangen,
der alten Freundin ihr Herz aus. Sie verſchwieg nichts und
klagte ſich bitter an.

Anfangs war die kleinbürgerlich veranlagte Henriette nicht
wenig entſetzt über das, was ſie zu hören bekam; aber ihr gutes
Herz ſiegte bald über die Verſtimmung.

Sie zog das weinende Mädchen in ihre Arme und gab ſich
die redlichſte Mühe, die ihr bedenklich ſcheinenden Selbſtvor
würfe zu entkräften.

Doch wenn ihre reſolute, verſtändige Art Barbaras Auf
regung auch abſchwächte, die Seelendiſſonanz blieb.

„Da bin ich wieder, lieb's Herzel!“ ſagte Frau Hen-
riette, ſich leiſe neben Barbara niederlaſſend, mit einem
forſchenden Blick auf die ſich in ihren Kiſſen hin und her
werfende Kranke.

Sie nickte dem blaſſen Mädchen freundlich ermuthigend zu;
dann begann ſie, beide Arme um die zarten Schultern legend,
auf die „liebe kleine Unvernunft“ einzureden.

Aber Barbara ſchüttelte nur immer wieder den Kopf und
ſah flehend von der Kranken auf Henriette.

Dieſe gab ihre Bemühungen endlich ſeufzend auf. „So
ein Trotzkopf!“ ſchalt ſie mehr bekümmert als unmuthig. „Kind,
Kind!“ Mißbilligend ſchüttelte ſie den grauen Kopf, „Kind,
Du weißt halt nicht, wie ich mich um Dich ſorg',“ ſie duzte
Barbara ſeit Kurzem und hatte ſich ein Gleiches von dieſer aus-
gebeten.



Sie trippelte zum Toilettentiſchchen und brachte einen Hand
piegel herbei. „Dahinein ſchau! Jſt das noch's ſelbe Geſichtel

wie vor einigen Wochen
Barbara mußte trotz ihres ſchweren Herzens lächeln.
„Du Gute!“ ſagte ſie leiſe und ſtreichelte die dicken Hände der

kleinen Frau und küßte ſie in jäher Aufwallung.
„Jeſſes!“ Geradezu entſetzt entzog ihr Frau Miller die

Hände. „Biſt wohl ganz unklug, Du dumm's Madel! So ein
Unverſtand

Jn dieſem Augenblick hörte man die Hausthür gehen.
Beide Frauen ſahen etwas ängſtlich auf die Kranke.

Wer mochte kommen Felice hatte erſt am Morgen
ihre Zofe geſchickt und nach dem Ergehen der Patientin
fragen laſſen. Auf der Treppe wurde Luiſens ſchwerer Schritt
hörbar.t Barbara wollte nachſehen, aber die behende Henriette kam

ihr zuvor.
„Bleib nur,“ ſagte ſie mit einem mahnenden Blick auf die

Kranke. Wenige Augenblicke ſpäter kam ſie zurück, ein Billet
in der Hand.

„Für Dich ſagte ſie und gab es Barbara mit eigen
thümlicher Miene. „Nur perſönlich zu öffnen ſteht darauf und
der Bote wartet, ſagt die Luiſe,“ ſetzte ſie mit ſonderbarem
Tonfall hinzu. Beider Blicke tauchten ineinander in ſtummer
Frage dann huſchte plötzlich über Barbaras blaſſes Geſicht
eine dunkle Röthe.

„Bleib!“ bat ſie faſt unwillig, als ſich Frau Henriette
anſchickte, das Zimmer zu verlaſſen, und mit zitternden Fingern
erbrach ſie das Kouvert. Jhr Blick ſuchte die Unterſchrift
und ihr Kopf ſank auf die Bruſt. Sie hatte es ja geahnt!
Beide Hände vor's Antlitz ſchlagend, brach ſie in ein leiſes
Schluchzen aus.

„Ach, Du grundgüt'ger Heiland, was iſt denn g'ſchehen!
Mein lieb's Herzblatt! Mein Goldkind, ſo red' doch als
Barbara aber noch immer nichts ſagte, griff ſie nach dem Brief,
der dieſer entglitten war.

Auch ſie ſah nach der Unterſchrift und das Blatt ſank aus
ihrer Hand.

„Jeſus Maria! So an Lump!“
Jn dieſem Augenblick kam von den Lippen der Kranken ein

ächzender Ton.
Barbara fuhr auf bei dem Laut.
„Um Gottes willen, nur nicht ſeinen Namen!“ flüſterte ſie

angſtvoll, den Blick auf die Kranke gerichtet.
Henriette beſchwichtigte ſie: „Sie iſt ja bewußtlos, Kind.“
Barbara athmete auf. Dann zog ſie die ältere Freundin

geben ſich nieder und nun laſen ſie gemeinſam:
„Mein liebes, ſüßes Mädchen!

Aus dem Munde der Gräfin Slojewsky erfuhr ich,
wie ſchändlich Dir von jener Frau mitgeſpielt worden iſt.
Durch einen Zufall weiß ich auch um die Erkrankung
Deiner Schweſter und darum faſſe ich den Muth, Dir dieſe
Zeilen zuzuſtellen. Leider habe ich mich vergebens bemüht,
Dich zufällig in der Nähe Deiner Wohnung abzufangen, um
einige Worte der Aufklärung mit Dir zu wechſeln. So

ſehe ich denn keinen anderen Ausweg, als den, Dir zu
ſchreiben. Sende mir durch den Ueberbringer dieſes einige
Worte der Verſtändigung, wann und wo ich Dich treffen darf.

Es wird Dir jetzt ſicher leicht ſein, einen Spaziergang vor
zuſchützen.

Nimm noch die Verſicherung, daß ich feſt entſchloſſen bin,
meine Beziehungen zu der Gräfin abzubrechen und daß ſich
in Sehnſucht nach Dir verzehrt

Dein Dormin Herwig.“
Eine lange Pauſe entſtand. Frau Miller unterdrückte das

Urtheil, das ſich ihr aufdrängte. Sie wartete ab. Scheu
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ſtreifte ihr Blick das junge Geſicht an ihrer Seite. Barbara
hielt die Lider geſenkt; ihre junge Bruſt hob und ſenkte
ſich ſchnell; doch heiße Röthe deckte ihre ſchmalen Wangen,
und die ſchlanken Finger, die Henriette zwiſchen den ihren hielt,
uckten.

Die gute Alte wurde beſorgt, zugleich beſchlich ſie ein Gefühl

der Enttäuſchung.
„Nun?“ mahnte ſie endlich beklommen, „der Bote wartet.“
Barbara hob das große dunkle Auge, und die alte Frau

erſchrak faſt vor dem Blick, der ſie traf.
Das junge Mädchen erhob ſich und ſchritt zur Thür.
„Kind, was willſt Du thun?“ fragte Henriette ängſtlich.

Da kehrte Barbara um und küßte ihrer mütterlichen Freundin
Augen, Mund und Wangen. „Meine Pflicht und nach
meinem Herzen!“ und noch ehe die erſtaunte Frau Miller
den Sinn dieſer Worte recht begriffen, faßte ſie den Brief,
riß ihn mit einer einzigen Bewegung mitten durch,
holte aus dem Nebenzimmer Tinte und Feder und ſetzte auf
jede der Briefhälften ihren Namenszug. Dann kouvertirte und
adreſſirte ſie mit einer Haſt, als brenne das Papier unter ihren
Händen.

„So, liebſte Tante Henriette, jetzt werde ich dem Boten
meine Antwort übergeben, damit jede Jlluſion auf der anderen
Seite unmöglich iſt.“

Sie eilte hinaus und aufgeregt trippelte die alte Frau
hinter ihr her.

„Sagen Sie dem Herrn, der Jhnen dieſes Billet zur Ueber
bringung eingehändigt hat, daß in Zukunft jegliche weiteren
Zuſendungen ſeinerſeits unbeantwortet bleiben werden.“

Henriette lächelte geradezu glücklich. Sie ſchloß das junge
Mädchen innig an ihr Herz. Mit einem Aufathmen der Er
leichterung hatte ſich Barbara in ihre Arme geworfen.

„Mein Goldkind, mein Kleinchen, jetzt erſt gehörſt Du uns
ga, z.“

„Ganz Euch!“ wiederholte Barbara. Dann aber glitt iht
Blick fragend hinauf, als ſuche er die Kranke. „Wird auch ſie
mir vergeben? Wird Sie vermögen, mich wieder an ihr Herz
zu nehmen

Henriette ſtrich liebkoſend über den braunen Scheitel.

„Ein Frauenherz kann Alles vergeben ſagte ſie milde.
„Und wenn ſie ſtirbt?“ fragte Barbara erſchauernd.
„Sie wird nicht ſterben!“ ſagte die Aeltere zuverſichtlich.

„Du wirſt an ihr ſchon wieder gutmachen können, was Du im
kindlichen Unverſtand an ihr geſündigt haſt.“

Voll Jnnigkeit zog ſie die leiſe Weinende aufs Neue an
ihr Herz.

z

Das neue Jahr hatte ſeinen Einzug gehalten und als
erſte Gabe für die Bewohner des Miller'ſchen Hauſes die Ge
wißheit gebracht, daß die theure Kranke ſich außer Lebens
gefahr befinde.

Doch waren wieder Wochen vergangen, ehe Beate ihr
Krankenlager verlaſſen durfte.

Und welche Zerſtörung hatten all' dieſe Wochen an Beatens
Aeußerem vollbracht.

Das lange, glänzende Haar war der erbarmungsloſen
Scheere zum Opfer gefallen und an den Schläfen gewahrte man
einzelne helle Fäden.

„Eine alte Frau!“ ſagte die Rekonvaleszentin, als es ihr
erlaubt wurde, Doktor Hinrichſens Beſuch zu empfangen, aber
das matte, milde, von jeder Herbheit freie Lächeln verſchönte
ſie rührend.

(Fortſetzung folgt.)

Von de

S S 222 22S
S Sh c

ſe

ü

e

T

7

zu

a

e

u

e

e

n

e

2

g

n

k

C

ſ

2

v

l

1

b

2



ſie

S

er

ite

Hypothe kleinere über d

Geſetz

bühren
über da von E

e T 72 W 2 5 c 73 2S S C c 22 S 2 52 22 S h2 2 S m 2 222 2 72575 575227 25S 2 c c i c 2 e c 2 r 32 23
Nachdruck verboten.

Entdeckungen und Erfſindungen.
Techniſche Revue.

Von Rudolf Curtius.
(Schluß.)

Reges Leben herrſcht auf dem Gebiete der Motorenin
duſtrie, die uns dies Jahr mit Fahrzeugen überraſcht hat,
deren Geſchwindigkeit an jene der ſchnellſten Eiſenbahnzüge
heranreicht. Noch vor kurzem war man zufrieden, 20 bis 35
Kilometer in der Stunde mit dieſen Wagen zurücklegen zu
können, jetzt liefern einzelne Fabriken aber ſchon Maſchinen mit
einer garantirten Maximalgeſchwindigkeit von 60 Kilometer
in der Stunde und darüber, und vor wenigen Wochen ſtellte ein
Motorfahrer in Paris den Stundenrekord von 108 Kilometer
auf, der natürlich nur auf wohlgepflegter Rennbahn möglich
war und für praktiſche Bedürfniſſe ohnehin werthlos iſt, da
die nichtfahrende Menſchheit ja auch ein Recht auf Leben und
heile Knochen hat. Uebrigens kommt dieſer Aufſchwung auch
den Fahrradfabriken zu Statten, welche zwar wenig Zweiräder,
die nur als Schrittmacher auf den Rennbahnen brauchbar ſind,
aber deſto mehr Drei- und Vierräder als Motoren ausrüſten.

Weit hinter dieſen Geſchwindigkeiten bleiben diejenigen der
ſchnellſten Schiffe zurück. Die „Turbinia“, auf welche man ſo
überſpannte Hoffnungen geſetzt hatte, liegt als altes Eiſen in
einem engliſchen Hafen, da weder der Schiffskörper noch die
Beſatzung die furchtbaren Stöße und den raſenden Gang der
Dampfturbinen aushielten. Dafür kann ſich Rußland rühmen,
zur Zeit den ſchnellſten Torpedojäger zu beſitzen, der 32 Knoten,
alſo etwa 52 Kilometer in der Stunde, zurücklegt.

Die Nernſt'ſche Glühlampe, von welcher ſchon im vorigen
Sommer die Rede war, hat das Verſuchsſtadium hinter ſich
und wird binnen kurzem ſowohl dem Gasglühlicht wie den
elektriſchen Glühlampen mit Kohlefaden nach Ediſon'ſchem
Syſtem unangenehme Konkurrenz machen. Der Uebelſtand
war, daß der aus Magneſiumſtäben beſtehende Glühkörper erſt
erwärmt werden muß, um für den Strom leitend zu werden.
Dieſe Schwierigkeit iſt jetzt dadurch überwunden, daß man die
größeren Lampen durch eine eigne kleine ebenfalls elektriſche
Heizvorrichtung vorwärmt, während bei kleineren die Er
wärmung durch ein Streichhölzchen genügt.

Jm Aluminium, deſſen Fabrikation in großem Maßſtabe
kaum 10 Jahre alt iſt, hat man ein vorzügliches Mittel zur
Erzeugung großer Hitzegrade in Fällen entdeckt, wo keine um
ſtändlichen Heizapparate zur Verfügung ſtehen. Bringt man
Aluminiumpulver mit einem leicht Sauerſtoff abgebenden
Körper wie übermanganſaurem Kali oder gepulvertem Eiſen
oxyd u. ſ. w. zuſammen (am beſten in einem mit Sand aus
gekleideten Topfe) und entzündet die Miſchung mit Hilfe einer
aus übrigens ähnlichen Stoffen zuſammengeſetzten Zuündkirſche,
ſo erfolgt die Verbrennung des Aluminiums in einigen
Minuten mit großer Heftigkeit; es laſſen ſich dabei die höchſten
überhaupt erreichbaren Temperaturen erzielen und man kann
beiſpielsweiſe bequem damit im Zimmer eine Niete weißglühend
machen ſodaß man der ganzen Vorrichtung den allerdings
etwas euphemiſtiſchen Namen eines „Schmiedfeuers in der
Weſtentaſche“ gegeben hat.

Als ein Revolutionär erſten Ranges auf techniſchem Ge
biete entpuppte ſich die flüſſige Luft. Kaum 2 Jahre ſind es
her, ſeit Profeſſor Linde ein Verfahren fand, dieſelbe billig in
größeren Quantitäten herzuſtellen. Profeſſor Tripler in New
York bringt dies in noch weitaus billigerer Weiſe zu Stande,
und nun eröffnet ſich eine Fülle von Ausſichten für ihre Ver
wendung in der Technik. Als außerordentliche Energiequelle
iſt ſie dazu geeignet, durch ihre Ausdehnungskraft Maſchinen
zu treiben, und der Zeitpunkt iſt vielleicht nicht mehr fern, wo
man Lokomotiven und Schiffe mit flüſſiger Luft ſtatt mit
Dampf bewegen wird. Eine geradezu verblüffende Wirkung
hat aber die flüſſige Luft als Sprengſtoff. Gießt man ein
wenig davon auf Bauwollwatte, ſo explodirt dieſe beim An
zünden mit größter Heftigkeit, während, wenn man ſie in einem
Gefäße hat, man ruhig mit einer Zigarre oder einem Streich-
holz nahe kommen kann, ohne daß etwas anderes geſchieht, als
daß der brennende Gegenſtand in glänzendem Lichte aufflammt.
Der Grund der Exploſionswirkung im erſteren Falle iſt der,
daß die ſchnell verdampfende Luft in überreichem Maße Sauer-
ſtoff in Gasform enthält, der ſich nun wieder auf das Heftigſte
mit der fein zertheilten Celluloſe der Baumwolle verbindet.
Beſonders ſtark ſind die exploſiven Wirkungen, wenn man die

flüſſige Luft mit Oel oder Terpentin miſcht; dieſe Miſchung iſt
übrigens hochgefährlich, da ſie ſchon nach. wenigen Minuten
von ſelber explodirt. Welche Umwälzung im Land und See
kriege, wenn die Kanonen und Gewehre nicht mehr wie bisher
durch vieles Schießen heiß und unbrauchbar werden, ſondern
dank der niedrigen Temperatur der flüſſigen Luft, welche man
als Treibkraft benutzt, kalt bleiben! Und nicht nur die Technik
des Friedens würde ſich der Erfindung g. ſondern
auch die Heilkunde, welche damit ein Mittel erhält, Kranken
e kühl zu halten, zu desinfiziren und mit guter Luft zu
verſehen.

Mit Hilfe der flüſſigen Luft hat man übrigens auch die
größte bisher erreichbare Kälte erzeugt und die Siedepunkte
einiger G bei ſehr niedriger Temperatur ſiedenden Gaſe ge
nau beſtimmt. So ſiedet z. B. der Sauerſtoff bei 183,
Argon bei 187, Kohlenoxyd bei 190 Luft bei 192“,
Stickſtoff bei 195* und endlich Waſſerſtoff bei 238 des
Celſiusthermometers. Mit letzterer Temperatur iſt man nun
nicht mehr weit von dem abſoluten Nullpunkt von 273
entfernt, welchen die Phyſik aus theoretiſchen Gründen annimmt
und bei welcher jede Molekularbewegung wahrſcheinlich aufhört.

Die Telegraphie ohne Draht iſt nun ſo weit vervoll
kommnet, daß es vor etlichen Wochen gelungen iſt, mit Hilfe
derſelben ſich quer über den Kanal La Manche auf eine Ent
fernung von beiläufig 40 Kilometer zu verſtändigen. Die über
ſchwänglichen Hoffnungen, welchen der Verfaſſer dieſer Rund
ſchau gleich anfangs entgegentrat, nämlich daß es gelingen
würde, damit quer über den Ozean zu telegraphiren, werden wohl
nur noch von Schwärmern getheilt; aber die Schifffahrt wird
ihr ohne Zweifel die Erhaltung zahlloſer Menſchenleben ver
danken, da mit den entſprechenden Apparaten ausgerüſtete
Schiffe ſich an gefährlichen Küſten jederzeit über ihre Lage
werden vergewiſſern können, wenn auch die Leuchtthürme dieſer
Gewäſſer mit denſelben verſehen ſind.

Vielſeitige Benutzung wird gegenwärtig vom Ballon im
Dienſte der Meteorologie gemacht, namentlich von unbemannten
Ballons, welche ganz enorme Höhen erreichen und bei dem Vor-
herrſchen der Weſtwinde meiſtens weit nach Oſten bis ins
innerſte Rußland hin verſchlagen werden. Die höchſten mit
dieſen ſogenannten Regiſtrirballons erreichten Höhen betragen
23000 Meter, alſo die fünffache Höhe des MontBlanc. Es
erwies ſich dabei, daß die Wärme nach oben in noch weit
ſchnellerem Maße abnimmt, als man bisher annahm.
Temperaturen von 50 bis 60 Celſius ſind ſchon in 8000 bis
9000 Meter Höhe nichts Ungewöhnliches, und die Annahme
eines weit über hundert Grad kalten Weltraumes wird damit
zur Gewißheit.

Allerlei.
Aus Kiautſchau. Die chineſiſchen Behörden geben ſich jetzt

Mühe, den Beläſtigungen der deutſchen Kulturarbeiten in Kiautſchau
durch das eingeborene Volk ein Ende zu machen, ſoweit ſchriftliche
Befehle einem ſolchen Unweſen zu ſteuern überhaupt im Stande
find. Wie in den jetzt eingetroffenen Nachrichten aus Kiautſchau ge

meldet wird, waren im Tſimo Diſtrikt in der letzten Zeit einige
Plakate angeheftet, die vor einer Einfuhr von Lebensmitteln in das
deutſche Gebiet warnten und Alle bedrohten, die für die Deutſchen
Arbeiten verrichten würden. Auf Veranlaſſung des kaiſerlichen
Gouverneurs iſt der Magiſtrat gegen dieſe thörichten Aufhetzungen
ſofort mit einer Proklamation eingeſchritten. Eine weitere Prokla-
mation hat er gegen die Bildung geheimer Geſellſchaften erlaſſen, die
das deutſche Gouvernement unter keinen Umſtänden zu dulden ge
ſonnen iſt. Recht erfreulich iſt es auch, daß der Magiſtrat unter
dem Druck ſeiner Vorgeſetzten endlich eine Belehrung über die
deutſche Grenze erlaſſen hat und dabei beſonders hervorhebt,
daß die Grundſteuern, die Anerkennung der Oberhoheit, an die
deutſchen Behörden zu entrichten ſind. In der gegen die geheimen
Geſellſchaften gerichteten Proklamationen heißt es: „Das gute
Syſtem der Regierung der Dorfbevölkerung und der Einrichtung
von Milizen, welches noch aus der guten, alten Zeit ſtammt,
hatte urſprünglich Vertheidigung und Schutz der Heimath, gegenſeitige Hilfe, das Nachſpüren nach lichtſcheuem Geſindel und Sicherung

von Leib und Leben zum Zweck, war aber leider im Laufe der
Zeiten faſt gänzlich in Verfall und Nichtachtung gerathen, weshalb
die KaiſerinRegentin ſich kürzlich veranlaßt ſah, durch Erlaß eines
Ediktes dieſe Errichtung wieder energiſch ins Leben zu rufen. Es iſt
mir nun zu Ohren gekommen, daß dummes Volk in meinem Bezirke
in ſeinen planloſen Vermuthungen dazu gekommen iſt, von der Lien
chuang hui oder anderen ähnlichen Geſellſchaften zu faſeln und
dadurch in der haarſträubendſten Weiſe Unruhe in die Gemüther zu
bringen. Ich ermahne nun Euch Alle, unverzüglich nach den früher
bekannt gemachten Verordnungen die Bevölkerung zu regiſtriren und
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die Bildung der Miliz in Angriff zu nehmen, nicht aber von der
Lien chuang hui oder anderen Geſellſchaften zu faſeln, was nur die
Gemüther beunruhigen könnte. Sollte ſich Jemand erkühnen, dieſer
Anordnung nur äußerlich und ſcheinbar nachzukommen und aus irgend
welchen eigennützigen Beweggründen doch noch die Lien ehuang hui
oder ähnliche Geſellſchaften im Munde führen, etwa um Unruhen
zu erregen, ſo iſt er damit ſchwerer Strafe ſicher. Er ſage nachher
nicht, daß er vorher nicht gewarnt ſei.

Der junge Mann mit dem Rettungswagen. Eine ebenſo
verwickelte wie geheimnißvolle Angelegenheit ſucht augenblicklich die
Pariſer Sicherheits- Polizei zu entwirren. Vor einigen Tagen, ſo
S man aus Paris, erſchien ein ſehr elegant gekleideter junger

ann bei einer bereits älteren, unverheiratheten Dame und erzählte
dem ebenſo erſtaunten wie erſchreckten Fräulein, er habe zufällig er
fahren, daß mehrere Individuen mittels Nachſchlüſſel in ihre
Wohnung eindringen und ihr Geld rauben wollen. „Aber,“ ſo fügte
er hinzu, „unten ſteht ein rettender Wagen, nehmen Sie Ihr ganzes
Vermögen und ſteigen Sie ein. Wir fahren nach der Lyoner Bank,
wo Sie W Geld ſicher bergen können.“ Die merkwürdig leicht

äubige Dame ging auf den Vorſchlag ein, und der geſchloſſene
en, deſſen Gardinen heruntergelaſſen waren, ſetzte ſich in Be-

wegung. Der junge Mann benahm ſich anfangs ſehr korrekt, plötzlich
aber ſtürzte er auf die Kniee und geſtand der Dame ſeine Liebe in
glühenden Worten. Sie wollte in ihrer Angſt das Fenſter aufreißen
und um Hilfe rufen, ihr angeblicher Beſchützer aber zeigte plötzlich
ein anderes Gefſicht, zog einen Revolver und drohte, ſie zu erſchießen,wenn ſie muckſen würde. Schließlich erklärte er ihr: Ich habe Sie

und Jhr Geld vor Räubern gerettet, nun erweiſen Sie ſich dankbar,
und ſtellen Sie mir einen Check aus über fünftauſend Francs,
ſonſt und wieder funkelte gefährlich der Lauf des Revolvers.
Die Dame, welche bereits mehr todt als lebendig war, unterzeichnete
den Check. Darauf hielt der Wagen auf freiem Felde hinter Paris,
und die Dame konnte, aufs Höchſte und Zuvorkommendſte von ihrem
„Retter“ unterſtützt, ausſteigen. Die Nachforſchungen der Polizei
n dem frechen Gauner ſind bisher ohne Erfolg ge-

Fexſchnngsreiſe in Südpatagonien. Wie der „Frankf. Ztg.“
aus Buenos Ayres geſchrieben wird, ſind dort von Puntas Arenas
Nachrichten über einige Erfolge der Reiſe eingelaufen, welche der junge
ſchwediſche Forſcher Dr. Erland Nordenſtjöld in dem ſüdlichen

atagonien während der letzten Monate gemacht hat. Es iſt Dr.
ordenſtjöld nämlich gelungen, das myſteriöſe Thier Mylodon auf

zufinden, welches im zoologiſchen Kreiſen viel Intereſſe erweckt hat.
erner Höhle, in welcher das Vorhandenſein von Knochen
Nordenſkjöld zu Nachgrabungen angereizt hatte, fand er nach

I4täcigem Graben ein vollkommenes Skelett des Mylodon ſowie noch
einige Reſte ſeines Felles. Dr. Nordenſkjöld vermuthet ſogar daß

mplare des Thieres ſich noch in lebendem Zuſtande in abgelegenen
en der Kordilleren vorfinden dürften. Derſelbe Forſcher fand

arich in jener Höhle Knochen von Pferden, welche von der heutigen
Raſſe durchaus verſchieden ſind und beweiſen, daß das Pferd in jenen
Gegenden ſchon in prähiſtoriſcher Zeit exiſtirt hat und nicht etwa
erſt von den Europäern dahin verpflanzt worden iſt.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.

Wiegenlied.
Schlaf, Du mein herziges Kind,
Gottes Engel ſind
Dir als Hüter gegeben.
Mutter hat keine Zeit,

ährt mit dem Rade weit,
ater radelt daneben.

Höflich.
Fremder Darf ich Sie fragen, mein Herr, wer in dieſem ent

zückenden Hauſe wohnt
Einheimiſcher: O gewiß, mein Herr.
Fremder Wer iſt es

Einheimiſcher Ja, das weiß ich leider nicht.

Jm Kater.
Studioſus Baucherl (in die Bude ſeines Kommilitonen tretend):

Du, Schnauzerl, über was büffelſt Du da
Studioſus Schnauzerl: Ueber Schädelleere.

Gute Ausrede.
Sie: Aber Herr Aſſeſſor, Sie ſagten doch, daß Sie Jhren Gegner
öeim Duell mitten durchs Herz ſchießen würden, und nun haben Sie
ihm blos die große Zehe weggeſchoſſen.

Er Ja, gnädiges Fräulein, ich ſah eben, daß dem Kerl das Herz
in die Füße gerutſcht war.

Berechtigter Aerger.
Profeſſor (der Nachts erwacht, wie eben ein Spitzbube durch das

Fenſter einſteigt) Zum Donnerwetter, was wollen Sie denn um dieſe
Zeit hier, haben Sie denn draußen nicht geleſen, wann meine Sprech
ſtunden ſind

Der Studio beim Photographen.
Photograph: Nun, Herr Studioſus, ſchauen Sie bitte nich

drein, als wenn Sie nur 3 Mk. gepumpt gekriegt hätten
das wäre zu ernſt aber ſchmunzeln Sie auch nicht, als hätte man
Jhnen 100 Mk. vorgeſchoſſen das wäre zu freundlich.
Machen Sie ein Geficht, wie wenn man Jhnen 20 Mk. gepumpt
hätte

Der erſte Erfolg.
Mutter: Aber Edmund! Für einen ſo kleinen Liebesdienſt

nahmſt Du von der Tante Geld Empfindeſt Du nicht wenigſtens
Reue darüber

Edmund O doch, Mama, ich empfinde Reue. Nach einer Weile.)
Aber nun mußt Du mir auch Reugeld dafür geben

Troſt.
ſchaffen Franz, wollen ſie denn auch wirklich alle Soldaten ab

en 2“
„„Hab' man keine Angſt, Marie, bis es dahin kommt, wird Dir

wohl noch mehr als einer untreu werden.

Vom Hüchertiſch.
r Ludwig II. und die Kunſt“ lautet der Titel eines

Aufſatzes von R. Artaria in der „Gartenlaube“, der auf Grund in
Buchform erſchienener Aufzeichnungen von Luiſe von Kobell verfaßt
iſt, die als Gattin von Ludwigs II. langjährigem Kabinetsſekretär
von Eiſenhart Alles miterlebte, was ſich in nächſter Nähe des un
glücklichen Monarchen abſpielte, der großen Welt draußen aber ver
borgen blieb. Der Aufſatz bringt eine Fülle authentiſcher Züge von
dem ſchönen, ſchwärmeriſchen Bayernkönig, deſſen Figur bis auf den
heutigen Tag nicht aufgehört hat, die Phantaſie ſeines Volkes und
vieler anderer Deutſchen im Jn und Auslande zu beſchäftigen, und
wird darum überall mit lebhaftem Intereſſe geleſen werden.
W. Berdrow giebt an der Hand von IJlluſtrationen eine Schilderung
des jüngſt im Oſten Berlins fertiggeſtellten Spreetunnels zwiſchen
Stralau und Treptow zum Beſten und entwirft ein anſchauliches
Bild von der Arbeit, der nach dreijähriger Dauer das ſchwere Werk
elang, und Max Hartung macht uns mit den Schönheiten des in
einzig vor Kurzem eröffneten Palmengartens bekannt, von dem uns

E. Kiesling zugleich einige Anſichten vorführt. „Deutſche im Aus
lande“ betitelt ſich ein Artikel Johannes Schmals, der ſich gegen die
üble Gewohnheit wendet, daß man ſich im Ausland ſeiner Mutter
ſprache ſchämen zu müſſen glaubt, und deſſen Ausführungen von
jedem patriotiſch geſinnten Deutſchen beherzigt werden ſollten. Guſtav
Klitſcher führt uns durch das VolkstrachtenMuſeum in Berlin, aus
dem Ewald Thiel allerlei charakteriſtiſche Gegenſtände abgebildet hat,
und Hans Boeſch erzählt uns eine neue Komödie des Aberglaubens,
in der das vermeintliche 7. Buch Moſe, welches viele Hexen und
Zauberſprüche enthalten ſoll, eine große Rolle ſpielt. Karl Wolf
beſchreibt das Leben und Treiben eines Bauern Pferderennens in
Südtirol, das auch durch Jlluſtrationen veranſchaulicht wird, und
Theodor Wundt geleitet uns zur Gletſcher- und Eiswelt empor,
indem er intereſſante Erläuterungen zu dem Reſchreiterſchen Bilde
„Durchhauen einer Schneewächte“ liefert. Der Ganghoferſche Roman
„Das Schweigen im Walde“ gelangt zu einem voll befriedigenden Ab
ſaiut und der Roman „Nur ein Menſch“ von Jda BoyEd erqält
den Leſer in hochgradiger Spannung.

Die illuſtrirten Oktav Hefte von Ueber Land und Meer
(Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) beginnen in dem ſoeben zur
Ausgabe gelangten 11. Heft mit der Veröffentlichung des neueſten
Romans von Wilhelm von Polenz: „Wald“, der das gleiche Auf
ſehen erregen dürfte, wie des Verfaſſers frühere Werke „Der Pfarrer
von Breitendorf“, „Der Büttnerbauer“ und „Die Grabenhäger“.
Außerdem bringt das wieder außerordentlich reichhaltige Heft die
Fortſetzung des Romans „Sand“ von Friedrich Jacobſen, eine
Humoreske aus dem Offiziersleben „Wie der Leutnant Hubertus von
Barnim ſich verloren wollte“ von Guſtaf Dickhuth und eine
Stimmungsſkizze von Rudolf Greinz: „Die kleine Madonna“. Unter
den illuſtrirten Artikel ſeien die „Marinebilder aus dem Bordleben
Sr. Maj. Seekadetten- und Schiffsjungen Schulſchiffe“, eine Serie
von Artikeln aus dem Leben der deutſchen Kriegsmarine von Marine
pfarrer Rudolf Schneider, in erſter Linie genannt. Eine kompetente

ſchildert hier ebenſo eingehend wie unterhaltend das Leben an
ord der deutſchen Kriegsſchiffe, eine Materie, die für alle Landratten

neu und intereſſant iſt. Dem Artikel „Berliner Hofwinter 1899“ von
G. von Wilkau ſind 26 Porträts von Damen beigegeben, die durch
ihre Erſcheinung oder durch ihre Liebenswürdigkeit in der Ber'iner
Hofgeſellſchaft während des letzten Winters beſonders heroorgetreten
ſind. Andere Artikeln ſchildern die „Möveneier-Ernie in Kunitz“, das
RheinElbe-Kanalprojekt, Münchener Neubauten, die Londoner Parks,
die neue Synagoge in Köin und erinnern an Max Schneckendurger
aus Anlaß ſeines fünfzigſten Todestages und an Hans Joachim von
Zieten aus Anlaß ſeines zweihundertſten Geburtstages. Das Heft
iſt auch künſtleriſch hervorragend ausgeſtattet.

Verantwortl. Redakteur: Der Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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